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oixalt m rä m  m v d m tm  «richtiger Aiiebildii«g®©tatt0R for 4 m
feufietleri^etiefi riaefiettehe m t  «eeikaiiechee Sebtot
d t«  s a  m *mfom$m 4m  ita o e  d t»  um*&m$&kutti$r, d e r  m o l mHnmi ,
UaJiredini© prtgen werden*
tn  4 m  ünt©reKicfttift§ kaeen mmrera «etfcodsn sue fineet**
«> &i« otstdentea dieeer -«tnr AmbtS^ungcota t ten beantworteten
gftfir upfan^relefr^ Fraqgfeooen -  »to a l l«  tA d ie Utl«> .
tereeefomg ©inbeaogenef* ßtudanton fcänatlerieohor f*oeb- imrf 
, in  4m  etan ©l» Fünftel dor fragen s e f  ihr* 
©aeeifisehan Siudieß&edimaifti&an and focheceEiftaehatt X®- 
t*f**e© f» «Ad aftd O rfftiftftft K « ^ « « fttA ttfft(l «ftfftA «
Net«s de# eebfiftlichört nefragunseeethod© k m m  neett d ie  
folgend©«tmtmmmhMmm&tkQäm m 4  *4A©tmomtöri©ft mm 
sineet*«
b) dt« nnfmtanettiedn« ©it der annähernd <tm m*©ik*f»d©ftt«ii 
m f  frets& H lger eesie  «M t«lieh©  xnfgVAetiene» im den 
drei Attewabltfeeeeft ©rferaotitaft«
1 « a&a@«btif»§* f l e ü ,  Anregungen * mim w r u # f  ihr* *fcän©t- 
X erteehe ®ie§r©fi©% »Ad w ie honnen im zutunft T a lm fe  
thr*» Fachgebietso noet* beeter at»©gebild®e und gefor­
dert «AftfAH?*
*♦■ « t r  an, ata o s r a »  d e r  & * fc M V 5 tfe * to r  i h r e r
« o ch *  bew« F o e frse h e le i « t e  w ü rd en  S ie  d a e  :> tu d lttt an ­
d e r e  e e e t e l t e n ,  ee d i e  S tu d e n te n  n o c h  © m lg r e ie f c e r  
ftwf ihren künftigen Aenrr eornibereiteft?*
3f w2®ieehott Ideal um! ^irttllehfeett * wie sehen %te dt©' 
&fttatefeitaio «en ^troat ***** «*** in  den itseheten
Oehran * »eichen seitreg  möchten s ie  dabei leieten?"
©)_ dt© eogenaAfite s t  mobananathadn (siehe aohang} , den 
ee« m  Studenten auagefsU t heben und der derober Aus­
kunft g ib t, in welches uefang d i# ifmbwueheausiiiftr mm 
r üns t1e r fso ll isn hsrwrgogangan eind ,1 )
<ä) OKI e p e B lo l lo r  c f3aoi>og«B r a r  O ie  f tn o a u n lc to n e tw ie o ta n .
der ein ige yergicichc me» fireefcnieeen ee denen der te  ker­
bend der Kenronieteii und mfaittwideeneohof elor der oo« e tt  
uttefotateung dm  t t ?  1§S5 durehgeführten yatsreueboAg er« 
«öSlicht und
1) Die Ergebnisse der Aufsatz- und Stammbaummethode werden 
ausführlich in speziellen Expertisen dargestellt.
• )  « ia  BtatUtlaotow SrfaaaungatXMWfl mir SWlM lun« ob ^ ait=  
wer Da tan (Uber die Iiax»trikulationa- and Exmatrikulatians- 
«shlen der vergangenen Jahre, Über m aterielle Voraueset- 
sungan sum Studiosi u« ä ,) , der von den Direktoraten für 
Studianangelegenheiten ausgefilllt worden war*
An des v ier  Saslkhoohaehulen waren sum Zeitpunkt der Unter« 
suohung 1702 Dö»-Direktetudentan immatrikuliert» Bineu kamen 
94 Studenten* die 1» Vorstudienjahr (0 , Studienjahr) ein Mu­
sikstudium sufgenowaes hatten.
Von den Studenten des 1 , b is 9 , Studienjahres wurden 60 Pro- 
sent ln  die Untereuehung einbeaogen -  bedingt duroh die Prak­
tika* bedeutend »ehr ia  1 , und 2 , Studienjahr (etwa 00 &), 
weniger (rund 27 %) ia  4* und 5« Studienjahr (vg l, Tab* 1 ).
Tab, 11 Aasehl dar im Prühjahrssemeeter 1986 immatrikulier­
ten und davon in  die Untersuchung einbesogenen 
&m Äioikdirektfitudenteni
gesamt und d ifferen slert naoh Sohulen und Studien« 
Jahren -  Angaben der absoluten Zahlen und * ln Klam­


















0, Studienjahr 16 19 27 35 97 47 (-48 %)
1, Studienjahr 123 75 103 107 408 316 (-77 %)
2, Studienjahr 112 67 91 124 394 317 (-80 %)
3. Studienjahr 109 74 101 94 378 213 (-56 %)
4* Studienjahr 89 73 97 105 364 96 («26 %)
5* Studienjahr 51 31 45 28 155 43 («28 %)
Gesamt 500 342 464 490 1796 1032 (-58 %)
1) ohne die Studenten der Außenstelle Rostook
2) mit den Studenten der Außenstelle Magdeburg
Sen grüßten T eil der Population s te llte n  die Gtrohestenaisl- 
ker (45 %)* einen weiteren großen A nteil bildeten die Chor- 
und Solosänger (17 ^ )f d ie Studenten der ftns-Klaseen bildeten
9 Ü* <Uä VolkaaHidikMatftaeiimtalistdn »mf P ianisten/o rgoiu- 
stee 5» 0 H« 41« &orr*potitoren wmf Kt>©ikar*isl**r (mtx*ar) 
ja  4 &* «40 44» rsötHehan 9 g dar etudontort Vorfällen «Ad» 
auf 4M Hauptfecftriefatiiögen Komposition, D irigieren , fonoai-* 
otar m i  wtrai&draßsttirgi« (v g l. Tsb* t )  •
fü r  Caaao tverglsicfc© awisühis« den v ie r  Hvsifcbochsehwlee atad 
d is  £r$*txti8d» otfoaegefshig, unotnaoocbraitfet g a llig  «imf s t«  
f ä r  d«s l .  b is  3« stadianjcttiri in  4« und 0 . ta«««« londonse« 
bäß^Htt «Qfd«ft*
ÜBiA# .JkoottdMttShOUii di«k«t t&iMteafA^OMfllfeilMt-MfteikMMdauflMii f)V in rammen tfc Sr t KtoPl 4 ri i iflii .«•«oi• W^op^ w^eirmioeWf S^ÜP foe'pvP
•orziebung ( I t t t f ifM  b « tr ifft mir w ii« if) kßooon für o ll«  
PacbriehtuoQsa ropf&aantetlve mm&Qon getroffen «erden*
ztiegaeae* gaaafeen «roöglicht dio $ra?le dor ropolotloo und die 
günstig© vortoilong «wioefcen dort 5ühwisrt wmf Fochriobtungon 
oifto hob« Kepvttaaatoeai uml o ifforeria iertbeii dor ergobniaee*
isber dio Verteilung dor Population boeüglieh dor schoion und
dt« folgendo fd « U »  Atwkodt*
gab. 2« Im Frühjahr 1986 immatrikulierten und davon ln  dl« 
Untersuchung ©inbeeogenen DBB-Direktstudenten m  
d«n v ier Bftislkhochschulen g m a s t  und d ifferen ziert 
nach Rauptfaehrlehtungan (elsaehl« 0* Studienjahr)
» Angaben der absoluten Häufigkeiten -
Ia Prühjahreeeaester 1986 studierten
Daran mirdan 
ln  ln  ln  ln d ie Unter- 
Ser».*) Dree- 2*ip*. * e l-  suebung ein»
' den s ig  d> mar besogen







(52)Ine tr. 345 109 70 95 71 179
flamm»» (ttlBCf
326 63 (54)tuS T j ) 90 75 152 175
Eleohblasinatr. 150 35 30 41 34 87 (58)
Holsblasinstr. 142 46 34 27 35 79 (56)
tiefe Streich»
36 26 60 (51)instr. 117 31 24
gaetinatrumente
QUavier/Orgel/
115 28 31 27 31 62 (54)
5fohilil mimllcqwulqh t 109 - • • 109 40 (37)
Tansouslk (TUM)/
(66)inetr. 108 41 21 18 26 71
Korrepetition 77 14 15 22 26 39 (51)
Dirigier«» 49 13 12 5 19 22 (45)
Oltarre 
(außer TOM) 46 16 - 23 14 39 (65)
ToBselsterAregir 27 27 * 4* • 20 «74)
Komposition 26 9 10 4 3 20 (777
Akkordeon 20 6 - - 14 11 (55)
ssueikdraaaturgie 15 15 - » - 5 (33)
TeasausHe (TOM)/
(26)rokal 38 8 6 14 10 10
Harfe 3 2 2 2 2 1 (13)
(außer TUS) 30 11 10 3 6 29 (97)
üsslkatudente« 
aesa&tt 1796 500 342 464 490 1032 (53)
1) ebne d ie Studenten der Außenstelle Rostock
2) a lt  den Studenten der Außenstelle Magdeburg
3) Studenten| die ln  der Fachrichtung TUM immatrikuliert raren« 
u u |d || nur unter den beiden Bubrlnen TUM/instr. bsw, rokal
In diesem Bericht »erden einige Vergleichs alt Unterouchtmge- 
ergebnissen bei Studenten anderer Kirnet rieh ttmgen and *♦ T, 
auch nlchtkQnstlorischer Fachrichtungen gezogen« die der ein- 
Ordnung der bei den Musikstudenten ermittelten Daten und der 
Kennzeichnung hcchechul- bzw» fochepeziflecher Sachverhalte 
dienen* =
Außerdem »erden auagowöhlts Ergebnisse der 1985 durchgeführ­
ten DDft-repröasntativen Befragung von Komponisten dee Verbän­
de« der Komponisten und Musikwissenschaft lor ("Komponisten ‘CS") 
zun vergleich herangesogen*
ln folgenden geht ee sun&ohet um eine »altere differenzierte 
Kennzeichnung der Analysepopulatiom Ihr gehörten 49 % sämt­
liche und 51 % woibliche Studenten an* Dae Durchschnittsalter 
aller ln die Untersuchung elnbezogenon Musikstudenten betrögt 
20*5 Bahre (bei Studenten 29*9» bei Studentinnen 20 Bahre)* 
Allerdings gibt es vor allen bei den männlichen Kommilitonen 
größere Altersunterschiede* wesentliche Gründe dafür sind die 
verschiedenen wage bis zue Studium«
Hur 44 % der Studenten kamen mit dem Abitur und 56 % mit de® 
Abschluß der 10« Klasse zum Studium* (öoi anderen Kunstrich­
tungen liegt der Ablturien4eitantell 10 bis 20 % höher t)
Ü. % hatten ihre schulische Ausbildung' mit de® Prädikat -aus­
gezeichnet*'# 30 % mit "gehr gut"* 49 % mit -gut“ und 3 & alt 
"befriedigend* (keiner eit "bestanden"!) abgeschlossen, wobei 
die wadphen deutlich beeeere AbechluSprädikate erworben ("eue- 
gezeichnet “/"sehr gut"* oörml.i 39%, weibl»* 57 %!)•
77i % der Studentinnen und 51 % der Studenten kamen direkt nach 
der Schulzeit zum Studium (deutlich mehr sie andere Kunststu­
denten!)« von den Studenten* die nicht unmittelbar naoh der 
Schulzeit zum Studium feemen« hatten 34 % der Studenten und 
28 % der Studentinnen vorher eine Berufeousbildung erfolg- 
reich (5 % mit Abitur) abgeschlossen. Und 6 % hatten vor dom 
Musikstudium bereite eine andere Fach- oder Hochschulausbil­
dung mit Erfolg abgeschlossen* (weitere 2 %  hatten ein Foch- 
und 5 % ein Hochschulstudium zuvor abgebrochen!)
66 % der Studenten hatten vor dem Studium ihren Ehrendienet 
bei der NVA absolviert* iS % dienten langer als 18 Monate*
viert«  Student, der bereite dm  ehrmdxmmt absolviert
hat# m t  wahrend der Arseeaeit H itglied ein es sneenhiea der 
bewaffneten Organe ( z ,  e , Kusikkorpo, £rlch*iifeinort»&ft«eeble ! 
«»£#}•
Von allen in dl« Untersuchung Ginböacgensn Studenten «lud 
7 & (ia i« Studienjahr 3 tm 4# * ©# Studienjahr lange**»*
25 verheiratet.
« w ttm  "SS % heben einen feeton Partner, ohne e i t  ihn verfiel« 
ratet au eein* Gel 40 % ie«  der Partner efeetif a lle  nueiketu- 
dent oder feereite setuf «aueikor* von %? % ha« der Partner auf 
enden» kul tu ro ll «köne tierischen Oebiot eine AusfeÜduiiQ durch« 
laufen oder emen entsprechenden ßcruf ergriffen# und nur M  % 
gehen niohtfcünetloriacben Ausbildungen b»p# oorufatütigkaiten  
nach* Sei den restlichen 7 % io t der Partner entweder noch . 
oberaohülor odor (a* 3«) (lieht berufstätig# 3 *. hohen ein Kind) 
Z% bereit© awei oder * 1« Attonahnef a llen  * sogar drei Kinder#
3$ % der ttusifeetudöfiten Kfohnon (an dm seieton  Togen in  der 
Woche) in  pfohohoi« und 20 % in einer beehsebtilölgenon s*ohnung# 
24 % «lohnen m  Haus# bei ihren cltore bas# cchr/iogeroltore#
17 % heben eigenen W2hnbereioh ela Haupt* fern*. Tcilhauptraleter • 
5 H leben in  einer mhngeseinoebaf t , 3 % ind ividuell zur  un* 
eereiate# und 2 % sind anderweitig untorgabrecht. 
ab ungünetigeton is t  d ie sereitseoilung von intemotoplötract 
in  le ip s ig  .(der 7 £}# betender« günstig in neiaer (eo %), Al» 
lefdinge eteh« iftegeeaet den Studenten der Uonno-Eisler* 
Hoohochvle d ie  geringem hoeheehuioigen# mtviroumfiopoaitüt nur 
Verfügung# nenn •  in  üntofechiod nur Leipziger Hoobechuie, d ie 
neben den Intem etepiateen über verhsltnionüSig v ie le  (fü r  
ee» 43 1T der Studenten} hoeheehol©igooo wofmungen verfügt * 
b eeltst d ie Berliner Mueikhoohecbui© neben den internet©* . 
plltzon  für SB % nur für weitere u  % studantonoohnungen, ee 
daft knapp « se i D rittel ihrer Studenten eigenen mhnr&w  suchen 
©der b ei ihren eitern  wohnen bleiben «aüooen.
üoeeit eine hunec Charakteristik der in die Analyse einbeeo* 
gtpen ettadenten»/ Nunmehr die inhaltlichen Ergebnisse.
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i t
mm so r lte  ( i t  %) * Dresden (iß  .&)« t-eipaig <12 H) Kerl*
Horx-Stodt (9 % U
Dio ondoron 4 t & vorteilen  «loh ©tif d ie «anderen t l  teste*#  
(¥0l# fl## 3j*
Tib« H /Mi to ll von Hyeifcatiidonte« i* stadlenjatsf *9*3/86 te  Vofttlolßh «Mm Afltfttl Glölehal tfidAf OKI dor
GeaarotwGlÄorung ete  Xoltpookt dor öyfrsgang und
afihiMd dor Kindnalt der ftiiniidif T^iiilf aiiiriilrHi *e^RBeeentre «^jobokwi*hoo«®®,o* «kw» ooo^o;wos^ooy «■» vo^wo^ o^orT
d lfferen siert iteeb de» tterkmftebtetekeft -  (te  %)
aooins«
te 31,12*1977**
betrag «1er te» 
toll von 7- bis 
16jährigen te»
te 31*12*1988 * 
betrag dor te* 








oorlte 6,69 7,46 161 (üborrapr.)
oroodte 10,26 - 10,14 19 (üborropr.)
Lalatin 8,13 7,90 18 (öbsrrepr,)
Kerl*Worx~Öt3<Jt 9,90 9,98 9 .
Hollo 10,9t 10,47 8 (untorrspr,)
Erfurt 7,47 7,90 7
rotodte. 7.13 7,81 6
Magdeburg 7,00 7,6® 3 (uncorropr*)
Frootfurt/o, 4,68 4,94 4
eers 4,30 4,36 4
Roetoak 9,98 9,86 3 (ontorropr.)
Cottbu* 6,54 5,60 3 (untcrrepr.)
Olnn ■ «4* QOiOurl iffirttstfOn 4t »ftWUWiMKilPBlfy 4,16 3
Schwerin 3,86 3,90 ' 2 (untorrepr,)
M l 3,14 3,88 3 t
testet 100,00 % 100,00 % 100 %
«M in iiiM ti, i
1} vgl* atotietiaobos Oahrbvch dor odr i97D, s ,  846 f ,  
8} vgl* »«otlotteefioo Oobrbuoh dor dor 1986, s ,  352 t .


Tab» 4t Toivitoriöl© tferkunf* der fTtiaikstudentoo
• differcnzlertnoch öeslrken e d  t^ohoortgrörkj { in  %) fl
i * <
Von den Mueikstucfentrsn haben ihr® «inrtbal?/ 
frohe Sagend vorbracht te  Bezirk •»•
(dee.) Oer- Dresden/ Halte/ F>ootock/ Wtodm/ ßrftirV M d »
Itf» Leipzig ftegde~ Schwerin/ Cottbe*/ öera/ hara*
tara woubrar*- Frankfurt Suhl Stadt
i n  ö o r f /Q e o e in d e  « i t  
l ä n d l i c h e r  u o g eh un g < 12) 2 30
m  k l e i n e r  S t a d t  a l t  
l ä n d l i c h e r  B egehung < 2 t) 1 18
i n  U a fo ld  e n t e r  
g rö ß e re n  S t a d t ( 1 1 ) 8 21
i a  u o f e ld  e i n e r  
c r o f te ta d t < 0 ) iS 394
i n  e i n e r  G ro ö e ts d i  
(O b e r  iö ö  o o o  m n a o fe a e r) i m n - B l 3Sf
14 13 12 15 121
20 S 14 ffiL iS
12 11 22 21 H
13 4 aß 3 1
iö 7 6 7 s
Trotz grtGafer territorial bedingter untefaehtebe etend der 
Mehrheit a lle r  nueikstudenton In deren *'*indhoit und äugend 
eine V ielfalt an kelturullen Live* and aodialori Angeboten 
zur Verfügung (vgl# Teb* s) •
Tab* st hutsstmg ia rr iter ie ler  Kulturangebote «ehrend der 
Kindheit und äugend von Hueifcotudenton <in %)
oeo heben in ihrer K indheit/f rohen 
dugend ««•
o ft selten  nioht genutet, nioht
genutet genutzt obeehl ee zur m r  Vor-tf «^Arsr^ftjteMfejf* d-£\#weaefcjk.-vorrugteig
otand gebebt
Bibllothckoouoloiho von 
aöeharn/r ia t tmMmmt* tm m $4 ’ 0 3
PilmraHührungon m 44 4 T
Musiktheoter/ 
KinfoniokonÄorto m in 3 24
ttenetetioefellungen/
galerien w 39 0 SB
gpreehtheeter 22 31 14 33
technisch® .«&ootoliutigon/ 
neeeen G SS 34 43
kqchsicti die Studenten eus Territorien * dio vorwiegend lundli» 
efton Charakter tragen# hotten « ie bedeutend tmgunetigoro 
llchket ton m r  m t m m  derartiger ö ffen tlich er Angebote e ie  
die in GroSetadten eufgeeaeheenen Koemilitonen« m o  d ie fo l*  
gende Tabelle m  Boiapiel der iftieikverafiataltiaigaft verdaut«« 
lieb t*
Anelog konnten Hueiketudanten» d ie mm bezirke® « it  einer ho* 
heu industriellen  und kulturellen Xnfreetiuktör Lotauen (eise 
B erlin , oroaden und Leipzig), in  üborrftin^oefmittlioheci wo3© 
{eusik«) kulturall© Angebote bereits in ihrer aohulzeit stän­
dig nutzen» uq ©loh m diesen Sazirkon bzw* Cmdetsdten d ie  
fe&netXeriecbe In telligenz ohnebin konzentriert« lie g t  hier 
offen sich tlich  ein enteeheidender Grund dafür, deß in  jenen 
tttieltr rrnnrsn der mm dar Anteil 3ugendlieber* d ie  wueik etu- 
daran« öberreprseentiert let#
Tab» ür Migliefefeett imö « it if ifk f ll dae öeeuche ve» 3infe»ie~  
konterte» «nd MtHröHtSmrrt nährend dar Kindheit und 
frühen Sagend von nuöifcetwdaiiten •  getaut and d iffe»
ro»s£lert »och Territorien (in  «,,)
e l«fo*»iofeo«itart«/Möeik theeter hoben ü i 
dar Kindheit/frühan äugend
©ft celten  »ich*: genuttt, nicht —, 
gCfttttKt gf®tit£t obwohl 6» Stlf V@rf§ptäg
Verfügung gehabt
' etafsd






ö^u«0 iS  •* i  £ U  ;
in kleinen etidten  
mit ländlicher u®r
Göburig 33 13 1 ü i
in mf&iü  gramerer
S t ü d f c f *  S O  27  4  1 0
in üßf©l$J einer
Großstadt SO 25 3 iS
ln einer oroOstodt
(aber ioo ooo sin*
wohnor} 28L * i
Z.Z . _ r m U i a l a  BerUunftflfrtdinaurMan van fmslhatudantan
a .8 .i .  owpiiftfaxtoiwarad und Awb»>toa»tt<a>tan3en aar EltMB
An »an 4 mieikhoebschulen hat dar ober^ alogeftde Teil i m  %} 
der 'sfttdwitin eisern eit ©inaa «och*» und/oder Foohacbulob«* 
oehloä* Von 0 g beo&tsen beide eitern ela hdcheto oualififco* 
tion einen Feehafbeiter«» und von «aitoran 6 % einen Meieter« 
©becbiuS. Hit 77 & in Vergleich m  m  % eind •  orwortungege- 
nag.- auch bei ^ynatntudentoo mahn vster als Mütter «oeh** bs** 
Pacheohulobsolvonton• und analog haben die Mütter häufiger nie 
die Väter von Musiketudenten eie häoheto gunlifikntlon einen
tf
FaCharbeitofabsCfclüMtß t $A %} oder «md ebne erlernte» 
m r u f (3 * i %U
M * n  c>2isIo  Herkunft (noch der höchsten qualifikoCion der Elter«) von Heeifeetttdentea * differanaiort ns 
Vater. n etter und eitern  geeo»» (ln  ?,)
s ie  habe« nie (t&ohete berufliche Q ualifikation!
MSWkbeefilub t*&~Ab» rtoieter* fach* feil* ohne
«ehltd ab*- erbei* fach- erlern*
rrtsaatSan QOfcl*i& ter erb« ton Qaf
; t a S (l+3»3) 4 5 ft (4»S»S) y-
vit#r is m . m (fip e is a <22) i
Hit«$r s aß « i  (&> 2 27 * <3i) ' s
Vater.- '
und/oderHuttcr 14 m 2i (my 6 9 o (is) o
cie Koproduktion d m  Hitaikeroacbaueheee in der or« erfolgt den* 
naoh ^ i  teef sehend aue den Reihers der intelligenr, und ziasr In ; 
bedeutend größeren oißeneidnan eie i» Duroheehiiitt der odr* 
Direktstudenten« »o nicht 85* sondern oimßbarod 45 rrcaartt aue 
Elternhäusern der Intelligenz können« Del rnumhemd jede« vier» 
ton «ucikotudanton lng di» Hoch* Im»* Peehechulqualiflkatian 
der eitern auf kulturelle* oder kanetlerieche* Gebiet« Bei den 
anderen eitern eit «och* und Faeheefculabecfcluß leg die quell» 
H k & k i m  auf den Gebietern Technik« Hettieeetik/tieterectoeeneohof« 
ten* Pädagogik und Medizin, Geeellechefte-* LendwirCeetiftft** 
und ^ilitarwieoenseheften eende etrf alteren Gebieten (vgl*
Tob» 8)» Annähernd bei 5 % auf tbeologieehee Gebiet«
Tgfc« üs ^ollfifcotioo-sgebiv todcr Eltern «1t ocfcMr Faöf»«^ iöXi^ >w8>hi«lß
von ll8^«tTOCMWtW; ÖirT®r0RÄ»©FT flOT) w t ß f ß  WPS fÜreTttfH
und nech s d w l « *  ( m  I)
i1-* Sfc. IhuttSlWk.
«i# d«i Göbloten •••
^»ifttr/ Toafinak Hetfi«* Pßdogo- 
iwst ' CKitik/ gilt




'aek&Tföi** #€fj©f*®ä- -ai&MNft» 
«alsear»»* rdt«««*!- ©oh©*-*
scheftwt m t m f ä m  t m
f l g d g :
Sß 2% 13 9 f •s 3 ■ 2 i s
ns ae rli« w 17 IS IS 10 © 3 3 1HS Orrntdm 2&i 1 1 9 5 s 3 3 12
Hß U » ip» ig m 9 13 6 9 3 3 S m
hs «wiMer 22 22 13 10 9 5 5 G m
Bgfciar der f'tosAk«
Stti^iTtOn 8
Ges^it 22 4 4 22 22 3 1 0 m
s e i iß  Präsent erwarben beide U.?cro t e ile  einen Hoch- oder 
f*ueheeht»lQb&ek!,ti& ewf toieureUosi Qobiot und bei as Present 
Vofef oder F ilter« Hineu fcoeaon »eitere  13 Present der U * 
fern, die ohne Beett« oder Pechacbulötoehluß e ie  terufvkünet« 
io r  ts t ig  «er«» oder eiitd«
insgeean« Jedoch toben 30 % der vöter und 54 % der nöttor ei«  
nee &üi»etlertoruf, davon ü  be», ao $  e ie  «eeifcer« ite e e  größer 
iet der Anteil an ueru f ek üne tlereifern  unter den öerlinen. 
geringer unter den Mfee^ener rweikettdenton (vgl« Tab« § ©owi© 
Tgb« JO im Anhang}#
\
Tab« ,9t A nteil von ooruf ekünetlom unter den eitern von 
. «eeitotudente» (ln  %)
s r /e ie  « e r /le t e ie  eorufekönetler tätig?
Je* Je* nein# etor »ein . aueh
auf den auf ende« in anderer niobt in
Oebiet der ren »eine mir anderer
»eelk/lm HüRstgebiet *,tme «gebiet woiee
g l. Fach berufI.«ötig
vater iS 7 7 70
Hutter %o 6 6 75
Vater
und/eder
netter te' 0 8 64
Efteurtengegeaia g ib t es bedeutend ©ehr e ite rn , d ie ln ihrer 
P reieoit eine feonetlerieeto (* . ß, tnetrunental«) Ausbildung 
erto ite»  toben. Om b e tr iff t  47 Present der vater (darunter 
39 & auf aeoikaliectoia Gebiet) und 44 Present der Höf ter  
(36 % auf de» w tisikgeblet). so «ird erfcenfther* daß d ie »e* 
Produktion von Doniferaueltom ln der omt goponod rti(} jnwer 
mir ennöbemd mi eilten o r it te i aue M r i f  e künstierfa- 
» iiie n  er fo lg t, daß Jedoch d ie eitern  bei etne g/3 der nueifc* 
©tuddnten (fteetouehenueitor) eine p rofession elle oder kaien« 
euabildung auf künotloriaobon, su eelet ©ueikalieübeo Gebiet 
d fte to n  und se n il p o ten tie ll berufeorientlerend «wirken kenn« 
ten <ugl« Tab« ii)«
" : 'V : . m  ' r’ 1
y " ^  - ' f
fgfe. u i  KOnetlerieehe Aasfcildiirtaeriebtvrigen der £ie©ro von 
wuaifce «udonten der oon (g m m t  und d ifferoreiert
nach ilcöfcechulaßj • iii«
Hotten ihr Vater und ihre n etter eine feanetlcrieche 
Aufetetldtmg?
Je# in daaaelben je# aeeh oy# ja. auf eines
PoNH» de© leh «e® italisch©« anderen Rimet-0*2# eie Heupft- Oeblet, aber gebiet nein
fach «tcdier© nicht in »einen
Mettfftfeef!
Vater»
ommt 9 SO 6 m
B erlin 9 2© 7 m
Dresden t 36 9 Mi
i. to SO 7 SS
neioer 0 27 9 Sß
Heiter»
Gewalt 3 20 8 66
ee* ©a*_©j©t '■*•©► ©*s ©•* ©**
Borlih
<a«* Äi*t #ea> ast* ett aat ata eea *«#»
7 24
•at- »Mit ©#* ©Ha te# aw* ate
0 61
t jrw v iw 9 $8 10 M*
LaieeitA S . 2§ s 30
meiner 9 S t iö 60
2# 2« 2« Pö!itis©h*s^taneoh©ulicbe und kul tu rsile  Aktiviteton
ilirjajfrnu „,    ... ... -   -    - - ____
POr die Mehrheit der mieifcstud^ itert iet charakteristisch, deS 
deren eitern nicht mir ms Kennt and titeretur ein efetivos 
Verhältnis heeiteen« sondern zugleiah Interesse m  politischen 
Geschehen zeigen# mm allerding© mir hei etwo jeden «seiten 
eitern teil in ein orgenieiertc© pelitieeh^oaeil&ehöftliche© 
Grtgagcracmt ©andet {vgl« Teb# ££}«
mjQtfjijyr« Aiientnfltll ttt »öXitieetie n n  ke lte re lle  ^ttivilflt<Ofl
der ilta*» von mieikstudönten {im %)
' ' o n i ' m f  m  *.»
•
WtW»!Ugu«feMwö
t  2 3 4 5
19 8m
T
Heina t lt e m  ta?» 
e in  e lt e m to il . . .  ’
v e rfo lg te n  in  Pra&a*/ : 
rundfunk/Fernsehen dee# ibiji ^ dtwhen i^ ÄdndtiNidiifMWtt' j4tf1i^ k4i '^ 66e^ff^ n^Fv6g 8 3 m 4 2
taaef* b e lle t r is t is c h e  
Bücher 36 22 17 10 0 4
beeeeftton ftie e te r/ 
Roraserte 23 20 16 13 12 S
e n t^ ie rte n  d d t  p e li*  
tx ö ch -g e e e lls o b e ftlic h  
in  ih r e r  n iK U e it 22 20 10 13 X L.*» JU L I
» 1* Ottern der oerttuanr eind politischwjo^ollööhcf!:-
lieh  interesalörter and aebr engagiert gla inebee, d is  Eltern 
dar t-aipaigef ??eeik*HB (vgl* tato# 13 i»  Anhang).
»ee ektive ge& oilctf.öftliebe in»«#***** findet bei 40 & der 
Eltern prefetleebee t4ieder»ehi©g und Orientierung durch die 
nitptlededfeeft in der- öoj »der in  m » r  anderen ©lockpertei 
Itgl* Tab* 14) .
Tab» M i F srte ia itg l iodecboft der Sit er» ee» wueifcetedenfe« * 
gegent m*d d ifferenzier* nech tfater und «etter  (in  &)
- we ein* ...
Mit0iied  Mitglied einer in  keiner 
der »ee anderen Partei Partei “
Veter und wetter 31 0 60
Väter gesant m  ' 0 63
Vßter Meelkatydenti&n »
Oerlin 32t 6 62
8fe*d§»
keipztg i' *8 ft
netner 30 ist 57
üdtter feeent 11 4 66
*  S  f  S 1 1  R  S
s  r  s  s  s  %  s  I  *  s  s
* o  S  cs a «* g» © m  *
» f i ^ g f l | & g
<* 3  2  o. a  o n  ö  £ «* X
n s * 9«* #■ e «§ *  o
: .- i
4
teh» iS i A nteil vom tfmpi&tmZmtm* di* mm ch ristlich e«
SMt* Jh ^ ^ i jfMra W-*1> ^  *' ■ rd ü b M « A  — d«A.^ t £  JB4E4fetffe^äKM*J* AA*4*
. . .  ;■ BLJi-wWnNjKKS8ÖwO ÄfiHäONBB ^ SflMW®* ® BBC* • QX»'yCHnpWS^yy^ "
rn$m m # w * fm k# ♦  *» vergleich m* anderen Ko«*t~
ötudertten (ln  
&taa»wi s ie  atlft 4<«<« * 
©hrut liehe« Mltmti^mmf
.______  i& M A ß  .
um*. ffflfilitw t* 3 3 A9
A ^ v p f U W i v i  evw f i p v i B i Q n B v *
Theater* BiX4mä*/m®m* ü ^ j i»
r l S  »ad Fernsehen s t  . . .  79
• ►
riy0UtQliOQWRiW @19ÄIJBw - ■ w5 S&




t«}eik*tudent@fi, di* NMtetet 
«lud m  vöeIstV »
öreoden sst \ 41
uapftftg . SBl ' 42
cottfcöö. i*roftkft*rt/ö., «rfiir t. 4<s ■ ' «a
Sera* Dahl **
fcari^«?^t®*ft 43 . 57
Hollo. «a^ebara, Berlin Je 38 62
Neufcramianbersj. Roatock, *Q ^  w
SCflSiCflfi ™
wie der Tabelle eu entnehnen iet, schwankt der Anteil, religio 
«er £U®mh$tfeef eteffe «wloehen den. Bestehen, m b e t die greift 
Konzentration unter den etndvnt** ade 4 m He4*»tbe*lrtten 
cresden und katpetf m beobachte« iet, gleichfföS iet der /. 
Anteil cbri»tliehef nltarohöuoor bei eitern tat reche Heiter«*
tmd
r e lig iö s  gebunden* s lter»  haben häufiger ßl© andere f ite m  
©ine künotlerieche Anebtlrtang absolviert (36 % dar v»t#r und 
6 1 1 dar «#ff®rt atOqr* eltemh&uoer) 40 f- der YSter und 38 £_ 
der Götter) , jedoch ta t dar Anten m  mmt&omtl®m b ei den 
ehrtet!lohen Eltemb&tteem nicht greser*
|gi|l cs, ^ #  ~
o?'
1












Jt 3  ** .. .. . ....
u r s s * ^ Ck 3'
f f i V
1 3  s  i I  a
1- $  i  1 1.
*-» «Q m  *t **
** *1 ** -9* .
| l l f  I I
0  m  w sr ■■« S>a 3' tu 5r & n
p  r # |  ^  |j
e 3  » ©  I  a  .
1 §  2  " f  ** S  *
















m• m t <9* ®. «i« %et U ta M 10
m m « ' O © 9
o N m s a 3
© e> 3 9 8 9
3 8 8 3 3 8
8 8 3 8 8 8
8 8 8 3 8 8
ins
tftn öBfq^i f fttt  tf  iwtrtMP ftfatinaafnnatt in  f%aiilaflferaia Iene*
bbimb |^  ^^ b^bbnpib
9P 9 «k « Ü i « U M ftttiitM  darati eine V I^ H fil « ü m f  *ek» 
toren «ktbeetiaat*
JNtfta') • W^ fek ££1 &^ n KWKttdft#&%«KKKeHngKWaH®r * «KP SaK ■t^KK*^KWjP'«*
<* m% st9i$9*MNfli öBöÜfifcdtiflftsöfad d«f iJttofn turnst 00 
hftyfjUwf dcuBUn <taft dl« ilfwPe ctef m *p^ p^pep -^ppppj^b* 4t ■, pp. p w pp p * MP^ ip^ p'^ p^ pppiini»T»wwPw p^pp
seinean e i t  ihren M udti» geaungen and «Mataiart* *i*  
ihnen Id fn to fia k r K ai& ^f»abota nemit Et » ihmn nttsik*«BW^eP^nFP WPT W PPPpbW ^^pp^ppp(p «-^ pppp PMWf PTittyi^ FP^"* ^ PF ^W»*w www « w*PP* wpi^Bw MWW**
tfaafloann aaaimr geeohenkt and t&dh « ü  ttwiffl öfter rn k iiÄ
■ ttftd &ulttir MtaitinltttS hmhun.P^W* r*^ *P wwp ^^WW^FW w ^^jfm m ^PPBPW P^ P^JPPIPWPr'
« dttem « d ie olo aartifefeäaatXor tä tig  eind «dar aareit# ®n* 
tarfcialtan eieh «4t ihren lindem  nicht b&of ig e r a ls  an» \  
dar« sitarn  über politisch« Ereignis©©, Jedoch häufiger 
öfter ih r «  a n a f wd dm* ü »  A iita ^ M ila M i Kinder»IPPW JPPPP« p(PPP »^p|P© ^ P* P^fw ppp^pppp wP*W * ***P W Wy*Py w PPPPPPppPHPB« PPB-*^ Ppa • PP*rPP*P|^|r
* oaroh (ia  «UonnlRM  geringere) QyaXtfifeetion und ander* ‘ 
iaaanpäSnfia seltener künatleriuebo) aorufainhalro mm$ß 
daroh bedeutend weniger terr ito r ia lo  ö ffen tlich e kelterel»  
I t  einriefttiwgen and Angebote auf daa Lend«. feoent oa da»
» .  in  i«»i«tt«riMf  Uen&btjna {ujN liit& te n a Ü tc ta k iiM
iffiltunr fttii ero&e«adtkiJtder nasadknean a l t  - Ihren altern  
nährend ihror K in dalt und frohen SkjQond Haaaan« At^ecal»
lannoff. fbaalaa nwd KQftaEeHia bae i^flhtats« ennlßof iNkdMap <m<pPPPWfaÄpajpM^':JP " • * W p , »  ppP^PP *"TP*fWip# PPPp PTIfPlPiPf PBPW n **PPPWyp*T PH^ PffiPW MpTlP^^
eahenfea «**<«*« taal *»»ai nirt tnntir e i t  ihfan £jLtecti ^immpapp^pppepp^p'pp^ppp^e^PBppp ei^ e^wr eppppi^pp pp^pnp pwp»w'w ■■p^wt^p *pbppp pi^pp •*^ p^^ppe-p*p p^ p ip
daran Arbeit apraaiien oder « it  ihnen kaltttralla Fragen die»  
kattartan»pp w a^eppa »bippw
*  Hit naaendma aan Gaapmahan törnr politiaaha ßrotgnieae 
neheait aftflti d ie in  dar saa ergonieierton a ltam  in  $ag» 
lin ie r  andarer (fcaltureller) Hü>ai<dit weniger i n t  far ihre 
ftlndtr ala d ie endaran ü ttra «
* tiagekahrt verhslt aa »iah bei dar» rKieikatudentan aaa 
afertatUehen Eltambanaarni ata fahrten dantliati ealtanar
me^ dk es%#(«MlMe 2üik«h«e atpM« a fca mjA  ji i%pi<^aiflhe%i*pi«ni i^ aAaaaMKaa^ kanWKW. KIWWKI e ^ W f W  tPeaOIr KKHp JJwKK^«tP«KIB wwfiWai^ a*i«Pa vWppg’^alWaK#
* ' - ' I C - ,
0  .
christliche sltwitkMr e&ef^ urehecfcnitilich viel. feit» 
vor «U«o deetlieh «ehr «sie dio eenoesen altere.
:
Pür aeheaa oll© Musikstudenten ist eharakterlstieeh * de& sie 
in M S  Elternhaus sufwuchean. in den «mindest oifi ttoslk* 
imttmmt mr Verfügung st©nd. dos m häufigst«! varfeeridens 
xnstruaout ist in diesen Elternhäusern dos ttlsvter ha». dor 
Flügel.
Ehrend dor Kindheit oder frohen äugend schafften diesen seit 
Oahntsbnton besonders unter des Sürgertuö verbreitete iradl* 
tienoil© Teatiastrunent dio Eltern von 34 % der Hueihetuden* 
ton (47 % der Töotbecptf©chinctruao« toiioton!) speziell far 
deren Ausbildung and von wetteren 18 % überhaupt für die Po* 
oilio en. Qei 31 % dar Studenten existierte dos tnetnnent bo- 
rotte vor t n r  AücbiXdung in cltomheuo. und nur 17 $ heften
kein Klavier hssw* keinen Plögal so Houao (vgl» fab« ia *nh»)»
Kein K lavier gab ta  häufiger in den Eiterehouecre von Arbei*wwewwesw
torkiadern (keines 34 1 ) und m m  d ie eiteret keinerlei künst* 
lorleeho Attebildang gehabt hoben (28 &)„■ verfcültitieöSSig häufln 
wurde den eeeangestwdeniea in deren Kindheit oder frühen äugend 
von ihren eitern  ein  Klavier bzw» ein Fiogsi gekauft (40 %)$ 
hing eg«) selten  geh es dee im tn m m t  röhrond der frühen he­
gend i a  Elternhaus von Tifi-studonten {keines 3 4  %),  Auf f e i­
lend is t»  daß sowohl Anschaffung e ie  auch oecitss (sxietonz) 
eines Klavier» bm+ P ix e ls  in keinaa Ztteanoenhöng m r  wohn« 
ortgröüe s te h t. in  da» die Student«) aufgewaehsen sind»
00reite vor 1er Kindheit vorhanden war eines dieser Tsstinetru* 
«ent» heeenders häufig hei Hdsiketudenten an© christlichen 
Elternhäusern (43 $ t anderes 19 %)0 Venn die Eltern ©man m~ 
oikbsruf ausüban (97 i<) oder (amindeet) eine nusiltsttefeil»
«ton» durchlaufet) hohen (45 %)* seeendere o ft sind es studen* 
tun« d ie in Seairfc te ip sig  oder oreeden befeeiaetet sind (40 
tot. 37 %)* \
m  % nennten weitere tmeikinstruaonte« die ihnen wahrend 
ihrer Kindheit und frühen äugend sur Verfügung standen, oas 
waren « « to s t  elockfidton (23 r;). instruasnte des orffischen  
inetrunantariune (aa &)♦ sin  strexehinstruwont ($4 %)« wand* 
hamonüie (ta  U h aiterr© ( i i  L )» Akkordeon (0 &). ein  eieeh* 
blostnstrusent (7 f), wovon d ie treapet© d ie «eietan Nennung«
h atte , ein nol*blaoinatru©ont <s %> und * neben den K ltvior * 
andere Toetinetrueiocita <2 s ) ,  «Ae Hefttenlu*» Orgel, Ceaöelo 
und sotiftett* Minen kcnean neoti MendelJiie (9 MeenufHien} • 24t* 
N r  ($)« sebiegnetiii (4} und e i t  | e  einer Hatmuag slaahamo* 
»ik©, Okarina, £*Git«rre und Fisteln*
2*3* individuell©  und geeoileehaf flie h e  s t io u li hei der
I W » M  «— nuntealtoalHW Talanto w » mtlkmtmimam
4**# d ie konetleriecfc© m töicUung dar Htmikctudenten nahe«» 
eiDhränd der Qmmt&n 2 e it vor um) sröhrand dee Studiisaa eine 
V ie k sü  ee rereerten und laetitu tien en  Einfluß, oebet apie* 
I m  4« 4er pareöniichefi iTidercpiogaltieg and Boaertung a lle r  
fördernden iinfiuäfafetoren of faneicht lieh  d ie sltern  und 
Xnetrmefttai * fe*», öoeangalehrer hei m elk  {Studenten eine 
besonder* große rolle»
ardertma d< 
r e  r des 
{in &)'
£r/si©  fördert© ©einen künetleri- 
©eben Werdegang vor dee Mueifcetu* 
a t m  .,*
in  eehr sberbotipt
i nft . -.3 4-, ? , i
Lahrar *1«*' UMnibci^iii »>
der Spezialschule für mj&ifc 64 16 r 2 1 12 1,88
Mutter 43 8S 14 7 4 4 2,17
veter 30 23 14 7 6 12 2,56
t^ f^ r /s  ten einer
87 14 8 5 3 43 s . n
i l 82 20 9 8 3Q 3#7f
Muslltlebrer ©einer eos 10 13 ü 0 7 46 4,18
ffieantilu f ie l  l e i  tor IG ü 9 3 3 66 4,37
Mueifelehrer deiner roe 7 11 14 12 14 42 4,36rtMTltflrt^  #8t6Mt * tr^Fee 0 10 IS 10 12 45 4.46
' Ifasfci— ^-iM-. P W i  "ÜFWä|JUW 5 6 11 9 9 60 4,80
' andere Lehrer ©einer eos 3 0 0 8 9 62 4,88
andere Lehrer eeiner pos 2 4 10 10 13 61 S*10
Vertreter de» dugandver» 
fecmde» (der P ion ier-. 
Foö-orgenieetion) i 2 4 5 7 81 5.S9
Di© Itolll vardeutllöhti
•  sa u»ter*ohiad m  «ndaren to»«tattid«ntei!* d ie den «attere  
(H n t torstabBttfl) ©der P f a w d «  und BduoAtwi (tfitöttf* * 
F ila« t»nd Ferneehetudanten) den starteten  Einfluß auf dta 
fcOoetlorisah« Laufbahn zub illigon , eehfitxan dio ttueifeeta« 
deuten dia Förderung durch ihr© tn etm ea ta l«  hast» Oeeattge« 
lehrer an höchsten ein»
* entsprechend der «heran eoizial-eootionole« Bindung en d ie  
Mütter (vgl* Kapital 2 .3 .3 .}  fe? vergleich xu ihren vstem  
wirkt«) d ie Mütter auch euf die *könstierieehö ßiogrefie*  
offen sich tlich  etiaulterender a ls  d ie vater van «ueiksto« 
deuten»
ßureh d ie  & enple*itit individueller und gesellsch aftlich er
ainflOeee auf den känetlerieehen s^ endegeng* ist der *steilen« 
wert* tran. dee AosoeS dar ein fluSwehaanden Hektaren in eUge* 
ealftstt schwer heetiaabar* Denn vieles wirkt nicht bewußt* een* 
der» ia tm©rbe«ußto©in, gorst in Vergessenheit oder erfährt 
aua späterer Eicht eine völlig neue Hortung. Von großer de« 
deututiQ lat* in wolöbea Meß© Personen und anregende ^r&tgni&m 
aterte e»otio«en und fcrlehnioso ooelösten* Trete de© hohen 
Maßes an unbeotioatheit und ‘verweming* hei der Einordnung 
dee etteifcoXieohen •.’+orciogongo ©tioulierender Ereignisse und 
t#et* der Vielfalt der Ethfloßfafeteren* «hon ans ss % der 
Musikstudenten eine Antwort out die Frage*
•Oeb © e in  ihren bisherigen leben ere ig d m » , d ar«  d ie s ie  
in  ihrer könstlcrioeben Entwicklung besonders geprägt «aurden 
(t*  ß* Kontakte e i t  Künstlern* Veranstaltungen* aoeher. 
r iln e  ttau)? *
10  % 6m  Erlebnis *misljt* a ls  «exifsient/Saetieher von Kon- 
«erten, Musik ehesteres! föhrungen * bei© Auhdrw/”Ver- 
_ arbeiten* von öchaliplattwi^ /öiafideitechfiitten »esika* 
ll&eher Moiotcr**>rko/-int*rpretationen*
ü  $ eine persönliche. langer# aakeiwtectiaft/verwsndtßehöft 
ä it  e t iw  Künstler bam* de* verbild da» eigenen tu»
etrueental« b«w* Goeengolehrare.
G % 4 m  Erlebnis eigener künatleriecfcer Auftritte en6
erfolge*
% % das *i«* oder «etiroellg* persönlich© Konnoolemen oder 
Gespräche sine® b»e* eit oina© Künstler.
0 S die ra©Äinötio«i einer Musik in terpeetation/oinos Inter­
preten mif Grund seiner Ausstrahlung als Künstler und 
&&saatperadnliehfc*it {*« 3« bei Pertrst®« Podiaeekon*
ssrt«n/«^espriiehea e« §•}«
1 S ttaaotran , öriofaoaeluftgQn, Tagebücher und andere selbst-
«eugftlece eowlo ßoeene und EMEöhl ungen öber ttuslfccr*
i  % sp ie l-  und Dokaaentarfiln© Ober Musiker*
8 % sonstiges* «. 0«* "Geburt eeiner Teehtor*« *t-i©be und
Politik" * "»feine £*aetrikttlation aus der speeialoehule 
för nuoik", "die öibel% "ooin Gehör" oder* *m «er au 
viel« u© es hier «u nennen"« "Allee spielt hinein}" 
ee©*
4$ % kein nreignis, dee sie besonders prägte«
m %  ”
enevvi'efre
Doch inegesaat iet die öedautung beider Eltern for den atieikö- 
lieehen ^©retogang eehr hoch atttmrsehfttaen*
*• ßei mrmh&rttä Jodae «weite« »ueifcetttdanten nshsen etüefdea
Freunde und gekannte einen v©rftöltni«a§Sig großen Einfluß 
auf den künstlerischen Werdegang, «i« Abotnehen ets&erdee 
die tos-Htteiklsbrer* y
s*
- Besuchten dl« Musikstudenten ein Muelkenesnbls , eo sprechen 
sie in d«r Kogel euch ihn fordernd« Aktivitäten in ihrer in­
dividuellen ttuslkentwlckleng zu*
- Ober die Hälfte der Studenten sagen den anderen (»loht Huelk-) 
Lehrern sowie den Vertretern dee Aagertdverfesndee nach, keiner­
lei Einfluß ouf ihren konetlerlseben Werdegang genossen zu 
heben«
m m  @1 % der P03 und den rionierverband jeglicbo Förderung 
ebsprsehsn, ee wlderspiegeit dieeee Ergebnis mmr nicht den 
realen geeeetgesellechsffliehen Uefang fordernder n^nohfien 
künstlerischer Talente und MacHwechskaftstler, jedoch dee «an­
gelnde üleeen un dleee Maßnahmen dee augendverbendee» oieeer 
Widerspruch wird allein dedureh erkennbar# Inden die gleichen 
Musikstudenten, die den sozlalietiechen augenderganieetlooen 
einen solchen Einfluß aboprechen, häufig Teilnehmer der von 
der Pü3 organisiertem künstlerischen «jotfbewerbe waren (vgl« 
Kapitel
* Absolventen der Spezialschulen für Musik schätzen den Einfluß 
ihrer Eltern ouf ihren Uonstleriechen Werdegang • trotz der 
üntorbringurtg im internst ab Kieses 0 - noch größer ein als 
die anderen Musikstudenten« Andere verhält ee sich bei den 
eheeallgen Thoaenem und Kmzianorm Sie hebert nicht nur ten­
denziell eine geringere oozlal-eeotionsle Bindung an ihre El­
tern« sondern besserten auch deren Anteil an ihres künstleri­
schen vorwärtskonaen geringer«
- Sei Musikstudenten, die ihre Oberschule eilt sehr guten Lei­
stungen verlassen haben (geeeseen m  Oeoeetprädlkst der Pos 
bzw. e o s ) , bewerten die Förderung ihrer etielkalisehen ent- 
wicklung durch Eltern, Großeltern und andere verwandte höher, 
jfsren die Geseetdchullelstimgen weniger gut, wird die för­
dernde ikttemtotzung von selten der Pös-Lshrer (»it Auenehne 
der Huslklshrsr) besonders gering eingeechötzt (Antwortpooi- 
tien 6 » 74 ,b i) .
3«*» » w M a  «lor hOw«Uer*wa a a  .^w ! » M'inq w n
Die Fareehunseersebnleee belegen« daö aino eystoaetleehe Au©- 
bildumj der ttueikstudenten a«f «im» Mueikinetruoent in «U- 
geaeiiien 1» 7« Lebensjahr begonnen hat. Di« zuo 14* 4 i b « » | ^ f  
hatten 32 2* den snteehitsh gefeSt • Maaih xu studieren« fahrend 
dieeer Mtbefiejaiire prägt »iofe hei den aeleten «in vielseiti­
gen« inner int «naiver erlebtes und benu&t gestaltete« Vorhalt« 
nie zur nmtk N f n e t  £« wrdoi neltero Mecik in«t rueon t« er« 
lernt. £« kennt m  den ersten öffentlichen solistisetien Auf« 
tritten. £s ziehst dae Bedärfnie « netir Ober Hueth und Kompo­
nisten * aber dee in «iieütwitemoht der Pos vermittelte t^ie- 
een hinaus - an erfahren« Der Deeueh von Konzerten nird bei 
jeden zweiten zur feeten Gewohnheit. und bei 48 % der Studen­
ten« dl« «loh ia Komponieren hie zun Zeitpunkt unterer Unter­
suchung schon eimal erprobt hatten (ee betrifft 37 % aller 
Musikstudenten I)« datiert der «rote Konpoeitionsvereueh obon- 
falle vor dee 14* Lebensjahr (vgl* Tab« 20 und Toh. 21 in Anhang).
Tob« a&i Dos Lobon&al&or von Huaikstudunton gus Beginn atirjgsn&hiter ousikaliochsr 
Aktivitäten (in %)
Zu disoes Z&ttpmkt waren dio itoeikatudenten in Ourchschnitt 
im Alto«* von Oahron





22 38 20 9 5 3 i 2 0 7,8
im Fach des dorseitigen 
Haeotlaehw Unterricht 
erhielt 8 J§! 14 12 12 J&* 9 6 © 113
öffentlich als Instrussn- 
tai-ZOoeongceoltat auf trat 
(«* 9© .. aller tud.) 2 16 80 15 10 0 3 10,7
Klavierunterricht erhielt 8 16 10 7 15 m 13 5 4 12,2 ,
begann*
sich aber den seftuiuntsrr, 
hinous slt Fragen d, ituaifc 
su besehäftlgsn 1 W 17 19 16 17 6 1 V» 103
regoleä6ig Aoiwsrts/lf uislk- 
etiffOhrg* iui beeuefcen 
(93 slisr stud.) 2 7 9 13 17 M * 18 5 i 123
ss fcoBponisren (37 & eil*
stud«) 2 5 12 12 17 17 10 5 13,5
eich ontochloö, nusltt 
su studieren m 2 2 8 20 m 23 8 5 143 g
m©ei der Qbersieht fällt stif, daß bei überraschend vielen 3o- 
g«iitUeH«i eret ia äugende!ter erst« stritt« in fclshtiing 0e- 
rufakünstler getan werden* fteofo d«a 14, Lebenejohr datieren 
49 1 ihren atteefiluß » »  Huelfcotudiun, m  % d m  Gegiitn regel- 
oööigen Konzertbeeeebe, 33 & i h m  er»*» Klavier©*«**#, 25 % 
ihr» erste unterricbtsotunda in ihren künftigen Hauptfach 
(10 % ®og#r er©« jswiecben den 10, um! 23. Lebensjahr), is % 
den ersten öffentlichen eolletlaehen Auftritt und £4 S ein 
ober den sehttioueikiinterrloht hineuegehendes interne«© m  der 
Hiieik*
0er erste inotrunentsluntorric^t fallt bei den einxel«en 
ttsuptfaehriehtungan in Durchschnitt euf die folgenden te*
bun&jehre«
Ä . . .. . Lebensalter dee
©ei den Studenten eit u  inntrmmiül-




honpoei tion/n irtgieren  7 ,0







(vahal und iitetrueentei) 9,3
Ghor-A^tudioiiGfiger 9,9
Sologesang 1 1 ,1
Singer gesaet 10,1
crohostöfinetrutsontölisten gmamt 6,9
nuelketudente», die in oorfem bau, ländlichen Geneinden und 
Kleiflotddten groß geworden sind, hoben in der Tendenz später 
eie Große tedtkmder begonnen, ©ich über den Schulunterricht 
hinaus eit Fragen.'der nueik zu beeehfiftigen und rega lo fl& ig
«•rf •c Jä
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£» _* X
-  I*
« s « 4 m  a l H
Sc Hegt der dui^aghnltntebe Segln« für di# Auebildiiitg tu 
Hauptfach bei den Fächern ...
Teettnetreaefite la 8« Lebenajehr,
Grcbeat arirratraaent* la t* Lebensjahr,
Ta««* tmd Unterhaituagsattelk in 12, Lebensjahr,
Gesang ißt 1A* Lebensjahr und 
Koopeeltlon/Oirlgieren la |7. Lebensjahr.
Hierbei selgt eicht Matten di# ültam dar Huoikstudento« selbst 
#111# künstlerische Ausbildung gehabt, begannen sie la o&§e~ 
»einen ie früheren Alter ein# Ausbildung la (künftigen) Haupt* 
feeh*
Van graöer Bedeutung iet ln dieeee Zueseeenhong, ob die Litern
auf k ün atIsriochse Gebiet aktiv und interasci&rt sind eie daß 
ei# elften künstlerischen Beruf cueüfeen, Go seigt eich, deS die 
Minder von Elter«, die kau® oder überhaupt nicht cu den Kon* 
atsrtbeeoehcnt gehören, im Durchschnitt erst zxmt Oshro spater 
«it der *tuuptfacheueblldung begannen.
2 ad sehen raünnXichen und weibl ichon Studenten gibt m  kein# Un* 
feraehleds im Ausbildimgobeginn. Dagegen gibt «0 einen engen 
Zuseeoenhang zwischen der schul« und Hauptfachauobildung« hu* 
eüsetudenten, die ihr Musikstudium direkt nach der Oberschule 
begonnen haben, begannen drei bis vier Oahr# früher (in 10« Le* 
benejehrj ihre houptfechaueblldung sie die SO % der Studenten, 
bei denen susiechsn Oberschule und nueiketudiue eine ander# Aue* 
blldung» die Amoezoit oder ein ander«# studiuo lag (ca* nlt 
iS O&bren). io*Kiasean«Abgünger begannen ebenfalls analog etee 
S Oehre früher als Abiturienton ihre Hauptfocheuebildtmg• Heia* 
tiv frOheeltlg (te 9, Lebenejehr) hatten deeit jene Studenten 
begonnen, die ein# Mnöerftleese oder bpes&elschule für fiu#tfc 
an einer Muelkboohschulo besucht heben*
Durchschnittlich erlernten die Musikstudenten a # t  bis drei 
instrafeent© (bzn, sind dabei, sic au studieren)• la einseinen 
gibt es groSo untorachiedei Es lernten/studieren •••
IS % ein los trauest,
3t & awei Instrumente,
31 % drei instraeents,
11 % v**r Xnetraeente,
S % fütf und
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Tab« 24« öer haofiet© Sdwlsbsobla^ von ttueikStudenten « 




nueikstudeote« s«saat 52 4 39 5 (44)
Studenten ^erstlden« 
dran i af^awendten und 
Darstellenden k Quote 38 1 46 21 (67)
atftptgijl, Musikstudenten oe 4 31 ' 7 (33)
relblioin »uaikatudenten de 4 46 4 (50)
Studenten« die besuchten*
spejsial&ehal« f. Mueifc 70 13 13 2 (12)
Kreus^/Tfeeaaeeehule 32 <ei 60 - (68)
speBlelklaeeen far «weit
em POü/um 11 $ 02 4 (96)
Studenten wit vor»itidiei- 
lehr 00 3 4 3 ( 7)
Studenten ohne vor» 
Studienjahr 42 0 47 G (53)
Studenten eit oirefct»
©0 s 32 3 (33)
Studenten ohne oirefct*
w i e g e n ® 63 1 10 20 m )
I d e n t e n  mit 1« Hsupt- 
orefeeeteriftstreeeftt 6 22 4 (24) t
Tan*» u* Unterfcol- 
tuogsaeaik 40 3 40 0 (43)
Klavier (einschl«fcorrep«) 4© 7 44 4 (48)
solo» und Chonsn$«r 40 0 34 6 (60)
volkaemeikinatnieente 37 2 57 4 (61)
Tonneieter (ft • 20) IS S 65 15 (80)
oiri® «/Koctpan./orgenisW 
cwaet* 13 3 m 7 (84)
iniolkeniehuno m «e 90 10 (100)
Studenten. deren Eltern nerufssueiker eind» absolvierten viel 
otitMfr (t) ein Abitur (mir 33 s) eie die Studenten» deren 
Elter» auf eine® anderen mnetgebtst beruflich tätig eind 
(39 %)eder keinen Kunetberuf eueüben (49 %)* Studenten & m  
christlichen Elternhäuser» gehör« ebenfeile seltener (39 %) 
eo den Abiturienten eie die Musikstudenten in ihrer Geeant* 
beit*
SO % der Abiturienten und 45 % mtx den Abschluäzeagnie der 
10. Blesse konnten ihre obersobulAtfebildurig eit den rrädiket 
"auogezoichnet*' oder "©ehr gut* abechileßen« nur jeweils 
3 r*©«ent erreichten befriedigende Leistungen. ule beeten 
schulischen Abeohlu^geeaitleietungecs (37 1> «it "Aueseiehnufig*} 
gab ee unter den Studenten» die vor ihren Direktstudium on 
der Muclkhoebeohule in Vorstudienjahr Inootrlkuliert m r m ,  
relativ schlechte rröciikote (5 % "ausgezeichnet*» ao & fbofrie- 
digend*) erhielten die Krueiener und Thoc orter sowie Studenten« 
die Ehrend der seit bei den bewaffneten organen- ln centralen 
rneenble» der mva (z. s. ttusikkorpe, trieh* *einert*&neeabJ.c) 
gedient haben (nur 9 % “ausgezeichnet", 6 ?! ^bofriodlgond" und 
i & "beetanden"}t um offensichtlich euch fachriehtungobedingt 
ist* Denn * differenziert noch den Hauptfächern * gibt es die 
ecfclechtesten äohulgesaatpr&dt fco fc© unter de« soloeangem, ge*, 
folgt von den TUM~studenten. den Chorsängern and olechblösern. . 
Die beeten echulisehen Geeontleletungen betten die Pianisten 
und.Organisten (vgl. Tab, 25).
Tab« 25« 9e*a»tpr®dtfc»te be&a Abachloa der höeheton schult- 
schon Ausbildung von Htiöikstudenten * geseut und 
differenziert necb Geschlecht, Schulart* Hoch­
schulen und Fachrichtungen (in %)
Oie höchste ocbulausblldung wurde ab­
geschlossen eit den Prädikat
"ott©~ "sehr "gut" "befrie- "beeten* 
gezvld)« gut* dlgond* den*
_________  nftt“ _____________ ,____________ _____________
rtusiketudefttan ge®. ie 30 49 3 unter
oännliebe Studenten 14 25 56 5 -
<seibliehe Studenten 22 35 41 2 m
Abschluß 10. Masse 2$‘ 29 47 3 *»
Abschluß .Abitur 14 31 52 3
eheaallgc spezialschaler 9 32 55 4 **
Kru2l*f»ar/
?fco@a*t®r 5 io 65 20
Studenten dor 
Huaifc-HB Berlin 21 28 47 4 0
Dresden 15 33 47 4 1
LeipEi;» 17 28 52 3 0
mi&ar 18 33 47 2 0
Studenten alt das 
Hauptfoeh*
r. lavier/ c^jabaJUa/ungal a « 33 33 m er
^orrepetlticft m 41 33 m 4»
Koapoai tion/oi rlgleren 26 44 2S m a*
Giterra/Handolinc 13 22 45 m «e
heb* Streicher 22 34 42 2 *»
HoUblSeor 16 30 41 M»> «.
tiefe Streicher 25 17 55 3 es
fius Ikone iobung 10 28 51 3 ee
To«aelst«r/-r®gie 30 20 60 m- «#
0lsohbl&*ef 1® 24 m 2 *
Chorsänger t 27 61 3 l
Tqnz« und Unterhaltung®*
6 31 54 9 •
scloe&nger (ab 3. Stu­
dienjahr) 7 17 63 J U ‘ **
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j A g M i  dtf tmtifttfntfufin in k6nwtlmNUpcA<wi
«HMMite tand Zirkeln, denen sie »ehrend der obeiv , 
©chulzeit s» Ungetea ongobörton (in %y
von den Musifestudentw»©MM * M i fe«i% 4jK4w
PfWewPHl CH»
derzeit m  der «•*
POS** EOS
nraitaeiey (Sinfonie vsiaeoreheeter) 
e e w F i W ^ m u M S  der überoefeiil*
wiiaikafllMla. nä5 33erMieren
p*5TT«K«rfiIBBön Orgonieotia«
M , « ? s a s a “
Keeaergruppe)
0 * 3 .
i&eetl&nen {*« a* KSrehenehöro)
OfiOö M:
ILjLr&as^ Afitanttr^ ßteM&liiefliinfe mtf dee
tarnt* '*♦
astrfrel/feaeanfrle egg d
S S B B E l j l m t f i f  
TmSC Srv* W5p^ plfB ^JPe^W »* * ©#'*W-^ ©^»F. V “
tosirfcoi
anf a» Gebiet ,der
“ ;*
t*  v m tm h m  o*ä*
der Ober* 
















7 ( |ß |
5 (7)
4 < s) ; to
4 < 9)
S
*) oio m  Klamer stebeüd* Procentsahl g ib t den «er* für dto
a* * ............................................................
ot»?raso&*nd ist« dafl d is  ttttgliedeefeeft in
SMKi IHllHlt flfl flUftlHfffrl*» iBttQSiy twrfhfr ~n TilBTiilil
wurde und dm  annähernd Jodet 5« {«uoikstuüwjt (vor a l le n an 
dm  schuisn in  firn e r und Dresden) «ährend ecüier Schulzeit 
in «Inm  iitstm aontel- oder VokaXenoeebl© ett&o»rhaib van ober* 
schule, thtsifeäehule oder FDP ©ltgöwirfct feit.
Verböl tftisaäaig mnige ttuglkettKJfcnten hebe« - wihrend ihrer ros* 
zeit ln einer Reefe- bew. Oaeeforeatie» «der in einer fdo- 
stngeg-ai'ppe Ihr künatlerisefiee Talent entfaltet« ©eoerfcene«» 
wert hoelt (etwa 20 *;) ist der Anteil der tnieife©tudenten, die 
«öhrend ihrer ros-sohuleeit auf einos sndaron Kmtgoblet in ‘ 
eine®- s&een&le ©i(gearbeitet haben«
Studenten, die an der nu©iiihe©hschule ein voretudlsnjahr durah« 
laufen heften , waren■ verfcsltniaesälg eelten in  t h e r  der to i*
' lek tiv  effonisiorton Faman dor Freizeitgestaltung «ährend
dar F'JS«2elt tätig. *
Studenten oi? sehr guten eehellsefean Cosaatlaiatungon |Ab* 
©cfüuSprädikäton} gehörte» häufiger ee den Mitgliedern von 
imfoniearchcatörn und größeren oiäaereneeablea ihrer ober- 
schule bae« der Ftus ple Studenten ait eehleebtam ^chulobschlull- 
notan, Uatatere hingegen gehörten häufiger ■ Singeklubs und Fel* 
kloregruppen in sehule und poo ©owie von Vekeleneesblee au&er* 
halb etaet Hoher oder gusollödheftlieber örganieatieee» tetd 
Institution»« an« Ql&iMwm, gilt für die Mitglieder von neck* 
und Osää? arao z io a m , von denen dio mieten in einer TUM-Klaaee  ^
studieren* «Ehrend ihrer cos-zeit .hatten eie schlechtere scbtfl* 
eeeatttleietengei» {Abschiuaprßdikete) als die Mitglieder aller
fladafWI a«. jlflfl g 4 jrtmtl -andrerer© ar*« e«
in  dm  ftagel neben, eher eiset» euoeohlieölioh besuchten 43 & 
der Buaifcetudenten Z irkel, i n t m s e r  oder Arbeitsgeßolf?- 
©chefton auf nicht k(kistl*ri*chea Gebiet« «ehest* gleich hoch 
le t  der A nteil bei den Kunststudenten anderer Kenetriehten* 
gen* AUanüags gab oe sreartunQ&geafiß bei den. Mneifeetttdenten 
eine §raa#re w itgliedechaft auf dee wiieifcgebiet tww« eine ge* 
ringer« künstlerischo intereeaenbreite fü r orgefiieierte feonet* 
loriechc rra iae itb e  td tigung auf euSemseifeeliechea Gebiet*
» m i s s
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b e te ilig t» 1 sioh die fHioikotudenfön häufiger und » i t  ©ehr er* 
felg bei den kulturoll-künotloriGCbon t<5ttb©w>rbc*i, Jedoolt
«nnebemd in gleiches floß© m den ©aderen v ©ttbosertef orecn,
Teb» m.t TeiiKinh»« «®r «©öikstutenton CK1 t<6Ä8 töHQQWJfU ioäfllWI!
(in ) mm? a© ton® m f Kfs£eetMn© festen ♦**
(ater* ei© rrs is«  ©im© Prei® nicht
fern« tröger te»* ta»« friede- «eil»
teiig©- fteaSllleri*» Uleng&ninn genae»noaoe») gesirm&r MH
auf fculcurell«
k On« tlarlscbas
©©feist t m y
tei i?n-tN»oti?;-/ 
f»feye4fealyepladflit' (40)
an e in o r  Hose© t e r  
















£t» den Preisträgern und «©dalilöngoKdnnorr* bot utletungover» 
gleiobon . gehörten m f allon «.etetungog©1»!**** häufiger di©4®- 
nigun, dio die beeten ®et»ull©chöO Gnetetla&etungeit erbrecht 
betten» eieo Studenten eit te« schulischen Gosantprödikot 
*M©geg«ieha©t* besonders ©ft* ostei ist euffalioiid« teS bei 
»tatheaatik-, Physik* und spreche!yapiaden echülor eit teeee* 
rm  Oo&aetprsdiketen nicht «er erfolgreicher woren* «onder» 
öPorbäupt iiaufiger an «sieten Leistungsvergleichen t t Ü A d t e ) .  
«Anders vertu»!6 es sieh bei den küftstleriechen i.ettbowerteni 
£swar boi len euch hier dio MtoXiaoh in&gesost Besseren deutlich 
sehr-rreite und ftsteillte« doch dor Anteil unter ihnen, ter sieb 
efo«. Preis* -tas« HeteiliengoiJifwi d m  tettstfett goeteilt bette« 
ist geneueo groa bei Schülern eit schlechteren scbulescoKt- 
prteitette«
Anclog eu den ochlecht osten sohtflgosastprSdiketon «tabuen die 
«beseligte rfeesteef «ae fcrusiMor auf teilend «eiten en «ta» die 
AllgtMteinbildung fördernden LoistoKiQ&vsfQleicten «er eereebie* 
denette Gebiete teil («gl* Tob. 2« te Antens)*
m3« Persdnliehkeitaoigeneehaftan in soll- und let-aild va« 
Mtteiftattldentaft
Mit Hälfe einer ef*eidinef*elö«oX«m xndikataron&atterie gingen 
wir der Prag« noch, welche iiodotjtsaakeit dio Huaiketudoate«
10 vorgegebenen *ercOftX ichfceitoserfemalen la selbstveratdndni© 
for ihre per©&«Xiehe künetXariache sntmekluftg vehm km und 
- ißVsrgXeioh - inwieweit dlaee nerkaai« nach itorer Hetmmg 
bereite euegeprßgt sind, Xo ainuolnon handelte o« eiet) im 
PeroOnli^köitfi^uolltsten . die mehrere ebenen berühren*
eusikspezifieeh® Fähigkeiten {©«oikalisches öohdr, ■Fähigkeit 
zus Dletteiagan/'-spiel) f
fcunotlerieehe fghägfceite« ohne f-metkepoaifik (rabigkoit, &tvm$ 
kOnetleriaoh euszudrxtokem/m gestalten, künstlerisch©® lapro- 
v&eetlanevafttftg** • küns tierische ^ reatlvitst) « dio s m r von den 
Mtseifeetudanten unter dos Mtiolkbozug» Jedoch von anderen Kuaai*» 
Student an ln bezug auf ihr {anderes) KWftetgeblet ©mjeochatzt
otiirdäfii
faafaspea&taNfet » onntniaoo (Kenatnioeo der netlsnelen and ~ 
intornetien&lofi entniekltms auf den jeweiligen Hauptfach«
% gebietj
Ober das Hauptfach hinatiegahenda NKintttleae {hohe Allgecein- 
blldung, &©ratt*tis der gteaZlaohaftliehan Praxis« Ffosdsprochen- 
kenetfiie«*)-».
kogniti\^öaQtloooio örunüf&ltigkeitafi (Fähigkeit xtaa log locken«
' rationalen uwker», urlebftieföhigkeit und c-of ühleretct: tue, vor» 
©teXXun^efift&gkeit und Phantasie)*
©osiol-eherafcterlieb© hiepeeitlonen (Fähigkeit «nr s&bet* 
©inrchßfrstmg, rioiß, Miodauer und oehsrrJiühkott, «eoporo- 
tlonsfBhigkeit) und
peyctio-physicehe Piapoeitionon {körperliche ritnoS, psychische 
Belastbarkeit und sclbstoicherhoit)•,
Die darüber gewonnenen ftrgebnieee werden in folgenden enter 
drei, üoötchtepunkton zunächst c&rd dsrgo&tollt,
m e  die genannte» Marsala untereinander korrelieren, wa Hin-
ffftl&e wut Sifokilör dif mIwii 'Kt kdtwien
(Kapitel )4t|# oonach nordon in vergleich des lat- und sott» 
bildM die allßoaainon PersöfilichkoitenerfcaeXe {Capitol .3*st*| 
tutsl die kunotopezlfioehe« (f'epitcl 3*5* )defgß«teilt und su~ 
gleich mif untcradhiode zwiechen de« Studenten dar vier HtmiSt* 
Hochschulen♦ vcrccftiodener &*uptfscbrichttmgon und »4.schon 
Xslsttmßßetsrtao und -©cfnaöeber©« Student©« e**f«*erksao gemteht*
3*1« Hinweise «er strutetor dar Hueikerpereöfiliohkeit ia 
ü-btrbXlok_________ " ________ -  ..............  .....
« itta l®  m m t  Fefcferafieiys# m r ä m  dl© vorgegebenen rer*»** 
liehfeeitsoigerMMfceftcn h in s ic h tlic h  ih rer B tfuhturiorthelt 
untersucht ~ üues ©tuen auf der Hb®«© der Bedeutcaafeoit und 
zusa anderen auf der Ebene der Ausprägung ia  Selbetveratänd-
ni® dar Studenten*
m t  dBr el»oa-U3F jti«iA«tituall8n Oadautcsaholt orgafc iHs Ans- 
Xyca lau f ia  deou&ieeln dar Student©« r e le t tv  unabhängig von» 
eln an d orex istieren d e struktwrelaAoitte {Hektar®«}«
(vgl. Te&* 39Jt« =
« io  der Teboil© zu <mtnöh*»or> is t*  wird de® fteausreein der 
Hü»ik©ti#dontwt ue dl© öedaut&oekait der eo«ge«&hlten Pere&n* 
Xi<^©lte©i#e«®ehaft©o durch fünf Faktor«« ©tm iktoricrt. war 
in  ®mt  Ausnahneföllon ta t  le is e ils  ©ln Indikator Seeland t e i l  
v o ezw e i Faktoren* oe® b e tr if f t  da® könetlefieoh© leprovioa- 
tlonsvorBösori {iß  Faktor i l  und xv) und kdrpertiCbe FitneS
(ia Faktor m  und iv)*
offensichtlich airtf da® isjpföviaGtionevaraÖgen « abgesehen 
von der dort« eingehenden fcüneUarisch~ho«d««rtaioh©n/tocU* 
«ich©« Fähigkeit • weniger m ta r den kreativen ooeieittepufikt 
etrtgeordnet (Se Faktor f bet oc keine udeiQi) et® violaebr 
unter dee Saeichtepunfct der hinter dieser ep®*tflochon Fähig» 
keif liegenden kognitiven keiatungen zur Beherrschung und 
AmTendung nuaUitheoretischer s.onnt niese und GeaetznäSlgkeiten 
(au 13. funktionaler kasiohengen, de® Goncrelba©©©©. ftigeler 
u* e* Struktur®« «♦ ö*)t
und körperlieh© rituell n ird offoneichtXieh eowohi et® voreue* 
©otzuftg peyohiseber s ta M lits t et® auch et«  nichtige Konpeneete 
goietiger mul koeounikativor D isponib ilität begriffe«* - -
Tat»« 53* Qod®«t2^3its3tmkttrr von Feroanltehkaltseetkcmlan
beiHooifcotudenten« Angabe dar Fektorleduf>0*«
(er*. LedekopaEitSti 1*0« ®in»s 0,3} * «leoh de» AÄt- 
w©rt»od©llt % a e  iet 00ht •». äb©n%0tipt nicht «stetig*
Faktor Xi 
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,384
iiuetkaliethes Gehör
FgftigK, tu» ö Xa ttsingen/-epiöX
Fsfcigk. etnise fc ortet le r lo o li 






Erlo&ntaföhigk./&sf QbXs- - 
rsicbtycs - - ,531
Fähig. sun igischen, 
rotion.-öe*kea
Koopora t ie n a f  £t»lg& ** t
so! te taichorhoit







Kenfitni* Ger gesell- 
eflfcafti» f n n »  
Freadoprochankenf» tnlsse
K«ßn?ni» dor inte m. so t« 
wig£ltm| auf Oe« Haupt-
fton»t»ile Ger nationsXon 















« * '0 p 9 ^ P * P  r » w W » w  w w
di» ^ ^ a m i M s i i  «  aw m m »  « tn r iM M M  g ü t  for»
w*tlikiHd^P*»^|p'^F'il d Ä1WwP*ÄWt
goooinfeilcitjng ( s ^ t  « i t  laQi«oh<w oonfeöö) uod naontniooe 
otwr 4i« Haopt#oc9(i«iifni«kla^»
mwft »tw u f tot a—  w m rtM iin iw rfU  a  lat^ailo nla 
Is öoU*gi« m Qmmb»#üa dor studonton fcanttfriort« Die rok«
fQVwK>4>]PfO wf^pn» Immwhw» ttUlillSuiS Tmtir "(Wfwi Pi \*8*« *90* <U/« 
<ÜS #StH flHf* dQMNHpttiit^ ti«ttid«dfeWMNWEt
tiao (Vafctor x| obonfollo vor Mm  vor#toiltt*g»fäl*iökeity 
P h^toci«  «Mi« £rl«t*ii«r®iöfcttt» tmd «efofeim iatirtai suosts« ■ 
lioh wt[mmMim Mbm u*m*mmm vm «Mir i*«titgK*it» 
tsQm»U*«.e<jh oöosuoJrüekort, «tos iMlnBtSftffciaM« das loprovio©-
«tofcA«* 0H& tfcd JfctfMKfli Xtikk^dlfr M^fe-*d «r M dKft&JBdMtifi&Ml ItvdoMfrOi lfrJtd‘l'dll«ferdMd ^fedUMI' Ofe«i£'Üp^Vobid AdP««i *i^pdjPI^ S^ff« «i» o^BP
4m  N d o l  eiopooltiof«« (Doktor xx)
oird di« kOnotloricob© Auodruck»f£ibigkoit oicfct «it oi»ao«
eoMoooon* öS« Loistimaadiopoaltion (Doktor t u ) «trd in  tot« 
aUd ®törk«r dtod) dio poycho-phyoiootw 9*1ootfeerfcoit geprägt* 
M m m  köCHttt hol diOMMHI Pfifetdf ajfl it*atiOi.«M>t»Miw»MMgi m y  KflSOSfO«
tiottsfablokaif i^cmi hMXitat)*
dio ßoziel*kognitive o ißpon ib ilitö t fPoktor XV) schlieft« fto 
ae»äntUo)i«n di« Qloicshon £loMttt« • !* , bei noch otärfeoror e«- 
tmmm (Usdong) t b o r  koNn tAXI$*»«ti&UNkM9« oio re la tiv  teo» 
lie f t«  Hervorhebung wo« &owitni*e«» der nationalen und later*  
national**» Hottptfsohontwicfclune (Vektor v) io« im so ll«  und
j ^ nnflnrti.
fab« Sit Ausprägungsot ruhitir w o  ^ersöftilohfcslfattrfcttoian 
boi mi&a&#«tid0fttaßf Angabe der Fokterlcdimöefl 
{asut, t.iic?$fcapa£lt3t* i,o» ain, t-ocokapo^itütj 3,3) t 
nach 4 m  AntmrtmöolXi -oa* lvt bei air «ehr aterfc 
dborhmspt nicht euagcpragt«"
Faktor lt fcifetstlerlceh^ schöpfdrleefia Di-apaaifinn
■ küitytierisch•Uattitoerk 1 ich© Disposition
oo«ic-paychiacho/physi«oho i-eietungö- 
dioposition
mmto-kognltiv® u isp on lb llitg t
u&ap fcfaefckerm tntmm/ «inforaiürtheit
Faktor O t  . 
Faktor «*#
Faktor iv*
Faktor V i •

























ftfölgh» siir ;)ctbstein9öb5t~ 
auitg
hohe Mlgonoinbildung
Kenntnis d» geeell* 
echCTti* Proxis
Freradsprocfi ankerm trti € s©
Aantifn* d, nationalen e«t~ 
tvleklung auf den Bsuptfach» 
gebiet
henntn. d» internationalen 













m8*2# um* Aueprßguae übergreifender PovtötiXicfo*
nta Haaalftlna ft] IffflfffltoHf fehfa#* fwtffeaftl«!. dia den
Musikstudenten för 4 m  kauft*pen EntwiakiungewoQ ei# wiefcWg 
•roetnlMiti siebt wie folgt «tu ** der spitso eteben solche 
tlgonschofton «i« lUelfi, Ausdauer und Qehorrlich&ött, »it 
leicht«» Atoteftd folgen etae gleichrangig bewertet» poycht* 
« d n  tniMtbeftnt. fcrXebnisf Shigfceit/Oefüftiarelchtaa, selbst* 
Bidndwtti die Fähigkeit m r  selbsteifiechstzsung und Vor©tel- 
iungßföbigfestt/FbGntscte (vgl* Tob, 32).
&oop©rotio«eföhigfcelt » körperliche FltneS und hohe ^ilgasoin* 
bildung halt sniiwfid nur Jödof 2* Student för uFtelngseoh FDnkc 
nichtig* vor eilen hei Frafulepraefeankcantnleoen, weniger bei 
der »ofählgung nun latschen« rationalen Denken und den wie* 
een en die gesel loehaft1lcbo Praxis öberategon die einaobrsn- 
künden nelmmgeu*
Tob. 32t subjektive dedeeteeefeett sllgeneinsr Pereönlichkeltö- 
oerkDcl« für die künstlerische entwicklung für Musik­
studenten * geordnet noch den mtteiaert (in )
•




..1 ...i____ 1,...4 .5..._i_.. I .:.
Fieü# Ausdauer, aohorr- 
lichkoit 30 11 1 4* m en 1.14
psychische Deieetfcarfeelt 77 18 4 % •m *• 1*38"
Lrlebnieföhinfcelt/ -  
Oofühleroichtue 78 17 4 i , «* m 1*30
g^lbsteleberhelt , 74 21 $ ♦ _ * er 1*32
Fähigkeit zur seihet*
74 22 3 i m ee 1.33
vorafeliungsföhlgkett/
rhontosie 73 20 0 i m e» 1*34
§■ m 31 9 z m «» 1,57
körperliche Pttneö 59 29 © 2 1 e» 1.5©
hqfflt Al 1 goaatiiM 52 30 13 5 2 1 1,77
Pshigfc. m m  logischen* 
retionelen M « 45 31 16 5 3 * 1,0©
x ^ £ t*rwuu8***U *0h0,t* 44 31 17 3 2 1 i.©7
FfendN^nNufbenlMineBiiimMi H 30 38 13 8 5 2,74

H *a t * 
o  %  o e«4 * Ö tri ö
ö  **i o  *» n  
3  H  C SQ 5 *r C
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* I t « f  i. &  I» O  #  §  M« s s 1 2 1 s %
W  I I I  I
ta & C3 fc **Q %ft* 8 & *4©s ft
8 8 %i § 8 8 * 1*NI ft, 8
n 3 g H-N tdM8 K 8 •8 8 8 C
ft*o t *.*Q |A©©H*o N ei ta » ft»
H>\A0>üi iftft*(Aft» M **, «*Hk t
<#»ft*w t 1 M»>A 1 *•*. • 1 t
0* Ww P0Kl M ft3 ft» 8>ft* Hk
whNI a k 's 's s 8 « k 's
4»«1ft*
fi»
Tefam 34t GsdöUtsaskoit und individuelle Ausprägung alXge-.1 iwmnir- XMMMUlfMMBt B £#3 ifldivlQIMllafi
Oemißtsaia von Musikstudenten dar ödr
Angaben der M ittelwerte von leneila 6 eögliehan nnt*
wert Positionen. geordnet nadi den Mit telmrtdi f #eren-
«jyrt
One Genannte ist •••
bei air bereits far nein® kpnetleri- 
atisgapragtt sehe Entwicklungi
% «ehr etark i  sehr wichtig
# *
*■ t
6 überhaupt 6 Gbsrhoupt nicht
nicht iiehU g
Ausprägung • t aedeutsee* niff*s*xt
i feelt *11
I .  n  . i > « . ii» « » . u > « . . . .  .......   W . .  . . . »  i » . » . . » I w m » m « H M IIIIIU  m r
salbstaicherhelt u* 2,37 4. 1.32 ...X M l
Plalb/® ebarfllohkslt/
6* 2.46 2* 1.32
gS|Qhlsch0 ealastbar-
9* 2.S4 £?* 1.30 3. 1.25
Fähigkeit zur Selbst-
etitsohfltrtmg 3. 2 «34 5. 1.33 4. 031
körperliche rttnoß - 7« 2.40 S. 1,50 s« 0,00
K ennels der g eeell- 
std toftj, Prenis 10* 2.71 “11- 1,27 e . 0,74
hebe Ai i t H t n i g • ** 2 3 0  • 9. 1.77 7. • 0,73 •
Ksoporoticmtifähigkolt 3* 2.24 7. 137 0. 0,67
voratonanssf Shlgkslt/
a* 1.02 6. 1.34 9. Q,S®
^raadsprsohankermtnisso 3.231 .12* _ 2*741 13. 0,40
erlebniafühlpkoit/ 
Gofahlereichtue j u m 3. 1.30 11. 031
Fähigkeit sen lo g i-
»ehen # r&timt&m mm* .
s* 2,23 10. 1,00 12. 0.361
ttto der T d e U o  au ontnshaon ist« gibt es das größte “Mongol* 
bewußtsein” - gefunden durch das ©ifforontiol a^ioch«* Oedsut- 
anwhett (tlthUsHeit) and dee <aelösteingsschätsten} ftsS der 
Ausprägung dee Jeweiligen rereMildlikeltsaerkeele - besügXleb 
ssXbotslehorhelt * Floia/öetofTUchkelt/Auödouor and in dar m  
erfordern!« genessenen paychlsohsn aeloetharfceit»
mtt&mm Fereänlicbfeeit»ouuiitq ton m w m  wsmtol
in ihrer ä>^d«ut*^k©it al& mch in der Gijmeh&tmnQ 4h reo 
Mi®pm§WLt3§r®&e® awieehei» 4 m  vier i-Hieifchoebechulen s m  Teil 
recht unterschied ich betrachtet (vgl. Tefe* 39 i» Anhang},
/•“© augenfälligsten eint! feigende ■.,. ifferemrierungm i
Ria .BtadaBtM.fi«» m. •wmws tislcr» (««rlln) halten far ihr» 
HOiistlefloöfie entadekluiig in üi>crdureh&cfmt 11 liehe® riete für 
erforderlich?
PIsiSt/eeherrIiehlteit/*«sdarue r» r- rlobniefSkiffeeit/ßef öhlersich* 
ft®, die Fähigkeit m r  Selbstkritik and Keeper»tien» naefipsr 
sind sie deväö äberzeugt* äst sic sin» hafte i rleSmie-* und we* 
ejwratianefshigfcejlt ber&lto besitzen und die gc^iieöhsff liehe 
PftoKie kennen, t'-enlger ol* .ander® r> toelfchoehoehü ler fühlen sie 
eint» psychieeh belaetfcer, 2®  logleob*retlenalan Pmktm bofs- 
fcigt and frendapreetiankutölg*
in eilgeeatnan ihre ?«*ndcgMiechrftUenttfttle0B -hoher 'ein, nanlgef 
neeebttinä «afcoijMh eis 5«- v®rgX®ieh ®j dea atodanten der ende» 
r m  riaehechulan. dea «eiteren der-- rrlatolef&ifi^tseli, der'F6hf$« 
fcsif jsar ’selbetkritik and -«*4p®cfc$ts«*ng im# s M  godiagenen
Ä'ütieoeifibiidjif^, '
etc s.t.whwt«B dar ws Tcltx tmuiatowftft aarthaXdy“ 'uespsii)' 
eehenfeait den -genannt an *epeOnlicf?feeltsaef,fea*laf> weder eins 
-Uherfiöf^eehnitfliehe öenehtung' sosh seheln* eines der fterfe* 
eele hei ihnen übsmiröhectoiU1ich auagepfigt st* sein, weniger 
bedeutuoo eehenfee» eie and anmiger ausgeprSgi eeheint bei ihnen 
die f'rlefoi&fi&islteM/der safühiersichti» and die“ Fähigkeit eus 
kea^erativen Vhfhelte« entaiekelt 2m  ©ein,
M »  stwdwttBB derH6 "Vrext itser vmimti hetosn sich ln vle- 
len r'(t?roöjilichhc?itfu';ißeit9i^»en paeitiv v m  .oereheahnitt der “. 
Musikstudenten ab, ln Shefdurchäcimi 1 11 i ohen HeSe toi ten. eie 
för ihr® «eitefe eittwleklitfig die felgenden' sigenaohaften für • 
erfordarlieht Crle&nia* und. gefählerelchtua, di® Fähigkeit zur 
ftelhateineohätseng, dl® Kenntnis dar geeellaehaffliehen rmitie 
















ia all 1 gtiftefnen hlnst«Hfl ich des Antfl^TraoM,*Cf<**t
grodee bereite höher aineohätzen.
ftttftt 90 gravierend, «bar doeh In dar Tendenz bat««» dl« Seat* 
Studenten oußerdeo die peyehisahe and «ehr seid) dl« physisch« 
na&sethafkeit (körperliche PitneQ) far tddbtlgor eie die oei* 
sten andoren ctudonten* tmd überdurchschnittlich echatam  sie 
ihre Phantasie tmd ihr vorBtellungsveraöge«, die eigene tco* 
operstiensfshigkeit, ihr wissen ee die gesellschaftliche Praxis 
und * an auffallendsten • ihre selbe tsieheffcett ein (vgl* Te* 
bolle 35)* weniger nichtig erachten eie PleiÖ, Auedauor und 
öehcrrliohkeit.
Tab. 33i individuelle Ausprägung und aedeateanheit ausgeeöhl* 
te r  allgeneiner PersöfsXlchkeitsqualitÖten fö r die 
künstlerische sorufsentöickieng | angahe der nittelw erte* 




eriebnisföhigkeit/cefarasroieh- - - - ■.
«im. f #30. S.30 1.S2 1.33
SüibQt#ieh«rtiolt i.w i.33 2.40 2,äb
rieiß/Auodöuor/ßöhörrliohkeit jujysi 2,32 2.43
hebe Ailgeoeinbildung i#46 1*3© 2,36 2.51
Fähigkeit zue leglechen, rotio»
»»tim Denken 3.16 1,001
rreedoprochenkenntnleso 2,44 2,3© 2,06 3.34
Kenntnis der gesallaehsfUiehan 
Praxis 2*62 2.33 2.52 2,33
3*3« aedeutsaakeit und Ausprägung kunst spezifischer Peredn* 
ltahkeltgaurfcBala
Geordnet nach den nittalw srton halten die misikötudonton PO* 
higkeiten und Kenntnisse auf künstlerischen Gebiet in folgen* 
der ssngfslge för wichtig» voran die Fähigkeit , etnas künst» 
leriech  aeezudrücksn/zu gestalten und e i t  leichten Abetand 
ein öueikalisohes Gehör eowlo die Fähigkeit wm sicttoingen 
b*mp ölettsplel* ebenfalls bedeutsas, nenn auoh nicht eo 
uneingeschränkt, halten eie  dee «ieean m  d ie in terne tienole
»  C3 es ts
r* w  *# *
»■* »* i *
» i » ♦
4» *’ • *
$ i 5 £
iatarnstloas len Lntwioklungan.
An ollaeaeinen PersOöllt&beiteuiigenaehafte« fehlt m  ihnen vor 
a U «  an selbstSicherheit, FlelS/aotefTlichkoit/Ausdoucr und 
an psychischer ßelaetbarfeoit (vgl. Tob. 37)*
Tab. 37« individuelle Ausprägung mmom&hltBt künstlerischer 
fcanntnisee und Fähigkeiten bei Musikstudenten 
* geordnet nach dee Hitteiwert (io &)
®e© i©t bei eir ausgeprägt«
M h r . Oberhaupt
stark
i 7 3 4 5
nicht _
6 i
Fähigkeit, etee« kauet« 
lifiad) wäMütgfigfcei«•^se feMurses* %iwip**aw»r *psr*ww* 12 41 40 6 1 m 2*46
oudlfcsllechee Sohör 14 3© 34 11 2 1 z M
kanstlerieche tcreetivitst t 34 3© 12 S 1 2« 72
iiermtnieee der neticnelen 
cuitwiektung auf Beinen 
Hauptfoöhgebiot ID 3© 33 13 7 1 2.73
m m g k m t  x m  Bla t t singen/
«spiel " “ 10 26 3S 1K3 © 3 2 *04
Konntnle der internationa­
len ontwioklung au# ßoin«n 
tiauptfanhgeblet
.. * - - - -■ -
? 26 34 20 9 4 3«li
&ai*eileFi»eh«i isprovisa«
tionsvsrs&gefi 7 1t 27 ’ 21 17 0 i.si
Mit Attenohee den ©uaiksiiechsR Qehörs, der Fähigkeit aus eis««» 
e£ngön/«epiel, dee lapfcvilsmttcmsvsradgen und den eruerbeneft 
Kenntnissen nur nationalen Entwicklung auf den Houptfocbgebtet, 
rächet 1& taufe dee studiues die übemugeng, daß sich dieed 
Fähigkeiten ei«tniekslt I**». die &snista*eee vergrößert heben* 
Musikstudenten sind ©ehr eie andere Kunststudenten van ihren 
Fähigkeit*»« etwa* künstlerisch eueaadrocke» und von ihren 
Kenntnissen der nationalen tntwicfclung in «ouptfoehgobiet aber» 
z e u g t ,  schlechter beerten eie ih r künstlerisches loproviec- 
tignsvoraögen und ihre etmtniore der Ifitsrnatiofialen entwick« 
lung euf des Hauptfachgebiet.
Pee größte "Meftgslbeutf&teeiir * gebildet aus dee ist« und ©oll* 





































$$nd« mEtaraflstad« sind .arischen der :? tm* enter der vor» 
cfciodenen ?*aa»ff®sbrln?s**mnßn auflalZcgdt
haicari di® rsfoiakcit cua lüprovi&ier&n und di« 
lu n n tn is  übfcr d« i in ternetionoJU n cn tu täk lahgaetand  io  Haupt* 
fa@bgttfei#t beieutend «rieft t i$ a r  a ls  ^«.ifeatodaiiteo io  ih re r  
d&eaathoit* roMMietftr« ^lackm^or ^ehr ols vh»tt*3nsaf J uiitf 
koaponiatan « o » ü  o irioo ftten  &&imn in  cinoo -gut *nt%l€&e2ton 
odMäkaXiMfaift Oof&r ein«  besonder« vormm®tating fü r  i h r  fednst* 
k rteeh w  f « ,  v ie l aoniyor dagcs^e» di«. *Hi&4k«fsi4ti»r und kor« 
ru p e tite re rw  üelo&ünoor und Hcapunistari/L-irlseiitett t e l  een ( ia
oegonaat* *»r &H«$ srw dm oitcbblseafii und p.asifcersüabör«)
■die Fjsfcigfcftit rt® feuitc tlerischeo Auedroek für auffallend wiof*» 
s ig . ki# -^noignueg hon®ci^riecfj^hrsmtiver rshigbaiteft t e l  ton 
•orwert«ogsg«sssb di» r*eepaiti«tör. r-r beeoHRdar-s bedeutete.-, «je- ' 
folgt • v-^ m da« Dirigenten and f-cloeüngarn« ganz iss cosanteil 
su den borrapetitaren i ' ocraichern not* Tanaaiatarn«
-:aa -iattalngaft bzw. **eoi@1 «ehan »ehr di© vhoraänser und .:fif* 
rojuetitorai! *Xö itatnMtdig zu oetniikLalaiJa -rfibloteitan-nft« ist 
‘untaroditM ö«eettd#rs von i^mitstors* oaßaffcanfräart goftnc eöf 
di« iflt»«ft«tio8alf cat^iökiöog is  kayprfecii f ix iere  oird dl® 
K^rreaatStaren und bJö®iH«r2i©ter,
.dio s.btotiartaöfee Kreativität MS subjektiver ttedettteealieit * 
«öQöörtxi«Ut m&or&m da® Verlangen * «time fcdaetleriech sua* 
drücken.and g e e ta lte n  zu kannen und onn tn iese  'z u r .a a t f analen 
ir,nfa-ioi42tm0 euf daa H euptfsehgebiet za b ee ttten «  de J>e«a©f 
die legst« stoeptfselatot« ou eflo l, m se M aliger *i#»d die du- 
sl&ttadentai davon dl'Cfateugt« deü ei® di® Fähigkeit zun ’&önst» 
Xerieetkan 'seb&pferttiR* xapfnaväd&tiencvontögeif .and • nationale 
und in te rn «  tloisaXe u«mttf»ieee auf dea» tfaupffeetiQe&let b ee itsea»
Auf feilend iet folgender Ueeteodt dtadonten «it «inag Lei-
jsSBa& eagPM ttBa..L^ sum ^m m i (***> <»er -eU'*»*«*-
«chstswig) auf ollen gnrermton fcanc tiposifleeten ?3hl3Uelt«Qe* 
Kl.aten und, r-oimtftleeaft höhere Leistungen 9«fjwi»rt'w als die 
Studenten ohne epaslelle Leietungefördertmg« inohosendoro in 
der Fähigkeit za® fconr» t lerlnoh*l:ren tiv*m Tun und Inprovlsi®- 
r«n CvqI« Tab* 40)*-
mßsraerkeuewert ist in die©©« Zwmmmfo&etg, daß die Beetetu« 
denton die Fähigkeit mm olottsingen bzw* ölöttepiol coltoner 
eie Notwendigkeit far dee kanftig© schaffen enecbon,
Tab. 4üi individuelle Ausprägung kynsiropesifieeher Fähig- • 
Seiten um! Koncttnisee bei ^ueiketödenten alt und 
ohne öestertf©rdefnjwjge^ftreg ? Angaben der nittel« 
««arte* gebildet eue een Antwrtposltiönom oee ist 




mielkelieehes £shör £- ,Ä3 2,£4
s^bigfceit zu» &l*tt«ingsn 2 , m 2,95
Fähigkeit, s t e  könetlerlech aussu- 
dracKen/zti gestalten 2,30? 2,47
UOnstleriechoö 1 nprovieetioflavo mdgefr 2,92! 3,54
kOnetlarieche ■rcreotiuitßt ■ 2,2«! 2,74
t'-enntnie der nationalen Entwicklung 
euf ä&a Hmptfoctogofoimt 2.32 2,72
rcmntni© der internationalen «ntwicfclong 
gef eie» Haupt fschgebict K# f 3.09
Dl« J^lkhcehsehuleri der tr.« trogen e l »  heb© ^crantuofttaftg 
bei 4er t^ltermtrdeklung' der oeslalletieefKin ttuelkkultur al© 
öestandtoil der soslaiietieehen Lebenettnlm in der £**?• Denn 
Qualität von errtehung und Ausbildung m  diceran rinrlehttBige» 
onteoheidct «eoqntlicb Jercsbof # in v<oXchon Moöc die heran- 
vyochoondöf* Kcapon loten* Derufeinterpreten und F&degogen den 
eueikpelltiecheri , istfce tischen und fconctlorlcehcn Anforderun­
gen «öd Ansprachen der ftöcheton Sohfvehnte gerecht «erdeiw- 
Zunetwsend werden die neuen Anforderungen und Ansprache be- 
ötioots
- durch «telteonde Lai&tungeenferdemnge«. in eilen geeell- 
eeheffliehen ^arelchen, etelgdKlee ü±2dung&niv*3u, die 
etsnehnende s o l le  von u leeenachaft und Technik (e inech llc& - 
lieh der olefc troniecfton Medien zur Meoikproduktiö»* -opol- 
ehereng m$  -widergebs}, die die Repredufc eicrftc&fedärfaloee
. .  der ivor* tätigen >-c^&ntlich vermodert sieben-,
durch eine -weitere rasche intornotianoiioianifiQ von Pro- ' - 
" 2s©s©en "des ~tfci*ik«ehef fen«, -verbreiten© unc •rosipicreno " 
von «ueifc • aber euch bol der Aue- und Eiterbildung den 
’ Mtrs Us ornac!jttuohees. {in temo tioneler stoöenteneystoueöh •
• internationale Ferienkurse# ^ettboKerbe «sv*.) und dor do- 
alt verbundenen internationalen Aueetr#luog dos serielle» 
aus io Friedenakaopf und.
- durch den objektiv bedingten Fronet aunebaeftdar lodividuali- 
oiertirtg und Förderung der Musikstudenten nie kaootlerisohoe 
subjekt {und nicht Objekt der /uwblldung), slee ihrer Indi­
vidualität* ihrer spezifischen Fähigkeiten und Begebungen«
uior liegt der fieSctab fflr die Einschätzung der Dofrogungs- 
ergebnieee der Studenten mm  studlenproaeS*
oie Hueiketudenton zeichnen eich durch ein© hob© Identifika­
tion cit ihren rtuöiun und Hauptfach tos {wehr als Studenten 
nlehtkänetlefiecber Fachrichtungen* eher euch als Studenten 
der Bildenden/angewondten feen*«* eaale der ftfFF» nur die
dieren), ösnger <ss %) arid die (81 %)• m m
relativ geringe Haupt faohvwbu^önhsi t gibt ee unter d m  koi- 
repetitoren (4t %$ ap S#6« t& %}, den weicaraner rfueittofeie- 
tum» (SO st AP 9*6» iS %) i»id den Hslsbl&sem (52 tt 6*6«
m  %)*
Inegosaat trübet die Qeni3heit« das richtige Hauptfeob stu- 
diert m  haben/su studieren «,»
- (besonders) eit der (positiven) B&mrtung dor Hauptfoehouo- 
bildung.
- eit der uborzeugung, des en dor Hochschule ein ochöpfori- 
scbas« leis tung es t inul ieronOea (.am* und Arboitekliisa 
herrscht,
- eit et«inenden Loiotungon ia Hauptfach (in der latsten Haupt« 
faohprBfung) und
• (weniger) eit der übsrsimigunö, das studiue erfolgreich 
absuscblisSon»
17 b hatten eich cunschst an einer anderen wusile-HS beworben.
Armöbamd smt Drittel aller r*uoifcotudenten »Orden wieder m  
der gleichen t^ocbscbulo ein fiueikatodiuo aufnehaen. ab sicher« 
ston sind sieh hierbei die orssdnsr und Berliner Studenten 
(eit 76 bsw* 72 %), nährend an der Leipziger Hochschule nur 
30 S und 64 & der Praf®«CisKt«*iöcbööhule obofnaXe an der glei­
chen Einrichtung studieren würden. Ale Alternativ« sehen die 
Leipziger Studenten besondere üreoden und mimr, die Studen­
ten der liset«Hochschule Dresden und Derlln»
A.a. A rbeite- und iolatunocfcltoc an iton Htittlh-ooefaBChulan
insgesamt a m  elngssöhöts* «erdon. das an den vier JiuGlkhoch- 
schulen noch nicht in dee erforderlichen HsSe Gin echöpfori- 
eches und loiötungsotißailierendoe Lern- und Arboitefelieo be­
steht« des m r  Ausbildung von Musikern eit hohes fachlichen 
nOnnon, allseitiger Psrsönliobk©itoent»icfelung, vsrtjundan nit 
sfjtoea hloron Klassenstandpunkt• beitrögt*
t tengeetnoephe r© m  den fiuotkhocli­
tt nach d m  m tt& lm t*  fi T ü i }
ose ontepricht seiner mitmornmg/ 
t r i f f t  CU m* *
well- Oberhaupt
komm  «Ich«
1 2 S 4 S 6 !
ich bin eieber, ««in 
Studie« erfolgreich
ohzoschllöSon. 23 46 28 9 2 2 • 2*34
Zeh fein öborzougt * daß 
Ich an ©einer m  gut 
auf ©einen beruflichen 
giaeet* vorbereitet
werde. te 31 29 iS so 3 2.09
m  ©einer «s herrscht
ein schöpf©rieche©, . 
ielettmgeetlciulierondoe
ATfcei tö&licö. .1 15 34 30 te -4 3.S5
aie verschiedenen $te* = .
dicnföeher werden ©ir 
ec ver»ittelt» des ich
4tt#©e®ew6i*©ifc^ Pfc©e4S 4 ftheewte*© 4 ee*fe«4«©iMMi©(6%nlw4*iwP^ * Wif «111 3tiMff#9e^PFl
zeeeooenhang erkenne. 2 16 33 27 19' 7 3*06
An- eeuier h s heben ge­
sellschaftlich© veean- 
©teltungon und aaooen-
politisch© Arbeit ein 
hohe© «üveen* & B 23 27 j g . j$J, 4.10!
v?ie dl© Tabelle deutlieh ©acht, cind «unr etwa ssaei Drittel 
öllor neelkctudenteß völlig ©der {eit ap 2> ö©itestgöh©«d da* 
von übersioogt. daß eie eit Erfolg ihr stud&ne abcchlieäen v»r- 
den» Jedoch nicht ©incol die Hälft© der studentcncehoft ist 
gleichernoSen sicher* deS eie gut m f den künftigen Beruf «sh-
3ei der Ginedhätatmg dee 
Laietiingekiloa© und der vem ittlung inhaltlicher Besage in 
rfiflhemnoebot helfen eich poeiftv© und negativ® urteile dio 
meege* und eindeutig übereil egen die kriticehen stimmm in der 
Bewertung der geeelleeheffliehen. politischen Arbeit« 40 bo- 
eeheinSgen gosslleohaffliehen rerenetoltungen nahezu uneinoe* 


















oe© Hauptfach iet für nebtiu alle Studenten die vordergründig 
und letetliefe entecheidonde 0a*iige§raSe *t*r öe*ertt*ng aller 
alt das Sfedlifi und dea künftigen B * w f  la Zuauseactbang ste­
henden Fragen und Probien©. Ober 4 m  Hauptfach* d* fe. aber 
4 m  Kriterien 4 m  mtwm* för daa Hauptfach und die aa&dnftige 
Ittutlfriaeb» Berufetatlgkeit veroittelt ©ich die Identifika­
tion alt dar schule and alt daa geplante» Beruf« Von hier wer»- 
«tan dia «ßäatöbe wir EinochötEung dar anderen studionfechor, 
dar studianorgonieotion, dor easlei-kceKenikativeri aesiehun- 
pan« dar Studien-, lebene- und Freieeitbadingungen. ebenso 
dia Fö3-Afb©it »eeantllafe dotominiart* weniger dia entoick- 
lang von M»eik und Heetkkultiir in dar oon und la internatio­
nalen Ho&etab, eanlgar dsa Ziel, eich ale Seesefpereöülichkeit 
allcoitlo zu antfalten« noch dee verlängern, das aber die eigene 
Person hirtaue alle Hoalk©tudooton optimale studtonorgobnissa 
erreichen, worden m  prägenden Motiven und dredeeeeam dar Aue- 
bildeng, sondern prioär dar Leletuftgcfortacferitt ns eigenen 
Hauptfach alt den Slick auf den Beruf oder noch enger« eit den 
ölick auf 4 m  Tag dee OTO-Verepiclef
ole nalfte aller Mealketedenten (50 s> uneerea Landes bmier- 
ten die Hauptfacfeauabl,ldung an ihrer Einrichtung uneinge- 
schrSnkt peeitlv und eoeit in allgonelnon deutlich bocacr eie 
die Studenten anderer Könnt«* nur 6 % bauerten eie ©feer kri­
tisch eie zufriedenetollend* <ztn vergleicht Ale ©ehr gut be- 
nerton ihre Hauptfaefecuebildung - Studenten der m  för nuelkt 
56 ?j, Theater« 25 £# öildanda/ongoaondto Könnte» 14 %, File ♦ 
Fernsehern 12 %}*
söngef und orchectenaueiker sind i» aUgsaoinon eit ihrer Aue* 
bildtwg an der Hoofteohul© zufriedener nie die kleineren Fach­
richtungen« nahet innerhalb der Orcfeestermioiksr vor alloa die 
Noleblßeer ihre Heuptfecfemisbildung positiv heuerten, oie gröS- 
te uneufriedenhei« neigt eich unter den TofU3eietam/-regieeeu- 
fan und unter den Studenten der Tan*- und unterfeelttmgeeueik« 
Von Ooocfetung iet ferner« daß annähernd geder sa* Student dar 
Hueikersiehung in neiner eeine Auebildung eit dee oliefc auf 
den künftige« Elnwtt in einer ros bzw. eos uelteetgehand kri­
tisch beurteilt*
Tab« 44* Qswerttwg der Hauptf ochouabiIdung von Hueikeiudsntsiii 
geeset und differonxlert nach sehölon und eeegewihlten 
Houptfeohrichtungen (in % und f)











ddSAUf Sb 30 9 3 2 1 1.67
Berlin 98 36 9 3 1 1.56
Dresden M l m 7 2 1 1,93
jns ■»•»P^ew m t  i 3i 11 4 2 2 1,88
weiser 5* 36 9 3 4 1 1.79
solo-sdnger m 27 7 • m  e» 1.40 t
Orcheaterinfitruaent* 83 27 6 1 1 1.51
Chorsänger 64 26 7 1 - g • 1,52
Korrepetitoren 54 36 5 5 es er 4,62
Testüistrusente 54 35 5 3 S «* 1,67
Volkeoucikinotruconte 88 36 15 4 ee es 1,70
Kospenieren/Dirigiersn m 34 10 S 2 - 1,78
Huftlkersisheng (tveioer) 87 J »Äifl» 5 8 ULL - 1,98
tun 40 35 11 4 S 5 2 .Mi!
Tenttttister/*regie 16 63 11 ■ 3 5 2.21t 1
Psrs&el nur oosiortung dee schöpferischen Klios© an der schule 
ftinkt bei den Husikstudsnteft in kaufe der Studienjahre die 
•ehr gute aeeertung des HmiptfeehuntorrichtG (van 72 & I® vor* 
Studienjahr» 83 & ia 1« und nur nach 49 ;, im 4. bie 6* Studien« 
Jahr}«
de besser die Hatiptfeohleisttmgeft in den Prüfungen benotet isid 
vor alle® von den Studenten selbet positiv ©inpeeehötst werden, 
oe ee größer ist die 2«friedonhoit eit der * ?©opt f oehaofdsildting 
(sehr aufrtedem eit Maeptfaehnate 1« 77 %t eit Hot© 3 und 
schlechter» 44 %y* öffeneiehtlieh oehan ©in großer Teil der 
leistungsschwachen Studenten die urcoeho für die schlechten 
ksistungen nieht oder nieht nur bei eich, sondern wesentlich 
e i t  in  der für eie nicbtsufriedemjteUGnden Ausbildung begrün« 
det*
iSl l 8 1 4 S»s
* « 5 i r f l i * i
P i l i 1
. . i j f ü i f
i l ü m j
k i l l t
w s s a s s  *  *
3 SaS* 3 38 S!S8*m
$  3  3 8 $  ft $ t f fe$ 
S S 3 3 3  01 « 8
a  s s g Ü f t # 8 § s »
8 S ü 4  ^II g £ 8
ü g  _ _
• e g g
s  f  s  
« s »
S 2
g | S i
•v o
s«4
ä l i 1 1 1  
jiiiiir.fiiji
© ö <**
© sg g  'O  ©
J H I Ia . . s s J
I » i  1  |  f  |
llf | P f
I i 11111J i 
flLIf!*'
.. J f S S l ' f l f *
!!l tlililf ü l i t i t
Tofr* 4£i s«lbo tainochu tzung der ;iu&ikotudor»tan hinsichtlich 
ih re r Begebung mir dee» Hauptfaehgebieti geeaot und 
diff8W «z4ert na«h de« Haoptfadtsntsäfii). der Zu* 
friedenheit o it  de» kößetlerlsehee Leistung*stand 
‘ der Loitttungoförderfora (in %)







©ÜS/W? 3 24 30 10 10 19 3*40
in  der letzten Heuptfech* 
Prüfung erhielten die ...
Kote l Ab 351 20 *4 s
1
7 2.091
i*t 2 3® 34 11 9 6 3,04
2 2 20 20 23 12 19 3.68
2*3 3 17 26 A3 11 25 3*03
3 *.« S 2 6 32 29 13 2711 14ZU
Studenten eit sonder* 
eiudienplen/äeetetudenten 49 A3 0 0 2,90
Studenten ohne Förderpion 3 24 30 10 10 19 3*52
m t  den gegennsrtigen 
ksnetlerieehen ioißtungs*
ee!?*zufrieden ap 1* 2
♦ e is&L.
39 39 m m- «e 2*17
6
überhaupt nieht 
zufrieden er & 6 7 17 17 JUL.„ m i 4*42
ee #6211 auf. d©3 unter den Studenten eit bau* trotz der 
Hasiptfeehnete i 29 & eit den künetlerieeften Leietungaetand 
deaneeh »eiteetgeftend unzufrieden sind» (unter den Studenten 
eit den rröfungenoten 5/4 eind ee 64 s*) vielo© deutet dpreef 
hin, d*& ftueik©tudenten ütegoeani, aber insbesondere die lei* 
etengeetarfcen verhöltnisoöSig hoho Ancpröehe en eich eelbet 
«teilen und selbstkritisoh ihre toietung beurteilen« AHerdinge 
gibt ee einen, eerm euch verhältnisaaoig kleinen Teil (ee* 6 
bie 7 %) leietuftgeeehuüeiierer Studenten,bei denen ein genie* 
«er Weng zur Selbstzufriedenheit unverkennbar iet. (Trete 
«tot# 3 oder 4 in der letzten Hauptfoehprüfung # eind eie voll* 
kennen oder wöAtaatgahend alt de» leietungeefend zufrieden!)
Eine objektive und leietunjpsaotlvlerenäe Bewertung der künst­
lerischen Hauptfachleistungen ist auf Grund der Spezifik 
künstlerischer Tätigkeiten (insbesondere wegen ihres indi­
viduellen und schöpferischen Charakters) für die Hochschu­
len stets aufs neue eine sehwer zu lösende Aufgabenstellung, 
die viele künstlerische und Pädagogische Erfahrungen voraus- 
setzt. Wie die Untersuehuagserge baisse belegen, verstehen es 
die aeloten Hauptfachlehrer gut (und besser als die Lehrer 
an anderen Kunsthochschulen), die Leistung weitestgehend ob­
jektiv, differenziert und stimulierend zu bewerten« Am besten 
scheint dies an der ^ranz-Llszt-Hoohschule zu gelingen, wenn­
gleich auch dort die Leistungsbewertung mit zunehmenden Stu­
dienjahren kritischer gesehen wird. Am besten fühlen sich die 
Weimaraner Musikerzieher und die Volksinstruoentollsten be­
wertete am schlechtesten die Solosänger an allen vier Musik­
hochschulen (AP 5+6: 27 $>!)•
M e  Zufriedenheit mit der Leistungsbewertung korreliert mit 
der im Hauptfach (in der letzten H&up tfaehpriifung) erhalte­
nen Zensur, aber mehr noch mit der Oesamteinsefcätzung der 
Kauptfaehausbildtmg und des Leistung^- und Arbeitsklimas m  
der Hochschule überhaupt (vgl. fab. 47, S. 60).
M e  Zufriedenheit der Studenten mit Ihrem aktuellen Lei­
stungsstand im künstlerischen Hauptfach steigt weitestgehend 
unabhängig davon, wieviel Zeit (außerhalb der Lehrveranstal­
tungen) zum individuellen Arbeiten bzw* Üben im Hauptfach im 
Laufe einer Studienwoche aufgewandt wurde. (Sur sonnabends 
gilt im allgemeinen, daß mit zunehmender Unzufriedenheit Uber 
den eigenen Leistungsstand dae Übe-Zeitvolumen wächst (())
Im Durchschnitt verwenden die s&isikstudenten zum Arbeiten/ 
Üben im Hauptfach - außerhalb der Lehrveranstaltungen - an 
normalen Wochentagen 3* sonnabends 3*9 und sonntags ebenfalls 
3 Stunden (vgl. Tab. 43, S. 01).
TBb« 47t Zufriedenheit ®it dor Loietimgobowertung in künst­
lerischen Hauptfach von Hueifcotudenteni geeoat und 
differenziert noch dor (lotsten) Hauptf eohseneur« 
der GeseatelftßchStzeng der Hauptfachausbiidung und 
dee Arboitekliaee an der Hochechulo (ln &)
Mit der Leietvngebowortung ln künstle­
rischen Hauinfaeh (Objektivität, ßiffu* 
renziortheit, helfendes Urteil uee«) 
sind zufriedeni
sehr 
i 2 3 4 S
Oberh,nicht
GCSAiJf 17 38 22 12 a 4 2*67
( m im r ) (23) (40) (19) Cio) (4) <s) (2.31)
0« Studienjahr 34 21 2 4 2 2.301
1« StadionJahr 23 39 20 11 4 3 2,38
2* Studienjahr 14 39 24 13 7 3 2 «69
S«~S, Studienjahr 12 33 23 13 .ftLl jsuaiu
Houptfoch - riete i 20 37, 2S 6 ? s 2,56
- 2 13 36 22 14 9 S 2,78
3**S 7 27 29 31 12 4 3.IS
Hsuptfacbausbildung 
war bisher?
sehr gut <ap i) 39 10 9 6 3 2,39
weniger gut (ap 3*5) 6 37 m IS 9 4 2,96
nicht gut (AP 4*6) 6 13 iS 29 ÄT..U l 3,74
HS-Arfcoitskllsia isti ■
sehr leistungs« 
etiunilerund (ap 1*2) $7 
•
21 7 3 i 2,20
•
überhaupt nicht 
leistungsstla. (ap 5+6) 10 23 26 17 *  ,.2,U - 3,29
Tal»» 4Qt zeltaefttand zm  individuelle« Arfcaita«/Db©a auäer«
' halb van Uehfvorunetel tun«©« J* konatlariachen Haupt« 
fach; '*?{pöön dar durehecFini111 iahen stundon (ln 
KifMMrmt ."««Anteil van Btud», di© bis s etd. und 
länger oben)
Gewöhnlich arbeiten/Gben in 




norualenlilkMh il r» i~1 #H» jftPOfwinaefKs
norenlen
Sonntag
OCCiVlT 3»O0(iS) 3*40(24(4 ?.90<44t)'
raetsnetrunente a.aafsc,! i 4 #S7<Sf 4 3«48(sac)
Hohe Streicher 3«7B(*ft*4 4,88(4*4 3f74(27£«)
Tief© Streicher 4,0B<34&)‘ 3*43(2*.}
ftorrspetitien 3 96?<2$>) 4 « Z & » L i i
velkeoeeikihst«mente/ 3«46< « 4 3*9S{39.;4 2»&6<3&)
ftcopanlo ren/P irlgteren 3 . S 2 Ü 7 4 4,53(49!-,) 3,72{2£?4
Holssfe! saer 3.24( * 4 3.86{ g&) 2.72(144
Glochblaeer 3«20{- 4 4 'S »30(114 2#05( 9,4
TUM 2«74( C 4 3 .0 1 ( 2 0 4 2970(ia4
selogeeang g,®7( ee:> S«57( 13t-> 1.63C ~ 4
Tönoei©tor/«regio 3 *$0 (2 0 4 3 «40(204
fKraiken&iehurig & m i  o 2*r>5< 3,4 2 #$S( 0; )
Cborgoeong ft.«! Ä.:) Ä.30( 2-4 1#93{ 2 4
r.t«ra ßber den ourchechnitt liegen hierbei die Dresdener# m  
woehenende aahr «och dt© Berliner Btudenfartf otna pro Tag eine 
halb® stunde weniger r?b©n die mimarener Studenten». Zciechen 
stop ObeseiteufveHid um? der fteeptfeehbenetimg. besteht ein enger 
xtKansenhaftgi x* Durchschnitt üben Studenten eit der not© t 
eine halb* Sotimde pro Tag »ehr ela di© Student©« ©it den Ho*» 
tait 3 und schlechteren n m ptfm fazm m rm » ein ähnlicher Trend 
sclgt eich flachen de© sbeaeitlielt und der positiven üewer» 
tun§ der nouptfsehauöbilc-ung dea oirbeits« und loietungeorien« 
tierten Klisee an der Hochschule sowie der »tjorseugung* er« 
folgreich de# Studie« cbcuschlls&en# Die BoetGtodenten eit ei« 
nee Pördervertreö äben nicht sehr (edgliehenoise intensiven) 
eie andere Studenten« ft duftige biploepädcgogen üben pro Tag 
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achee Gebiet vor e ile*  d ie mtomrem? Studenten. 014 ftenge 
der HauptföOhenfordenMgen scheint zwischen 4m  schulen kam  
m  differenzieren* 00s cosodtponstua ia  geaallsoftefteniesen» 
ochaftUehen Grundlegenetudiue «rkU rai vorm  d ie tiozt-Hoch- 
scbaisr ale v iel m  uafangrcich. und in  der sueae a lle r  Stu­
dienfächer und -aufgaben eind besonders d ie Gerlinor Stilen« 
tan »ehr eie die der kelp&iger Hocheehttle aberf ordert*
untereehiede gibt ee auch in den eifiaehdtzungan in Abhängig» 
keif voo Hauptfecht KOnotieriöch-kreotivo Fähigkeiten ©erden 
ee aeieten Heuptfachpionieto« und Korrepetitor©« und zu we­
nig den angehenden Konponiaten« Dirigenten« aber such don 
Hueiiierziebem (in weiser) ebvorlangt* Hohr künsUeriocb- 
technisch© Fettigkeiten m  erwerben« wünechon eich die Tun- 
Studenten und Cheredngeri eher Oberfordert fehlen eich in 
tochniachor Hinsicht m  aeieten die Korrepetitoren und hohen 
Streicher« Die qventitftt dee ocwi-studiuae beerten besondere 
Korrepetitoren und solooangsr alo seleetutig# unterfordert eind 
dagegen ia gepeUeeitofteifieeenseheftlioben crundiogenotudiua 
die Tonaeieter» und Rogieatudonten. In der Guano aller stu* 
dionsnferdertiRgefi fahlen eleh Pianisten und Korrepetitoren 
an aeieten öbtr«», dagegen WolKblöeer und Studenten« die ia 
Hauptfach ein volkaoueikinetrunant erlernen« häufiger eie an­
dere unterfordert (von Letzterem 48.%>)«
oie von den necikettidenten vorgonomono Einochßtzung dee guen- 
tuee der Anforderungen in künstlerischon Hauptfach, in gesell- 
sehe# t ©v»i eson eoh of 11lchen Grurttflag ene tudiua und besagen auf 
dae Geeantetudiua in der sueoa oller Fieber erfolgte weitest­
gehend unabhängig von gegeueörtigen 'ionsoreftstand t» Haupt- 
faeh» Allerdings fühlten eieh die besesr benoteten Studenten 
in grb&eree Heia bei der Ausbildung k(motlori«ch-he«dwörtli­
cher Fähigkeiten unterfordert* Beststudenten eit eine» Für» 
dervertrag fohlten sieh dagegen in jeglicher quantitativer 
Hineicht (durch die Hange der Aufgaben ia Hauptfach« in sein 
wie ia studiua inegac&at) öberf ordert» aber unterfordort nicht 
nur bei» erwarb känctlefi&eh-hsndnerklicher Fertigkeiten« 
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ihr Hauptfach studieren wurden, dio ©it ihroc gegenwärtigen 
Leistungsstand sehr zufrieden sind und oit dor Ausbildung 
i© Hauptf och vollkoesaen zufrieden sind (60 .,* dooit weitest­
gehend unzufrieden« 49 %}*
ein solches CJedürfnio ©ibdekelte sieh aleo stärker boi atu» 
danten mit einer hohen rechverbündenbelt und oahr guten bi« 
guton Leistungen. erholton eilerdlftge Studenten auf Cnmd 
oohr guter Leistungen einen Pdrderungevertrcg und dio daait 
oftoole verbundene Chance, in Meieterklassen auf genossen bzw. 
von hervorragenden Lehrkräften unterrichtet zu worden, tritt 
ein solche© Dodorfnlo im cllgoocinon in ©einer Qoöoutsaakeit 
zurück*
Studenten, die von hauptamtlich enge©tollten Lehrern unter* 
richtet worden, heben häufiger das Verlangen, einer» eigenen 
künstlerischen Stil zu entfelten als dio schaler von Lohrom, 
dio nebenantlieh nlt Lohrvortrag den Heuptfochuntorriebt er* 
tollen*
4.4. p raxlavertumtiefihelt und -warbereitung des ;tudmns
Sowohl aus dor en dor Hauptfocheu©blidung vorgebrochton Kri­
tik eie auoh eue der kritischen sieht .auf die eigene Leistung 
und La&etungapotons (Begabung) feigem eine gewiss© "Unsicher­
heit” . t»oe den <*** «och die qug-
litöt der Proxlovorboreitumi des studeuao anbolangt»
aöhreod zwei Drittel aller Studenten * wie bereits horverge* 
hoben - auf ^odeo Pall da© gleiche Pech ©bemale studieren 
würden# also durchaus ein© ongo Beziehung zu ihre© Fach ha­
ben, sind eo nur 23 . die gloichoraaSen von erfolgreichen 
Abschluß ihres Studien® überzeugt sind und wiodoru© nur die 
Hälft© (12 , dl© voHkotaeon sloher sind, gut auf den be­
ruflichen Einsatz während 6 m stud ins© vorboroitot zu worden.
nur dio utudonten dor f3ranz-Lia21-Hocheehu 1 o ©oben ihren 
SfuiiiönabQchluS und die p roxisvorbereitung der Ausbildung etwa® 
optimistischer. Dabei füllt an allen schulen der Trend auf, 
daß eit Portachtelten de© studiuea die Überzeugung, für das
Serufeleben gut auegeblldot zu werden, zurückgehtt Antworte­
ten darauf ia i* studienjehr noch 53 % dar Musikstudenten 
zuversichtlich (ap i + 2 » 26 % davon vollkoasaen), sind ©3 
im 4* •  6 * Studienjahr nur noch 27 ; (7 & davon vollkocKaon).
über den Erfolg da© studienabachiuases sind sich m aetsten 
Tonooiotor/-rooicoouro und Volk©Instrumentaliston sicher* 
ui© meiste unaioherfieit gibt ee dordbor unter den Korrepett- 
toron, Musikerziehern (in Heiser)# Pianisten und Organisten* 
Ua© sind jedoch zugleich auoh jene Fachrichtungen, die der 
Hochschule ein© gute *‘rt*#ievörb©roi tung zuerkennen* Offen­
sichtlich sehen sie di® Uroaeh® för mangelnde erfolgechsnoon 
weniger in der Hochschule eis tra algenen Fühigieoitspotontiol* 
ao wonigoten auf den bertrflichon Einsatz vorbereitet fühlen 
sich Tonaeieter/-r©0iootudenton, »oloeängor* Dirigenten. Kom­
ponisten und die Tw-studenten*
Eine von vielen Möglichkeiten, di© Ausbildung proxisnoh und 
berufsorientiort zu gootolton, sind die vielfältigen Foreen 
künstlerischer Auftritt©, Einsatz© und Aufträge, en denen 
ca. 90 \ all-r Musikstudenten beteiligt sind, jedoch nur 20 
bi© 30 ,i darüb. «eitactgohonde £ufriodanbeit öuSom (vgl* To- 
bollo 50). offensichtlich gibt ee noch - sowohl auf nationa­
ler als auch internationaler Ebene - quantitativ und quali­
tativ ungenutzte Potenzen, in Laletungevergleichen« be­
worben, Seminaren u. a« da© eigene Können unter C-eweie zu 
©tollen, «it anderen zu vergleichen und somit von enderon 
zu lernen und selbst sicherer* "prexioorfohrenor“ zu werden*
oi© ergehnioee deuten darauf hin, daS bislang an don netio- 
nalon wettbwerbon etwa nur jeder weite und an den interna­
tionalen ©ogar nur etwa ©in Drittel ol© Aktive oder iHospitan­
ten beteiligt sind.
Tab. 50» Zufriedenheit dor Muelkctudcnton s*it oon f :i?glie*h~ 




















an nationalen Leistung®» 
vo rg i» lohen, v© % tbetwerben, 
ssnlnaron u« S* 6 36
Tai inaheoaOgl lebten! ton 
an internationelon Lei­
stung o vergleichen , 






zu den voiterbilfiimgoforsson olt internationaler oetolligung 
auf deß Territorien der OOR gehören u* a* daa Chorleitorßewi- 
ncr der Msftt •'Hanne eieier* öerlln, der ßoctcorkurs für japa­
nische (lunlkctuctanten und Lehrer der HSfn nf , Mendeloeohn 
Oartholciy" in Leipzig und dee International© Mueikeenlnar 
der tkSfr» “frans Liest“ Kl «veiiser# An letzteres beteiligten 
sieb von allen vier «>R-MuelkhochschuX an ß oller befragten 
Studenten sie Aktive und Inegos©®t 29 i. (oue 2©la«sr 45 
ou© den anderen drei hs jowoxia 24 sie Hospitanten* 
unter «len s+ktivon in u-oiaor befander* eich onndhemd 20 der 
4» Hauptfach keietungGStärLoton (Mot© i in Xotster Prüfung)« 
aber. auch rund 5 %  der Leietungsschtfächoren {oit Note 3 in 
der lotsten Hauptf achprüfurtg)• Lei den Hospitanten e teilt al­
lerdings dl© iieup t f ochleistung in keinen Lusannenhang oit 
der Tollnahe© ln mim&r* üntschuldondor hierfür scheint die 
Intcroseon- und nativiege zu seim Unabhängig von der zufrie­
denholt olt der eigenen Hmiptfachloietung und (letzten) Haupt» 
faebprüfunganofe iteheen in erster uinie jene Musikstudenten 
hospitierend daran toll« die m eine eigene künstlerische 
"Handochrift“ beoüht eind, eine hohe Identifikation nit ihroe
mHauptfach haben und gewiß alnd, Ihr Studium erfolgreich ab- 
zuechließen*
Die Chance zur Toilnohao en einen nationalen oder intometie* 
nelen Leiatungsvorglolch iot m  den vier Hochschulen annähernd 
gleich, allerdings gibt ee groß« unterschiede zwischen den 
flauptfachrichtungen (vgl* Tob, 3i),
Tato« 3i» ffesittetedenten • die eine Teilnahme m  nationalen und 
internationalen LoiatungovornlGiohen o*a* für eich 
eie irrelevant betrachten und (in tOaooer dahinter 
etohond); die nit den Möglichkeiten sur Teilnnhos 
welteetehend unzufrieden sind (ap 5*6) i gesamt und 
differenziert nach Fachrichtungen (in &)
nationale internationale
i.eie tungeverglelche Leietimgovorgloiche
für aich (eit m l *  för nlnh (eit Teil*
flieht nobDoiaög- nicht nohnoraög*
sutref* lichheit xutref* tichkoit
fond unzufrle- fand unsufrie*
den) den
GESAMT 32 an 63 (19)
Tonoei©t©r/-r©gie 90t 1 ( - > 9511 ( 3)
Chorsänger 2^1,1 ( 12) 72t I (IS)
TUft-studenten « j & i u
Korrepetitoren 34 ( 16) SSL_ _ - M & M
Hohe streieher 27 (12) 5711 ' (m
Taetinetrumentelisten 86 ( 10) SS ' an
Tiefe streieher 22 (13) 44 (21)
tielsbiseer 21 £ 29.1 LI m (24)
seleaonger 21 ismx 41 a u u
Koeponis ten/o irtgeaten 21 ( 10) 43 (25)
ßlechbläser 16 ( 11) 36 (17)
volkeinetruraentolisten S (23)11 30 m m
Aue der Kombinetion i» Antwortverhalten der Antswrtpoeition 
"urosuff®^©1**1** und 5*6 (mit den Teilnaheeedglichtieiten wei* 
tee«gehend unzufrieden") laßt ©loh ablosen, in welken Pech- 
rlehtun&en inebeeondere ungenügende Möglichkeiten zun bei* 
stungsvergleleh vorhanden sind* eie oeieten Problem© gibt ee 
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nicht* XitegeoaBt, «bar besondere m  Leipzig, aiant dae Unbe­
hagen im bat*#« des studtuae «Her stt «1« ab* Ein« KusöesenfGh« 
rung dar erkenntnisse und Pertigkaitan* die in daa Eimwlfa« 
eher?» erwerben worden, erfolgt also in dort Augen dor Studenten 
nur bedingt tew. wird ihnen selbst öberlaeeen* Dieses partial« 
I« Nebeneinander olnzolner Auabildungscohritto und stadial»« 
fSeher beoinfluöt ouoh daran Bewertung und erklärt in bostino- 
«aa floß« di« kritische siebt auf die Ausbildung in den ein« 
zelnen Fächern, sunel * wi« bereite hervorgebobefi « ihre Nöt*« 
liebksit för die Hauptfaehauebildaftg der zentrale Keöeteb för 
die Studenten iet*
Obergreifond kann festgshalten werden, do$ ttueifcsttidonton 
« eie auch andere Kunetetudenteci « ein besonders atarfeee 
kurte «historische«, voran auaikgoechichtlicheo Interesse be« 
eiteen (vgl* Tob, sa)*
dee wieeeneebaf fliehe Interesse m der Geschichte anderer Kün­
ste ist in allgwaoinen selbst gröber eie dee Interesse for 
instruaentönkund© * Pädagogik und misikösthetiu* erat deneeb 
rangiert neben dee Interesse an den Neturwiaaonsehaften das 
för Ästhet lk/Kulturtheofie und - etwa auf gleiches) Rang * 
des för Philesophie« m  Pech Kulturpolitik bet nur ein Drit­
tel der befragten Kuoikstudsnten ein gröberes xateroeoe* Xe 
öureheütnttt etöBt ee auf nicht eehr Interesee als Technik/ 
Elektronik* Deutlich unter des wissenschaftlichen Gooaat- 
üttereeee (und weniger als bei Theater«* Pilo- und Pemseh- 
©tudenten) iet des xntereeee a» wieeeneebeffliehen Koostmls« 
mm und an der Okeaosts baw* Pelitieehen ökonooie ausgeprägt*
e rwartuifgegewöö «eigen Tonoeie ter/-regie-s tudon ten ein über­
durchschnittliches Interesse en Teehnik/eloktronik (I » 1,5), 
Xnstruwentenkunde (S * 1*4) und ^e» NetuMseenechaften (S • 
1*6)* «eetatstlieherwslöe ledoeh nicht die TUM-studenten* 
Dorabor hinaus gibt ee weitere Intereesensebworpunkto in Ab« 
böngigfceit van den Hauptfeahrich tengen t so mtoröooioren eich 
for Pregen der Pödagogik inebaaendere solosöngar* Volke« und 
rastiitetfunentalleten (I • rund 1*8)« benerkonewerterwelse 
ober nicb« öberdurcbschftlttlieh Studenten alt diploapödagogi« 
sehen a M I i ö  auf inetmaantale» bzw* wokaloo Gebiet I
Tab. 92» l*tt©res«e dar Muetkstudenten m  wtegimSblten «daacn« 









u Musikgeschichte SSLJ ü l 8 **«5* 1 - 1,38
2. Kultur«AiFietgeechlchte 
(über Musikgeschichte 
hinaus) 42 341 18 4 8 es 1,98
S* nune t m  seeneehaft 
(Blldendc/eRgeuandt# Kunst) 30 30 17 4 3 .  2 2i03
4# InatrtKsontonkund© **r»<aa 38 18 7 3 1 2,13
S. LltercturvviQsenecheft 33 36 18 8 3 2 2*20
e. Füdagegik 31 36 19 7 8 2 2,24
n Theotenstesonschsften 29 34 20 8 6 3 2,39
0 . Musikästhetik 23 38 24 8 5 8 2,39
9» ^eurvviüeonsehoftcn m 39 83 9 © 3 2,50
10, File- und Femseh- 
»lesen^heften %y 27 27 ..12 9 8 2,90
ü *  rhllesephi# ~2Zl 20 16 11 5 3*00
12. £ethetlk/Kulfcurtheofi© ii 26 32 17 11 3 3,02
12, Kulturpolitik 7 20 SO -so “15 0 3,39
14. Teobnik/siektrenik 9 15 17 13 21 25 3,39
18* wieeeneeheftlicher kcbou**
nlseue 3 IS 22 80 A . .a u 4,09
16. ■öfeanoaie/Politieihe ökeneai® 3 12 21 21 S L , A l t 4,11
Gegenüber der Oesssthslt alior Kultur- und aimstboEogonen wie» 
eenocbsfterfiösiplifton seigsn die Studenten für Konpsoition, 
dirigieren • Organisten und - süßer gegenüber Kulturpolitik und 
Ästhetik * die Golesöngar die insgesamt größte Aufgeschlossen* 
heit bjRKf* Interessiertheit* TUM-studontsn fallen auf durch ein 
miterduroheehnittlichos interese© an den «ieeonschaftliehen 
Fragen der künstlerischen Nachbardisziplinen (Theater-, Lite« 
ratttr*, »-ila- und Fem&ehniseenechaf ten) und en hie torlechen 
kune«Wissenschaftliehen uiesiplinen (einschließlich en Musik­
geschichte» 1 « 2,11 und durch ein tendenziell afrerdurohsehnltt- 
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fall« Sit gfto#rtom> d e r  Ausbildung ln eusgeeöhlten*) Studian- 
füchero von muoik®tudenton* geordnet noch 1  (in %)










1* its künstleriechen 
Hauptfach 95 30 9 3 2 i 1.67
2* in Hustkgeeehichte 2Z..Mi. 18 7 3 i 2,09
3* io Klavierunterricht 32 35 19 7 5 2 2,23
4« in Sportunterricht 21 35 21 11 6 6 2.64
3* in instro&efitenttuitde 20 29 •m *SE> 12 8 0 2,79
8. in Eneenbloepiel/Chor IQ 29 19 13 11 so 3,01
7* in historischen und 
dialektischen Materie«
10 29 29 15 11 6 3,00
0* in Freadspracheminterr. 11 26 23 15 11 9 3.iS
9* in dar sefshigung xer 
^ter^^c^neinae wie»
larAeiensttaanblaa u*£. 9 30 26 15 11 9 3.10
10. in Palitieahar ökonenia 9 26 27 16 11 11 3,28
11. ia wieeenschaftliahen 
Soziolieraus/KoGiounisous 7 24 26 21 11 11 3,39
12* in Ae t  he tlk/Kultur<» 
politite 5 23 30 20 : ..t m 3.40
x) bew erte t wnrdofi n u r d ie  Pßeher, d ie  b e re i te  u n te r r ic h te t  
wurden, wo olco  erfabrungew erte verlegen*
Oer o©»eIiQChßft©\viosof360h£3ftlichs u n te r r ic h t  wird e i t  Aua« 
nahae des H ieto rlschon  und D ia lek tischen  M aterialium iß von 
a l le n  von uns e rfaß ten  Pachern an k rltischeto r»  gesehen, 0 e -  
eondere ln  äs th e t ik/K ul tu r th e o r ie  und in  Pech ^ ie e e n sc b o ft-  
l i e h e r  Konauaisou© g ib t  ee e ino  größere Unxuf rio d o n h e it aber 
d ie  Q u a litä t  d a r Ausbildung ( in  d e r E in h e it von Lehrplan und 
L eh re),
asaitaatgahand z u fried en s te llen d  i s t  d ie  oaxertung d a r  A usbil­
dung ln  H isto risch en  M oterie lieeue  in  Dresden und in  tvieea«- 
s c h a f tlie h e n  KooaunieQuo in  w eiser und L eipzig . Ao k r i t i s c h *  
atan ©eheint -  in  v e rg le ic h  d e r sehttlen -  d ie  A uabildungooituo-
C i f | |f i! i | i |
l a s  S t» &  }  » • ?  i l  §  «* 3  ^  Ä  I  -
I U I  i j  I  i  h u i
! ! i  h
S  i s  ä l
$
hu d i e s e n  F ä c h e r n  von g r ö & o r e r  B e d e u t u n g  s i n d  u n d  d i e  g r b f t e -  
r e u  u n t e r s c h i e d e  v o n  s c h u l e  z u  s c h u l e  b z w .  S t u d i e n j a h r  n t  
S t u d i e n j a h r  e r k l ä r t ,
S t u d e n t e n ,  d i e  v o n  h a u s t a a t l l e h  a n g e s t e l l t e n  H o c h s c h u l l e h r e r n  
H a u p t f a c h e n t o r r l e h *  e r h i e l t e n ,  s i n d  h ä u f i g e r  d a v o n  ö b e r z s a e g t ,
d a ß  e i e  b i s h e r  i n  i h r e s  S t u d i o s  z u r  W e i t e r g a b e  i h r e s  w i s a e n a  
u n d  K a i m a n s  a n  s c h o l e r ,  L o l e n e n s a n b l e e  o *  S « ,  b e f ä h i g t  w u r d e n  
a l s  d i e  S t u d e n t e n ,  d e r a r t  H a u p t f a c h l e h r e r  im  L e h r a u f t r a g  a r ­
b e i t e n ,
« o d e r  d i s  « e i a a r s n e r  M u e i f e e r s i e h o r  n o c h  d i e  k ü n f t i g e n  D i p l e a -  
p ö d e g e g e n  a u f  i r m r u e e n t o l e t a  o d e r  v o k a l e n  H a u p t f a c h g e b l e t  
s c h ä t z e n  i h r e  b l e h e r l g e  B e f ä h i g u n g  d t t r e h  d i e  H o c h s c h u l e  w r  
W e i t e r g a b e  i h r e s  K ö n n e n s  u n d  v & e e e n e  a n  s c h ö i e r  u n d  t o i e n -  
e n e e e h l e  h ö h e r  © i n  a l s  d i e  o r c b e e  t  o r o u s  i k o r ,  c h o r s ö r t g e r  u n d  
a n d e r e n  S t u d e n t e n «
4.S. im. Verhältnis CT/lschon studwitwi und Uahrkrä?tan
eine nichtige Voraussetzung för ein erfolgreiches stodlt» der 
Studenten eiftd intakte soziale und koommiketive Beziehungen 
riechen den Studenten und ihren Hochschullehrern« etwa drei 
Viertel der Befragten eind weitestgehend der Auffassung, daß 
das iehrer-studenten-verhsltnis duroh elfte vertrauensvolle 
Ataoephdre getragen wird. Allerdings atteeen den nur S % 
uneingeschränkt und 9 % (nahezu) überhaupt nioht zu (vgl«
Tob* S&)+ Boot* insgeeaat sprechen die Uneereuehertgeergebnleee 
for weitestgehend intakte Beziehungen zwiochen Lehrenden und 
Au ©gebildeten, die eich allerdings unter den Theater« und 
Filn~/F ern ochs tuden ten noeh Vertrauens voller gestalten* 
wie der Tabelle z u  entnehmen ist, gibt es vor ollen in M a a r  
einen guten Kontakt, vor allen in Unterschied zur "Hanne eie«* 
ler”«Hochschule. Von Vor- bis zue 5, Studienjahr hicrat das 
Vertrouensvotua ab.
Tjfe* M t A ligeestae ütMNlbRMg 4m  Lehrkr&fte-Gtiidewt eii-
v n ii l t i i iN M «  den «usikhoohschulen der ot*?» 
geeant und d ifferen ziert noch schulen und Studien­
jahren (in
One entsprieh t «einer Auffassung/
t r if f t  zu
lÄflAltB ÜTfri nipfi riiinf
komostt «ttant^ e u u s w e s
1 2 3 4 S 6 S
An meiner H ocM td «
Lehrkräften und studen-
ehernes ü a»Qp v m i  w i  if w i m *  
veile Atoosphöre.
GESAMT 5 31 30 17 7 2 3*00
seriio







Leipzig 6 34 37 IS 4 4 2,07
nelner 9 40 36 12 3 «P 2,611
0* Studienjahr U 42 32 11 4 te 2.351
2eo9^1* Studienjahr 8 40 35 12 4 l
2m Studienjahr 2 30 46 10 5 » 2*95






11 ü 23 16 15 17 3,56



















1 3 2 1
3,47
13 m 22 9 11 — 2,59
15 m 27 16 13 9 3 ,10
10 m 21 17 17 17 3,64






Oie ergobniaoo resultieren nun einer Vielsehl von Faktoren 
und Beziehungen, Erlebnissen und irfd»runo«i, einfltiS dar­
auf hat Um o. euch der Seminargruppenberater»
9e «ehr die Musikstudenten der öberseugung waren, deG sieh 
ihr seaiiiargrupponbsratsr engagiert for die Belange der sto-
i r s i !
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H o h e  Cngögeoent und die ä©thetisch-arel t anscfraul ichon An- 
©loht©fi ihrer HauptfaCblahrar für Qtnen ftaöateb cioonon 
Denkens ixiMl tun©«
HifNEti kernst «Ui« «Hilf« Dimension, 44© Ober 44« wirkean- 
keit von erslehung «md Ausbildung im Mauptfaoh waeentlteh 
ellHUit scheidet* 44« p&Jagegisch-eet hod lechen Fähigkeiten de« 
i obrere* x« vergleich m  d m  « t u M m  m d « r m  fe&tstlsrleelter 
H « m «  «©4 Fachschulen m h a i i m  44« «eeikstudenten 44« pödago- 
gioeb-nethodischen Fähigkeiten I h n r  Houptfochlehrer beson­
der» hoch «in* a© sind 96 & unoinueachrünkt 4«r Meinung, daß 
ihr Jeweiliger fteupt f ©chlehrer e© gut versteht« ««4» v/ieesn 
«md Können an 44« Studenten woitercugöben, In dieser Hinsicht 
gibt ee kaum unter«ehiede seisehen den vier Moehechulen, Je­
doch größer© müechen den Pechricht ungen. 04o grööte Zufrie­
denheit deeit bekundeten die ChereSüger (vollkoociom 60 's) 
und die oraheeterifietrueentelteten (voUfcomont 63 £• öleeh- 
bl&ser sogar 70 34) «md Korrepetitoren (vollfcoonom 89 %)• 
Besonder© imetifrieden waren deeit gen* besonders die atudon« 
t m  för r©nesist«r tmd Tonr«gii und 44« Titf-etudenten, von 
denen nur s ha»» 4S % vollkommen© biffiididwit öuüorten.
Zwischen der einsebßtKung 4»« pödogogiscb-oatbodiochen Ver- 
n5g«n« de« H@tap« foshlehrsrs «md der Ausbildung in Haupt foch 
mag««««« besteht ein eesgsnproefeen großer Ztisafteenhong» Do­
bel ist auffallend« deS Studenten ohne diplonpadagogieehe« 
Abschluß auf inetnrnrnttelee oder vokale» Gobtot darauf genauso 
mrt legen nie künftige xnetrunentsltsten und eanger« 
oa der mmseh noch küstlirimter selbetveruirfelichung boi 
den Musikstudent©© insgesamt einen eentrelen wert eineisnt 
(SS % in uneingeöOhrSnkton Habet), ist ee verständlich, doß 
die Hauptfachlehrer euch deren geneeesn werden« inwieweit 
eie der individuellen entfaltungeoöglichksit neue lassen 
(vgl« Tob» 39)* Xnegeeent echeüit ee in dieser Hinsicht bei 
Musikstudenten viel weniger Problee« eie in anderen Kunst­
richtungen m  geben* Denn nehose die Hälfte (46 %) der Musik­
studenten (beeendere in Dresden) teilen uneingeschränkt den 
s t  endpuok1 1 daß ihr Heuptfeehlehrer deren intereeeiert sei» 
«Ino eigene konetlerieehe *Hendechriff euenoprogen (bei Stu­














» a «  
©«*•
s S So a «
f l l










s | 5  I t f l
3 Ü  © G»
-  « , « *  f l :  I F
* i ! f c s !  : ? |  f l i ?
i S i s s ?  i 1 !  i s : »
I
1




I !  i l -
ö  <5 o  *• q «h <m a«I H £ «( dv m © ©
s  i  g f *o o e t>
41 3 o m ♦» 
S s i t :f 'Ä £ X t#  it
c  a jg **
i f . l i
S x> «**
s u l
|  i l s  1
o s  «fä © ® *» S o © £»* g» «-
3 f E s s  
s ä i r s
«•» -ö 45 **
© C o  o .|
• 8 3  « I  s s t  s I




























den, »sehentage» > und euf die stuUienofoontoation (Raun» und 
stundenpl miung} zu (vgl, lab* 60}*
Tab» 60i Zufriedenheit alt auagesnüfiltön studleflbödincungan 
an den Hwetkbochachul er» dar DDK {in %}
Dwis uind an ihrer nst
sehr öberh« (Das be-
aifrie- nicht trifft
den zufrieden eich nicht)
1 8  3 4 5 6
alt den ttöglichfcoitoh,
rsontogö bis freitese 
m  der hs ungestört
arbsiten/öfcen m  können 3 s % %Q 20 44t 1 (7)
eilt- der S€ud4enorf|d~
Rlentien {RauB*/stun*
dsnplemmg een») 2 jp 20 19 2S 25 (1 )
ölt de® infanaiortcein 
der Studenten Ober 
ztele/gchrltte der
Aisabtlcfcmg 6 27 30 19 11 7 (-)
«1t der Bereite*#1»
Itmg von L©br-/Arboits» 
nateriolien (s*8, rach*
11 tereter« rieten, Ton» 
kemserven, techn. Hilf©»
Bit tel) 8 24 21 16 14 15 (2)
Bit der nedialntechen 
Dotreuung (praphyl./
therapeutisch) 10 19 i i  8 0 17 (27)
elf den Häßlichkeiten«
Sonnabende und eotmtage
an der fis ungestört er»
boiton/öbon m Minnen 15 24 io  7 5 7 (32)
®it der .'oolastuftg der 
Unterrichtszeit ia 
kurte tierlechen Haupt» 
fach (rQitktlichkelt. 
ohne Actefell und ver»
tretung) 48 29 12 6 4 4 <»)
die oasoiva«. Kritik aa d«n waaüBhtoitw» n »  Oben nährend 
der tvochontane Oben die Eleler<-f4ocheehQler« verbal tyiieeö&i© 
selten die Loipaiger.
M t  ereteras eim! 44 % v ö l l ig  und weitere 20 5 ln sehr star­
ke» HaSe unzufrieden, in puncto studienGrgunieetion 25 
völlig und weitere 93 % weitgehend unzufrieden« Hier gibt 
ee beträchtliche Reeerven zur Verbesserung des «tudionpro- 
zeeaee* Die »aseivete Kritik öUki hieran die eieler-Moeh- 
eeholer, weniger die Leipziger Studenten*
^iteefgehend krttieeh wird euGerde© die Informiertheit der 
studontsn aber ztaXa not) setirltte Om- /toebildtm a gooahon 
(fl 3,99* ap 9*6» iS %), Indeo eich «tue Inder S* Student 
(in Leipzig ©ogor Jeder 4«) völlig unzureichend infoneiert , 
fühlt* unter infornationeeangol klagen häufiger leietungo- 
schwächers Studenten*
steht viel besser «an» die PoreltsteUuno van lehr- und *r- 
t»ai««aa*ertaU,n (». *. Moten. Fachliteratur. Tonkonserven, 
tcehnieehe Hilfenittel m m )  oingeechstzt# besondere kritiseh
, is i-eUwr {A?'&t61 ß 39 %, in  m tm r*  43% }*  
ln  d m  Bedingtingsgeföge einen optüselen studieiteblaufee ord­
nen 3/4 aller siussiketudonte« euch die aedlEMische Gotrswma 
ein« Danit sind 99 % eehr oder weitestgehend zufrieden {ins­
besondere in a#rUn und Reimer), etwa eia gleich großer Toil 
ist unzufrieden dealt (am unzufriedeneten sind die Holzblä­
ser und hohen Streicher)*
Xe unterschied zu anderen ^unsthoch- und -fachechulcn wird 
on den flu©ifehochechulea nach ? Meinung der Studenten die Unter­
richtszeit io Hauptfach (iß Sinne von Pünktlichkeit, ohne 
Auefoll und Vertretungen) weitestgehdnd euecelaetet* oorait 
'sind ’49 k* der Studenten ©ehr und weitere 99 % nur nit gerin­
gen cinechrfinfeungwi zufrieden* Kritisch (AP.5+6) sehen dae 
an den Ousikhochiiehelen 8 % (io unterschied vor allen zur 
Hochschule för Pil«- und Perncetmiesenechoften »it 32 % auf 
den. AP 5*6»), m  kritischsten die Leipziger Wuaikhochochö- 
ler* ^
Beststudenten (»it Pdrdervertrog) klagen häufiger über die 
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die* Situation noch problen*tlecher* 81* £üq xyseiton otudien*»- 
jehr ©folgt, datiaeh gebt dl© tdsntifikotlon alt dar FöO zw*» 
rück»
01« gsrlngote FOdrOezlehtmg hohon di© Leipziger Musikstudent«' 
«en (vgl, Tab, ci).
Tab* ßii Verbundenheit dor Musikstudenten elf dar roa# 
geeeat und differenziert nädh Hochschulen* 
geseot und differenziert noch dor Mitgliedschaft 
in einer Fuo-Leitung (ln %)
Mit dor fdo fühlen ©ich verbunden*
1 sehr
starb




g e s a m t S 12 -25 19 18 21 3,96
(davon Loipelg?) (6) {«) (19) (16) (17) 1 5 Ü 1 1 4 « &
FP3~30t/KL/m. J8UL 28 9 7 4 2,49
Gruppenleiter iS 22 22 17 13 12 3,87
Gfupponleitungs* 
aitglieder 6 22 25 2i 27 29 3,86
and, gesellsch, 
Hs^Puitktiec» 
(Klubrat u&?*,) 4 20 34 20 0 14 3,49
keine gesellsch, 
Funktion an d, i?s 2 8 SB 19 so 26? 4,SS
An da« Lrgebniesen »ird dos au*bs& dar Pfobloälege deutlich, 
Inden ©ich sogar von den roä^Funfetlofisrori dos augondvorbon« 
dee 12 bin 34 % kau® ©der gar nicht ©it ihre© Otigendvorband 
identifizieren, Hier liegt sichertich u, a, ein© Ursache, 
vmm beinahe jeder zweite ttuelketudent ohne g eeol1 sehn f tl ich© 
Funktion 46"%> ein ßuSeret distanzierte© Verhältnis zur
m a  besitzt* >vi© problematisch die Beziehungen zur ft»3 so be*» 
Torten eind, wird* auch daran erkennbar, doS selbst von dem 
Genessen Studenten jeder 10, ©ich Oberhaupt nicht (a ) oder 
kaue (/f I i 8 |) eit der fdo verbunden fühlt, oonerkons- 
nertemeiee gibt ee in Abhängigkeit van den weltonacbeuii* 
ehen Ortmdbekcnntniseon fcetia Unterschiede in der principiel« 
len Einstellung zur fdo zwiachsn Studenten alt religiösen.
i  * » i I  
f  »  S  i  !  «  
*  f  i  i
8  s  S
*> m 11> u
n f i i l
1  »  1  t  öa  s  *5 *3 «j
* 1 !  I  ?/
f  s  i  **
« : a f
-  s  w  . S t  i e  S  S  «  •
dar VoftHjndonho.it rait da© dug and verband gibt cc einen ten­
denziellen dusanrsonhano* *Ns*r unter den dTD*f;AtgXic<fc»ro 
(und potontlallen • ■ onc Ad oton) und don Fuo-Crupponlcltom 
gi?3« ee Ad allgcs-einon wehr inxu friadonboi5 über die rpu* 
ArbuiC an den iiocfKsehulcru Vcmutlicb gibt oc nicht 'wenige 
ctudeftton, die den ;.'in?luS der n?x:- z*-D?r nicht hoch ciRscfiut- 
2on. Jedoch eit de© Zustand sich zufrieden 'gobon, s. T,, 
oeil eie nicht on issohr r'irf--,0^ohoit interessiert sind und 
ein groSor Toll. u© eich aueoehlio" 1loh auf dcc ctudit® 
(Hauptfach) zu konzentrieren, oohe-i denn jcglichc Qceell- 
ecftnftiiehs Arbeit sie ©her doo Vornertskar .cor in Hauptfach 
eie abträglich bewertet wird, fn den Sucoassonhcng ist euf* 
echloSroich, daS -Studenten (eit .'usnehe© der olt einoo Den« 
deri-lan geführter!"Leistungsetudonten) eit Oor Hauptfaefcaote 1 
olt der Fl;d«-'.rbcit eher zufrieden sind ole '-tutJonsen oit den 
rieten 2 oder gar 2 und cchlechtor,
'i^jUbt^clnon^ ^ eroich, ir> dea_jlafLj2inflüü dar <:. j an einer 
dorther, ul er*--ln sonagandqc Mal© gesichert u»ro (vgl. Tab, 62), 
boc gröSte und erfolgreich© Critgagor-tont wird der auf
geSstAg-biilsurGlXeG oebiat bescheinigt, insbesondere in 
vrosdon (von eJ3 , J). Des weitere« versuchte d e  {a-lordings 
alt eamigor drfelo) für ©ine gute .tudicndisziplin zu sor­
gen* e*o© rtiodeni© die loicarer dtedanten für natv»ondiger als 
die ütudonton sndorar ochulen halten, in gleichen üafang bö« 
edihto sich die vi>ü m  die politiceh-idoolsgischo« instolltm- 
gen dar Studenten, wobei in dieser ."Ansicht der zrfolg noch 
Meinung der oefragte« aa meisten ouablicb (ait drfolg* 12 
ohne« 41 .;), oie grö3t© übereinatiarning gibt ec darüber, 
dal in 7>jHttnft die zog ihron infXu". besonders auf ■ unlität 
und Inhalt der Lshrver onetaltungen erhöhen sollte, Davon 
sind vor alle» die Leipziger und berliner ütudento« über- 
zeugti weniger erforderlich -haltern das die eiaaror Stu­
denten (24 ’X überhaupt nicht).
mTab« 6gi erfolg dee auf mrogegfRät* r»oreieh9
on don Htieikboohsdiulon ? {josant und differenziert
nach ::s (Ir« )
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d io  u u n li t f it /d a n  I n h a lt  
von i^ i^ c r a g s ^ o l t j a r ^ e a
Ok:;^HT 9 20 42 13
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üio urgebnlese deuten dareuf bin, daZ dio ooiotors Studenten 
unterschiedliche &eaertmgen gegenober dor Ria vorochncm 
ouf dor eben© der Goooo e t«t ig?; ei t und v.-'ifkssoßfceit dos äugend* 
verband®« und seinen zentralen toitunger» (oinoohlioBXicb dor
c/jt der Hochschule und - uit eindeutig ejchr Identifikation ** 
auf dor sfeeno ihrer fdci- h m *  ^ooinnrgrüppeR/Feckkiaeaen)• 
in den rn^oruppen Ql-*- cs w.tmeist ' eine- rcgeloö’ligcrt n t -  
gliedervcr&e’s^lunpen (in r.iirchset?Ritt aller 2 Honeto eine), 
und noch unregclssüDlger und seltener wird dee R X - o  tudionjnhr 
durehaeffihrt (in l.Bnol in ©inon ©ncoter?), dnl sich 
die fdo~Arbeit »ehr euf Fetteendiokunelotton und 30hr selten 
getieinssn besuchte w ul tnrvWunot alt ungen «*g. verlagert.
Von de« verschiedenen Aepektart» dio de© r-DO-xrupponlobefi 
o u 3 » o c L g o ,  f ö i r o  i o  o i i e e u o i o o n  a n  p o s i t i v e  t o n  e i n g e e c h & t s t  •
döB -  S 3 « e r  eogor h i e r b e i  alt grßBeren Abstrichen < i > -  di© 
FiX-orupp© durch /atoilnah«© «ne Achtung bei guten künstle* 
riechen fachlichen Leistungen jedes i-tudenter, gekonnsoich- 
»et ü-J? i*2t 46 ...) eoi, ««ee go»Ä besondere für «„einer gilt* 
Nut mit grdBeren iinochrünkun-jo« trifft noch E i n u n g  dor ooi- 
et«i Btueonten zu* dos. eie Fab-oruppocuoituno gut arbeitet* 
eu offene» r©§e Aiekuaeiorien aai akfeueii*poiitischen Fragen 
gibt* -bei persönlichen Angelogeniieiton (...otmung» ; xmierbo- 
tfeuung ue«i«) -von selten der ;:od-wr»jppc ait unters, tötiung 2« 
rsohhen sei, und jeder 5. f'unifeetut’ont spricht völlig and 
weitere 36 -/. weitestgehend der druppc das 3©s traben ab, olo 
wünetler einen klare« -Issconstomipunkt zu finden (vr?I» To-» 
belle 63).
Jjab* Cp» tvennaEoichnüno der «"Dh-^rui^oensi1001ion on den • 
r?uslk!ioohscl.«len (in :,)









AatellRohßc/Achtung bei guten 
kSnetlerisohen/fschl. Lol- 
ctuftO'CA jedes Studenten IS M 15
•««1 —i.»i. n'w jm
9 7
hilf© bei poreöiil.Afigeieoenh»
£»vc&nung »hinderbotreuung uen*) ? 23 24 3.4 24 20
eine gut arbeitende f:: 2-Ltg. (*' 17 •wc* 29 15 25
offene, rege uiekussionen zu 
sk tuel 1 -00Ii t icchen Prsgon r. 13 35 IQ 20 15
de© u<m  traben» eis Lbnetior 
einen klaren politischen stond« 
punfct zu finden 10 23 iö 27 19
viel# gesellige Veranstaltun­
gen, Feten u« a« Cm 10 19 16 24 29
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Tate* 64» ftotcondlgkolt zur Cinbozlohung aufgewühlter öogon- 
otändo ln dio Zirkel des Fob-otudionjohreo (ln %)
a m  sollte einbezogen mrdont
ln oohr überhaupt
otarfeoo fiaöo nicht
1 2 3 4 3 6
Fragen zur Kulturpolitik/
Kunst 4t 3S 13 6 2 3
Fragen der Toilnohser zu 
aktuell-politischen Frage« m 26 34 13 7 3
Ports© dor Kloeoikor des ?ii 4 ii 34 M 13 18
Bol konooiyientor and . ideenreicher Verwirklichung dos zr-öo- 
ochluecos «fcrdon Toilnoho© und Hitorboit ua oin Vielfaches 
steigen f das Verständnis für politische and ktilturell-iünot- 
lorlöcho Fragon und Frobleno größer »erden« übor den erfolg 
und di© Reeonanz mrd&n in zaffebaondeo flöße fachliche und 
künstlerische Koapetonz c m  scheiden« Dabei esuS darauf hin» 
gewteoon mrdm, daß nur 14 ln größere© Moßo '/orko der 
Klassiker das kiarxisraua-koniniscu© einbozogon haben .ollen,
43 ^  eit größeren Einschränkungen und weiter© so % überhaupt 
nicht« Dos hat zur Konsequenz* erstenei die Kloeeitcer dee 
ManULeoiidvLentrilaeKia nur insofern als DrloürqueH© einzube- 
zlohen als ee zur Herausbildung eines wisoonoehaftliehen 
-Weltbilde© zwingend erforderlich ist und der politiseh-kul- 
turollo Gegen©tondsbozug nicht verloren gebt* zweitens« stär­
ker ©lt oorxistlGch-lcninistiockor "Sekundärliteratur* (der 
Kulturtheorio« Soziologie» Kultur- und uunetQoockichto etc«) 
zu arbeiten und dritteno» ©ich stärker alt philosophisch- 
nol tanocheuliehon« Uultur- und Uunottheoretischen progroe- 
eiven und probleoorientiorton mrk(m bürgerlicher wiesew- 
©cheftler oueoinondorzuootzen« sofern dio AueeinomJ©reot zung 
doo historisch©» aoterlalictische und dialektisch© oenken 
und Probleabemi&tdo&n fördert, Di© aeroltschoft, philoso­
phisch-ästhetische Ansichten über Kultur und Kunst ouozu-
tauschen« ist bei dar nohrhoit vorhanden, bishor zuaindoet/
ia Freundetreio, wo es jeder 4« nuoiketudont sehr oft und 
nur 2 & nie tun.
tis
d e r  d r i t t ©  S t u d e n t  n a h ©  -  ü b e r  H l t g X i o d e r v o r s a a a l u h g  u n d  
S t u d i e n j a h r  h l m m  -  m  k e i n e r  o o o o i n s o a e n  G r u p p o n v o r a n s t o l -  
t u n g  i n  d o r  F r o i s e i t  t e i l *  o b w o h l  g e r a d e  a u f  d i e s e n  G e b i e t  
d l ©  ö e r e i t o e h e f t  e i n d e u t i g  m  g r S S t i m  i s t *  ö o i  d e n  o o l o t o n  
v e r b i n d e n  s i c h  t f o n i t  g e e e i n s a o ®  D e o u c h e  v o n  K u l t u r *  u n d  
K u f i o t v o r e n s t e l e u r t g e n ,  n i e h t  s e l t e n  z u g l e i c h  d i e  R e i s e e r l e b ­
n i s ,  b e i  e t w a  j e d e n  iO w  d e r  t v o n s e h  n o c h  a n s p r u c h s v o l l e n  K l t i b -  
I c b o n ,  r a a h r  G o o e l l i g k e i t  u n d  T a n a  u n d  g l e i e h f o l l e  b e i  © tw ©  
j o d e n  10 ,  d a ©  v e r l a n g e n *  h ä u f i g e r  d i e  e i g e n e n  k ü n s t l e r i s c h e n  
t e i a t u n g o o  4 w  i n d i v i d u e l l  a n  u n d  k o l l e k t i v e n  W e t t s t r e i t  -  o h n e  
z o n o i o n m g  u n d  ü b e r  d i e  s e a i x i o r g r a p p e «  F a c h k l o e o e  u n d  s o g a r  
H o c h s c h u l e  h i n w e g !  D e n n  d i e  M e h r h e i t  w e r  mar cm d e n  s e n t r o -  
l o n  F o a - A k t i v i t ö t o n  ( d i e  v o e  F o o - Z e n t r s l r a t  u n d  d e r  3 0 t  o r ­
g a n i s i e r t  t w o r d e n )  n i c h t  b e t e i l i g t  ( v g l *  T a b *  C G ) ,  j e d o c h  
Q b o r a t d l g t  b o l  f o l g e n d e n  s o n t r o l o n  F ü 3 —A k t i v i t s t o n  d o s  I n t e r ­
e s s e ©  s .  T .  b e t r ä c h t l i c h  d i e  r o a l o  o e t o l l i g u n g e e k o n c e t  b o i c  
P e s t  d u n g o r  T a l e n t e  u n d  j u n g e r  K ü n s t l e r  i m  d o o  e t w a  s i e b e n ­
f a c h e .  b o l  d e n  / J o i o a r t a g s A  e t w a  da© F ü n f f a c h e ,  b o l  d e n  k u n o t -  
1 © r i s c h e n  s t a d e n  t e f t n c t t t N K M i r b e n  s o w i e  a n  t ; i o c e n o c h a f  1 1  i c h e n  
u *  o *  s t u d e m t a n a o t t b e u o r b a n  d o s  e t w a  D r e i f a c h © !
T a b *  6 5 i  T e i l f i a h o e  d e r  n u e i k h o c h s c h ü l o r  dor d p R  a n  z e n t r a l e n  
k ü n s t l e r i s c h e n  Aktivitäten d e r  P r o  ( i n  )
b e r o n n a h o e n  •••
t e i l n i c h t  t o l l ,  
h e i t  t i m  a b e r  
i n t e r o s c e  
g e h a b t
n i c h t  t e i l  
u n d  h a t t e n  
a u c h  k e i n  
X n t e r c s o c
ö a ®  b e ­
t r i f f t  
□ i c h
n i c h t
a n  den F 0 3 * ä t u c l e n t e n t a g e n
1986
SS SO 2 6 2 2
q ü  ; i O - ö t u d o n t o n s o ß o o r  
1 3 0 6  ( o h n e  i .  D t u d i e n j . ) 27 12 3 2 SO
eo k ü n s t l e r i s c h e «  i t u d . -  
v s o t t b o w e r b  iöGS/96 11 3 0 1 4 4 6
b e i  d e n  wo i ß a r t a g e n  d e r  
F03* * 0 6 5 2 6 30 3 9
b o i o  r - o o t  J u n g e r  T a l e n t e  
u n d  J u n g e r  ' u n s t i e f  zua - 
KI2 , P e r l a n o n t  d o r  F o g  
19ÖS 3 2 0 29 40
an anderem künstlerischen/ 
w i e e o n o o h o f  1 1  i c h o n  FCK3- 
A l: t i v i t a t s n /  e  t  t b e w e r b e n  
u *  s*
13 37 m 21
liier liegen rieGiga Roc-orven zur rrhshtmg der AttrektivitSt». 
der politischen Ausstrahlung und der individuellen Identifi­
kation und Verbundenheit nit dee oaxlaliet ischon Ougondvcr» 
band*
Als Mango! * nioht beteiligt gotso&on zu oein, onpfandon bei 
den kunctierischen Studentenwettbewerb vor allen die Gitar­
risten (dabei* 0 mntscht St ,i), die oiechblücor (dabei*
0 iJt unecht 41 %), di© Holzbläser (dabei* H Z *  kwnsch* 37 S) 
die i-iooponlotan/dirigenten (dabei* 15 z, mnoefot 33 3 ) und 
die run-utudonton (döbelt s 'unacfis 31 ;‘J)* Moch aohr foa- 
dauern die TUtt^ studanCeit, daß nur 1 % bei den voiaertacon 
der r'üd *oö dabei sein bannte« obwohl 36 ©in ernsthaftes 
lnteroaoo daran bekundeten« ?-ervorhobonaivort wäre noch, daG • 
mich 29 ...der därtger os als veroöusnis ms pfänden« in • :eiaor 




E x p e r t i s e
Herkunft, Studium und Schaffensabsichten 
von Musikstudenten der DDR
zur Untersuchung "Kunststudenten *86*'
- Langfassung -
Forschungsbericht: Dr. Jochen Hahn 
Forschungsleitung: Dr. Jochen Hahn
Gesamtverant-
wortung: Prof.Dr.habil. W. Friedrich
mg a » j a M a t e a g t t , lgw! i w t » t t . « « a M w n r
Mustkstudontett haben vielfältig ausgeprägt» PrviseitJmerea* 
e«ii» oia Znteressane^werptinkt» liegen * elo bei anderen 
Kunststudenten * auf der Oeeehäftigurtg ©it Kunst leid Lite­
ratur (vor ® tlm  bl© mm 2, Studienjahr), in dor Gesellig­
keit »it freunden und bei© Beieen (v$U Tato* 66)*
Tato* 661 P reiaeitintereee«* von Wueiketadenten (in  %\
m m  üitereeeiert ©ich ...
©wir
stark
.3 .—ä . . *
S S E » 5^aa^otpot m —^
.-..J9 . 6 .. ..I .
»^iktheater/Kengert»
651 25 6 2 l 1 1*49
»it Preunden QomlliQ
4SI 36 13 ' 4 2 «* 1*87
Wv ä SNGbi v8SWw^ »wOliw8»l 49t 33 13 6 2 1 1*92
schöngeistig© aoehor lesen 36 3i 19 I 9 3 2 2,16
k unstau »»tellung en/Gejgldo-
galerlen boomfiNNwi 38 29 10 4 1 2,40
Kinoo besuchen Ü  39 3® 13 8 2 2,78
sprectothoo ter beeoaheft iS 29 22 13 t 8 2*89
»ich »it wloooneobof tliohon
FfQ09st8lluR0»i aueinondör-
opci»n 6 22 33 23 12 5 3.31
GaetotBtten, Bor», CafBe a*i« 
f^ MHifftbon (aaBor sxi Tom*
tJvailueMA #Mfc»MOJM4MNl %WfiTOtStolPIgiEi 1 6 23 27 1© 14 10 3,36
studentenkluVverenetaltunGen 
»it taeboherakter an dar 
Hochschule (aeBor m  T w *  
voran» taituagon) besuchen 7 SB 22 1© 19 16 3,70
8o^e9ongon/*diafeaoei^^i
7 SB 20 it 17 1© 3*73
femeeheci 4 7 18 24 33 19 3*78
tt^«Atf>9ttllu^«y^09eefi
4 iS 21 20 2t 19 3*96
Oiokothek^/Tonzvoronotoitun*
6 13 16 17 21 27 4,14
Spa r t i ^ ^  elo la*
3 9 9 17 17 m 9*00
rII H l
& U 3 o '
. s i f h
f  i | f | i | | l | |
* • ' !  i  f i f f«5» «  o  .» o  © e  #
|  S I  I 5 3 I  & 
S 5 a < s I « f i S
Gleichaltrigen) finden? an Feto» u*5, ia Freundeskreis, en 
Sport« «and Ta^zvoranstaltungcn, beis oecueb van Oaotststten, 
Kliibvafanstaltiaigen und öffentlichen e^ehleötmgen. öastrcne- 
ölseh© tt«s« Verartstaltmgef oreen (Diskotheken, Klubs * Gest- 
etatte«, Caffta, Gare u.a, finden dagegen unter darr Tssttnstru- 
centalletan. unter Organisten, Pianisten und Korrepetitoren» 
verhöltnioaSSig wenig AnfclooG.
0esanoestudentan eit einer soleauebildung heben ein auffal­
lend groSee Interesse m  Farneohen, m  häuslicher Geeellig­
keit ia Freundeskreis sowie ect Gesuch von «eeifetbeatorn und 
Konzerten , nährest die Gprechtbsatcr vor alias von den oe~ 
onngsstudenten alt einer Chor-Zstudioeusbildung bevorzugt 
werden,
Zwischen den vier Httsikbochcchvlan gibt es auf bostluraton 
Freizcitgebieten Xntöreesenvorlogofungen* w«hr eis ihre non« 
füllitonon interessieren aiah die creedenor Studenten for alle 
traditionellen kimatrezeptivon Freizeit fernen (Theator, Kon- 
zart, auefeleetÄigen o.ä*). ln der «9 **c, n, von öebera fühlen : 
eich dis Gtudentei^uch goictiQ-Uulturollon veranoteltungon 
da» Studentoofelubsvzwgoöondt, fflngegen finden öffentliche 
gaeff^oeieehe Einrichtungen (eit Auanahco von Tanzvoronstol« 
tun^en/oiakotheltan) und die Fam sabaend ungern in Dresden ?*e«' 
niger Interessenten (vgl* Tob, &? in Anhang), im unterschied 
zu den Gieler-Hochschülsm # Folgender unterschied ist noch 
nennenswert« öosonders io Gegensatz zu'den Liszt-??ochscholem 
haben dt# cioler-Hochcchilor ein relativ grelles Frei2©itint©r- 
m m  an dar üoachöftlgung alt wissenschaftlichen Fragen* üf- 
fencichtlicb wesentlich oltbodlfigt durch da# lokale Angabet 
oc Hochschulort, haban die «einaraner Musikstudonton verfclilt- 
niscaaig wenig Interesse an Theater- und Konaortbesuchen, 
uenn die Studenten der Fraruc-Liszt-Hochscholo sind bedeutend 
unzufriedener ait 4m  for sie cif angee&eaenen Aufvxmd er­
reichbare» Theater- und konzortouffühnrngaongobot (vgl, Ta­
belle 68),
Tab» & 8 i  Z u f r i e d e n h e i t  ö l t  d m  A n g e b o t  m  für d i e  B t o d e n t c «  Bit 
s n g o a e f © « « © ©  Aufwand errolcfibsre« Tttoator* und Kon- 
zertauff uhrungsa i g e e a a t  und differenziert n a c h  H S
(in %)
omtt  sind ±i3
eehr Oberhaupt nicht
zufrieden zufrieden
1 2  3 4 5 6 K
©E8AHT ■ 22 m 26 10 4 2 2,42
m  Berlin 361 41 17 4 2 «fr 1.95
ns Dresden 17 41 Mf 12 3 1 2,47
H3 Leipzig 23 35 24 11 5 2 ; 2.48
m  muatr M 31 39 14 1 11 2.95
Daß die.vfeäaaroner nuslfeStudenten tnegeeant wahrend ihres 
ctudiuas .weniger nachhaltige Theater* und Kortnerterlobnlsso 
vorhuchon können (mir 64 % von ihnen saeren von einer Auf­
führung der .letzten zeit besonders beeindruckt j en dm  an* 
daran tis 74 bis TS £), ©acht auf diesen* der Gntssicitiung de© 
Interesses nicht gerade förderlichen unstand öufnerkson, 
Dabei »uS borückoichtlgt worden, daß an ä m  vier HochechuXon 
dl© eooengsStudenten, Horonswschsenden tomponio ten * oirigon« 
ton und Ruoikdransturgon häufiger eis die Xfietruaant&leoli'» 
«ten und besonders ©eiton (nur 4i : ) die rjM*5tudenten von 
einen ©©leben Ereignis berichtet©«•
S.g. Baoitz und C»brauch »atllalar Anoabota
wie .1» vorsngestollten Kapital ncchgeuiooon, liegt da© Fern­
sehen in der rntereeeenhiererehle in vergleich zu ©nderen- 
Freizeitboechaftigungen und ia untorochieö zu Studenten 
fiiehtUünstierisCher Fachrichtungen verhält«i©o£61g unten.
Ein Drittel hat daran ©e gut ule kein Interesse« in Dresden 
sogar 45 %*
unter den Dm**Togoezoitmgon morden ©a ©eisten die *3«ng© 
m it*  (hsufigar ei© von anderen Kunststudenten) und die Oe- 
zirkaseitungen der $&>« verbaltnieeaßig ©eiten die Zeitungen
/andrer Bleefcpartaien gelesen (obwohl h&uHger alt von an­
deren KunstettKJentan, wahrscheinlich in fo lg e dos relativ 
hohen /v«teils 4« Qlockpertsion organistertcn eitern von 
olkstudentsn) und dae neue Deutschland (vgl. Tob« 09)«
Tab» 60i becehäuflgkeit von Tageszeitungen bei mieikstudontea 
(in f.)-
Diese T o g m m ttm g lese ich»
(fast) eehr* einael oelte- gor
tSg« «als ©6eh«nt* tmr nicht
lieh ssbehent* lieh
■„>■■■-^ .„„■,^..l,^...l.,* i,.,.«,,,,., ,«— .i.» .........................
Dunge *vslt m 17 7 27 31
eine bezirke* . 
zcitung der &öd 17 17 9 19 “ 39
eine Leitung oiner 
onderon Bleck* 
partel 12 12 9 *>$ 45
Neues Deutschland 7 0 9 33 ~ 43
Die Tageszeitungen dor scd und-dl© “Dunge Gelt" nsrden vor 
eilen von den ln der sed organisierten und potentiellen De* 
nosaen regaXeä&lg gelesen, die Tageszeitungen dor ©odaree 
Blockparteien häufiger von religiös gebundenen Studenten und 
lenen, für die eine Mitgliedschaft in der stxs aus eigener ' 
Gicht nicht in o©trecht kennt (vgl. Tab* 73 in snheng).
Das Neue Deutschland und die “Dunge tsselt* norden vor eile® 
in Leipzig (so ;*> lesen hier kein «u» 41 * kein« • *3unge rmXt*') 
nicht gelecen, Die T&geezeituagea der anderen Blockparteien 
finden insbesondere unter den Dresdener mslkhacbechülern 
sine ständige Lcserecheft (25 % täglich, weitere 19 S sehreale 
uüchentlich). Vt*s i, bis au» s, Studienjahr wird die * Junge 
weit* tendenziell seltener, ©Ile anderen Tageszeitungen hfl**» 
flger gelesen (t)♦
m t steigender Verantwortung eie PunktionSr innerhalb de® 
?DD~Dugendvorh©ftde@ erhöht eich der Anteil regelnfiOiger te« 
©ar (aohnaals wöchentlich) von 29 $ unter den Studenten ohne 
PuD-Sunktion bie m f S4 % bei den Mitgliedern der roD-cot 
und übergeordneten bei tungse i tgl ledern »
* a
In Abhängigkeit von der NtitzengaRiSgllohltelt• dsc? Inhalt der 
Hsdienangebote und daran goknopfter Bedarfnissa, •: Hortungen# 
f^utzungegewohn!ist tan worden die verschiedenem, zur Verfügung 
stabenden Medien aus inforßioren aber künstlerische Ereig­
nis«© und Efi'tvilcklungeR bevorzugt. '
An häufigsten nutzen die ftuoikstudonter* dafrr nls prinsr ge- 
nafsnto Quelle die Togsazeitunken der oef? (33 f ). Zeitschrif­
ten unseres Lands© (2a V--,) und die i^-fnmdfuuksendungen (20 %}* 
von den ausländi^ohen gellen für kulturell-künstlerische xn- 
forai&ttanm steherr dis ;?Ro«ndt imhoentJer (14 H) an der Spitze 
der zur kult.-polit. Information bevorzugten Medien (als 1. N.) 
Doch geht ©an davon aus, daß im allgeooinon ©indestone zwei 
Quellen intensiv genutzt wsrden* ua sieh Ober neueste künst­
lerische sreignisCQ und Entwicklungen in ^snittnio zu setzen# 
so bevorzugen nusiketudanten die audiovisuolIon inforaationo- 
qasXlon der ano in der pjotzungshäufigkeii vor ‘ undftmk tmd 
Fomsöhan der oof? - fest© rundfunk in einen Verhältnis 46 % 32& 
und bsin rernsshsn 32 i 30
sowohl bei der ernten, als auch b©i der suaee aus dar ersten 
und zweiten Nennung bevorzugter Quellen doninioren unter den 
ireinoraner Musikstudenten die Rundfunk- und rornsehsendungen 
der 3RD vor denen unftsror Republik (vgl# Tab* 7a).
Tab. 7ii Boi Huslkstudsnten bevorzugte naseenaodie« für 
Informationen Ober k One tierische Ereigniss© und 
Entwicklungen t gesent und differenziert noch och ule« 
- zwei der vorgegebener? inforoationsquoiian konnten 
genannt worden ,♦ Angabe dee sunaanwerte© beider Nen­
nungen (in klofsnem Jeweils dabintofstabond; i* Non- 
mtng) in
(Togos-) Heit- 4eit- Euntl- 
Zsltun- eehrlf- schrif- funk
gen der ten d« t m  a. der 
«DR DDR d.Ausl* oo«




GESAMT 37(33) 33(22) 6{ 3) 32(20) 45(14) 20(7} S2(i)
So rl in 38(34) 32(24) 8( 4) 65(16) 42(15} 23(6) 22(1)
Dresden 40(36) 32(24) S< 4) 39(20) 34( 7) m m 21<~)
Leipzig 40(36) 26(21) 4{ 1) 34(34) 30(10) 22(7) 36(1)






















































































































































































































volksuuslMnet ruaontallaton ein© ständige toaerociwir d «
15 | fast tinr)> Al© JbtfötfBotioftsqueJle ungenutzt bleibt 
die Zeitschrift H s M i i  und Khyttaaue* hingegen oster den 
Taatinotruaantoliston (69 & old}« den Koapootetan und öiri* 
gentet» (63 1 nie) sowie unter d m  Hoben streictnrn tmd moIä- 
blöoero (J© m  % nie).
Xti »lebt umteeantlicheß Haß« hsngt dio Hersoebildeng, aet« 
terantolotliing tmd öefrlQdigung kOnetlerlocber Inter«©©©« 
wtd Bedürfnisod «lebt ner voo öffentlichen territorialen 
Keilen und vom Sendeangebot dar Bosoomaedien ob, aondon»
«im *ebfufbafmt* persönlichen ocsitz &n Fachbüchern, bellö- 
trlsUecfesr Literatur* an Flat tan, Kamette» « d  esndoro.
Dar persönliche beeile ©a dieson Gaten* tat ein nichtiger 
tflnaela auf dae gelsttg-fculturol 1© Profil der Studenten* 
ihre Fochimeroealertlteil« -vofbundenfeoit und Ihre »»toriel- 
len Bedingungen för eine gediegene AlIgoooinöAidwKj, för
iataiaflnMiä und fia— n«.
deS r^ ueilsQluden ten ln etwa glaldtes 
üofcmg «1© t?las©nseboftaatodonten eit persönlichen Düchero, 
d* hm sit rund i@ö sandon ausgostattet airtth eit «te© 139 
boXlotrietiöChon und annähernd so Fochbioborn und Nochochia- 
gersorkön* Hins« kaooen rund 100 TantrSgor {vgl* Tob, 73)«
Tife« 73* Pereöallohor oesitz der nuoikotudenten an soeben?
tmd Tonträgern (ln %)
m  besitzen persönlich»




b e lio tr ie tisch e
oödter 1 9 M  m  1® 22 132 S t.
PlottenAooaatte«/osnder 4 37 34 14 11 100 St
w it höhere« ouaUflketlm tsgrad der E ltern von ruaiketudenten v 
«««in« nur d l«  durcbadinittliohe zahl an b e lle tr istisc h e r  k l-
CWFIlWIr # n i m V  «fff rilöwDUCiWITf WKI rBQKOBW^Pn« wl#
_ g*! *
. l i i
i j ! l ?
® 1  S t  ~
l l ä f i
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Allerdings &a& cHeaee im der VwallgeaoiiKsirunig richtig© Pe- 
0üe©0 dahingehend stark relativiert aerder», vmil - ln Abhän­
gigkeit va« dea Hatipt f ochrAchtungen und daalt verbundenen 
Erfahrungen, öctftotAschen «rt vorst ©Hungert (Goechoack) and 
kOtm tlariech-funk tionolen Abeichton - zx&oefam den Hauptfach- 
rtchtungen *« T. graäere intei^sendivorgönzen bestehen, auf 
die nach näher ©Angegangen alrd* öoch zunächst der Gesaot- 
überblicttt
Tab. 7Si ^s ü c i n t e m w i  von HuslkstudQnten (über die Lehr- 
Veranstaltungen an dar Hochschule hlmroe, geordnet 
«laeh ä m  mttelssert (im %)
Qm Interasaiort sich • ».
sehr
stark






42 33 17 5 2 1 1.96
K'juik für r: Ic vier tue« 
Tastinstr* (außer orgal) 23 32 26 12 5 2 2.49
Lieder ©er Liadaroocher 22 m 22 13 0 7 2.73
opernecheffen dor 
vergongenhelt 24 34 20 16 il 5 2.78
orgelkenpoeitienen 10 20 26 14 9 5 2.96
3öZ£ 22 25 15 13 11 10 2.97
Pockaueik 14 22 22 14 16 12 3.29
veJLkelieder/VolkisaRiettt 10 22 27 19 14 0 3,32
operttaehaffan dar ftogen- 
aert 14 20 20. 18 17 11 3.36
oparotten/r-tusleals 10 21 24 17 16 12 3 »43
neue »infonleehe -/Ren» 
oemueik von h u r-Kompo­
nisten 10 17 23W 21 19 IQ 3,51
"rein* eloktronieehe/ 
ötudiotechnisch kompo­
nierte fettttik 10 IS 20 17 20 15 3,62
H ock -/LiedertlMsa ter»
©tueke s 16 25 10 19 17 3.31
deut ochoprsohige Schlager 3 0 15 16 33 37 4.50
wie dar Tabelle su entnehmen iat, gibt ee bei den ooistof» 
Musikstudenten eine eindeutige Q m in m z dee lnteroaa©© an

und Dirigenten so*ris der Btieitterzleher. 01© größten mm 
mirchaehnltt ©Speichenden Int ©rossen gibt ee bet den Stu­
denten der Tanz- und unt erholtungsnoelk, alt Einschränkun­
gen euch bei den künftigen Towueistam und -rogieseersn 
(vgl* Tab* TS Sa Anhang)»
se zeigt ©ich« daß in ««**
überdurchschnittlich©® Hafte Interesse m  noefceeeik» Kock*, 
und Liedertfiecterctücken soele e*t "rein" elektronischer 
bzw, studiotechnisch produzierter (tCKtgetnrndener) Hueik 
und sai Oszz heben« eich 3©doch viel weniger interessieren 
für Opern« sinfonische und Kanaemuslk aus Vergangenheit 
und degenuart sowie für die Lieder der Liedermacher <?). 
wer ln bezug auf dcut achcprechige s Sieger haben ntvstu- 
denten und künftige Toft€aeistar/-regi3®ßure gegenläufige £ln- 
eteHimgon« wahrend ein relativ großer Teil der TUtt-steden- 
ton an diesen -songc ein überdurchschn 1112iches Interesse be­
kundet« ist es bei den Tonaclstem von allen HauptfochrIch- 
tungon an geringsten,
i't® QQim m m ti& m tm (»ehr die solo- als die Chorsänger) 
zeigen »Sn® überdurchschnittliche Verlieb© für das zeitgenöe» 
aiechs und traditionelle opern®cheffert» für Operetten und 
Muoicels und für Volkslieder. Volkalloder - wie auoh <c-ros- 
tinnen dor Lioderaeeher - stoßen euftordee auf sin größeres 
Interesse unter den vclkaiaat ruaaatollsten und Ätrinarsnsr 
riesikorzlohom> Letztere zeigen siuScrdc® ©in® mir alt den 
Tun-Studenten gesoinsacte übordurclischnitt 1 Ich© Aafavrfceaa- 
heit gegenüber den Rock- und Llcdertheetcrstüoken* 
ürchoat orlns tnm enislloten der verschiedenen ttatiptfaahinetru- 
auittt zeigen einige tondonzlalle Xntojrecaomübersinstlaaunoen • 
sind jedoch üs einzelne»! recht inboaogen. Zu chm tendenziel­
len ubersdnetiaBungen gehören« eine üuerduroheehnit 11ich© 
aeziehung zu sinfonischer und kaoaerouelk der r-laocik und 
ftonantik (weniger der reltgondecischent) und olno eher ob- 
1ahnende Haltung gegenüber Operette und Muelcel { 1) und vor 
©lies gegenüber äocksmelk und Rock-Aisdertheaterstäcken 
(aber deutcchoprochige Schlager Ia allooeolnon nicht oohr 
eie andere Musikstudenten!). Za den auffälligsten Unter­
schieden dee Huciftgeecbwacka zwischen den einzelnen Instru- 
eontengfuppen gehören'»
unter den Selsen- und 3 ret sehen atudenten favorisieren ein­
deutig sinfonisch© und kaoeeimteikaliectie werke der Klessifc 
und RecMMtlk»
inacfftslb de«* -Tcheotsreuaifcor sind die C e l H aten und Kontra-
fooiUstcfi drgelkoepoeit lenen an meisten zugeneig», «ährend &1& 
bei den nleohblasom m  wenigsten cef Interesse stellen* seiden 
ins tr^enteny nippen lat ein eher dletairaslertes verhftltnte ge­
genüber Operette emcf Musical eigen« för »olzbläoer (ett«ge- 
sehlessen sind hierbei die Oloefcfisttotent) Ist dagegen eine 
tendentiell überdurehedtoittlicha Abnondung gegen-3b© r Sztz'z, 
der» Ltadernecber^donge sowie neck- und tisctertheeterst "»eben 
chorakteristlecfi*
Teetmetrsnaentsllaten (einschiicGltch Korrepetite r m  und or- 
Qenleten) bevoreugen erwartimgsgc®öE hauftgsr Musik für or- • 
gol, Klavier, Cent>o2e  ts« q. Tosttnstrufsoutc. Doch Juegososit 
zeigt sieh bei ihnen ein© relativ vereinseitigt© Keneentn»- 
tion et*f t\«#positionen ihres Hauptfaches baw* ihrer inetru- 
aentengruppo tu ungunsta« einer breiten GoorcmjfgoeChlossoh- 
holt, 'ibordurclsschnlttlich uninteressiert sind sie en etadle« 
technisch produzierter, elektronischer Musik» ober euch an 
Volksliedern und Volköiauolfc, er» r.autschspr^chigcn Schlagern, 
ttocfcaueik und n<m®rm (rockortigcn) Thsrjtorjenrcs,
PCr die ftachcsBc^p^qppoqlatan und -Otriaenton ist sin über­
durchschnittliche© Interesse an neuerer sinfonischer und Ksm- 
asrmtisifi, m  opeflrtochaff«n der Gegenwart und an Volksliedern 
und Volks®«?ik ebenso charakteristisch wi© eine deutlich© 
Distanz gegenüber elektronisch produzierter Musik, aber auch 
gegenüber den Gongs der tiec'erooehor und gegenüber dor Rock« 
aueik*
Da die Mtt3ikin tereosen der Studenten ia taufe da© Studiums 
weitestgehend stabil bleiben (nur das inte rosse an sock etoigt 
leicht m  und das m  neueren ©Inf onischefv'ka&nemucikal lochen 
nerken, an üezz und elektronischen ctudlofecnpooltlonen geht 
leicht zurückf), kamt davon atTsgegangen werden, daß sich dis ■ 
MusikInteressen bereits vor de® studiust fixiert haben« Dee- 
hölb ist von Belang, inwieweit eich der Musikgcücbaeek in 
Abhängigkeit von den Herkunftsbedinguogen unterscheidet* so 
gibt ee größere intereseenunterschiede zwischen Mn© ikstuclerrten 
Je noch den Schultypen, die sie besucht haben, so genießt
rl.
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Gruppen and Interpreten «na ein w irtlich  tmvemeeheeibe« 
ran fla O I« lM e »  Profi* tmd 2«eg© nraHtamtl werden*
öeaocdera M t a t e »  (verglichen oit d m  tsitlieten mm m »  
dorm zx^Mtotenredtamgen) sind för dl« ftooik -  (©ehr noch 
för die Theater-) Studenten die dawtechöprscbigcm textorien- 
eierten Porsten populärer m&tfc dee kapitoUstioehor* Aü&lende- 
«ier fallen o* e« ftanen id« Hertspt @reenoney*r, ©AS, Klaas 
iage*uila Mainoefc® und Heraonn van Venn tim Qeaicht. 
flenn ln Reehmtng seeteilt wird, eie relativ schaol doo hier 
in fräse feoenende Angebot aeetöllt» iet die Zahl der Non« 
nungen bei dieser soogforo baeehtlich« was als Xndis för 
ein öberdtircbsetviittXtchös Anspruehenivoau der iiuaifsstudo»» 
ten {nähr noch der fheateretudenten« basgl* der Toste) g&-
fTSfivf mrcion ^snue
Aeeti die Positionen der osüR-Produktlonen in den Titel- und 
Gröppentiitlietan etötseei oleti eit Silly und Gerhard seban© 
noiil vor allen auf eine hebe textliche and otioikolische 
öuallt&tt eie epiegeln in hohen ftoSe rrobleese slder* dio 
lange Heneetien in %mmrm iende beoegen» und sic finden 
dcfur vollendete künstlerische Aiisdruckeforoao.
Je vergleich se Studenten niobtfcünstlerlechsr Fachrichtun­
gen und swhr©cheinlich eehr noch io vergleich att anderen 
gleichaltrigen Jugendlichen (jungen Arbeitern und Angastoll­
ten een*} gibt ee bet rvieib* und anderen Kunststudenten 
aborhoopt «me größere ©reite von ssilriehttmoöri, Interpre­
ten und Titel der «och- und Popcateilt«
Tab. 77t Pangpliit»» der eo häufigsten gwtamtton imerprote«*
N - ■ d®r Rock- und PopnuaiKj Husikstudentöß ia Vergleich 
zur Geaisa «Population der Ktmtstudentomintereuchuf!«
m  dar & x m o  aller ftermuAgaii von 
rntanrratcm/nrMppen »it odor ohne 
Tltelengabe standen auf den Kong* 
pldtzans













fßb,  7Bt R«nrpi(it*o dar «a bßüfioeten genenntart ftuweleitel
der Reck- und Fopotislki f kaoik3tudeotan ia vergleich 
zur c-et^tpopuletien der nu^ststudeatwerttoreuehung
G e o r d n e t  n e e h  d e n  an häufiget a n  
g e n a n n t e n  r t l n z o i  t i t e l n  s t a n d e n  a u f  
d e n  nmgpt&ttmt
bei den bat des
R u n s  e s  l u d e n  im  fttmlit»t u d a n  t a n
 _____:___________ ^ ^ ^ j y g a a a i i a
Groanaaoysn
•Rinder m  dis Macht* i*
F@2cc: *3«anny t* 8*
Tlnc Turners "Private öegteor* %, 
Oennifer feusht
«V’snnr af iovo* 4,
st ing * * Kusslans" s•
Rolling stonosi
•Herlae Shuffle* 6*
slllyt Möe ‘na kleine Freu* 7. 
Oado» " if f i « eruae" 8#
Osrfcard sehsne«
•ealbor Wellensittich* 9«
N i e  Towehend)
•Fdes yo faoo” io.
im
w ir « te ilte «  4 m  ©tiident«» d ie frage* welche« «oelfeellacfce . 
K m a tm tk  Umw» w sicr 4m  aktw & lm  e it«  4m  R®ek~/Papm*oiJk 
v m  4 m  « d a m  geM rten m  beet«*» g efie l*  m n m f gaben 7% % 
«See Aeteort* vm  Urne» wurde» 472 eerfce mm 148 K«*jKamote» 
gooanftt« 08« m  « eisten  genannte ?serfc war 42a n& nhSa^sd*  
aion vom 3ot!* seb« Bach (vgl* Tob« 79) *
Tab» 79f e i#  de» nt*slfcett*deittea |4 o r  in  der lo ta tm  M I  ge» 
hörte«) so « e iste«  gefallenen raepoo itlaoan» Z m  .
der  t*i aionjiiafcr ft<





*ccKpositlofl/»erfc. 4m  m  beete« gefielt
1« d d m  safeeetts» «och "ftötttsöua^asstoe* 
Dohofwos B n t o »  "Regele«*
Alfred i M t i t e  -fenet*
Anten mrmäemr *4« s i i i M s *  
iger «tfMiNfcy "i© wsem d» pnttteape* 
Siegfried Matthä« -ötiditti"
Antonln Dvoffik *8. Sinfonie*
Maurice M » l  *»o!©ro*
Antonio rivöldl "Die vtor Dahnxieeiten* 
öobotm Sebastian Sech *h«*J©il«4,5e©©e»
Siegf ried Hatthu« *Der »Id*
Axaadous nosert "g-rioll-Sirifooi«** 
Aaedeee wosart *ßeqs*i©»"
A M s  m & m t  "Cete*
ts« Richard stresse "Till si>len»plegel® lustige
streiche*
Alfred' sehaittfce *¥i©linkoneert*
17« M h a n  Oerg mmmmk*
Siegfried itetstsee •Cofwef*
t.uelano öerlo * s M e t l a  för 8 smjstteem «. 
• ordheeter"
Pnfi«iirf hefcheee1*
Richard streune "Alpeneiofeele* 
fable de seraeete *€a*we»»rö8taele" •
83« Leonhard Sera«tele "eeet sld« etory*

























26.-29»weit©re 447 versd iln tow  
nistem
ee« 123 k eope-
je  l  bin 4
899»i 472 eerk© von 448 Kaoponieton alt |« i bl® isxüsl
29 H m o m o m
o i«  « it  einen oder nefereren werken m  häufigsten genannten
K«9 oni8l« ii « a m  * 1« geordneter R eihenfolge •*
e&ch* Q fil»8« R. siiw tss»  n«*tttH*e, Beatbovon, schnitt!»«
«02«ft*  M ty n r , Hohler md Techaikowekl (vgl* d ie lif lt«  
der H s za  dreiaal genannten Koegooiotaß 4o Anhang -  Taö« 0 0 ).
Oi« «sefhöfeersieht efgatb* daa es ©ich bol den genannten 0er* 
ken vorwiegend «so »infaniocfce <34 | )  handelte* AuSorden f l*  
hörten d s » t roaeionen/M otetten/tafitetea (16 S)» Kceserte 
for Orchester and 8 o lo i< » tfm iB t/« H tn iMBt« (15 i)>  open» 
(14 %)t KoapoeltIonen för ein  soloiitstraaent * t«8« K lm ltr»  
eoncten. deigenpertlten e»i» (?  $)» 9ast (3  E)# K unstlieder/ 
eheneone (« $ ) und operefta/m ueicole ( i  E)* Dt© restlich en  
7 1  v e r te il» ! eich atif andere Genree (z* ©« p ellt!«eh e l i s *  
«ft»*« rilm ieeiken* a r t if iz ie lle  Rocfeoustfc, szsnioeb© Kgaae r » ' 
attolfc eear«)* Ober die a rette und vto lecb ich tigk oit gibt d ie  
Tab* @t in  Anhang Aoobnft«
Annähernd 13 % der genanntes nerke «erden ln  der Zelt der 
Renaissance ftie* dae ßafocu «der m  froheren Jahrhunderten 
komponier*. «eitere 13 % «ährend der Kleeotk/Roeonttis, S l % 
nährend dor s» Hälfte dee 10» öohrhunder*©. 10 S in der er* 
©ten Hälfte tmd 04 ln der zoelteeHSif te imeeroo öahrhun-* 
dorto. wobei ee eich bei den aeltgonöasiochan «erften etwa 
«tr Hälfte ee Kompositionen mm der oon end dee Aoelaade 
handelte*
Io vergleich *e dea enderen Kaaetstadaftten gef ielen dea wu- 
«iketudenten häufiger aififanlsehe und
m fce besonders gef« o ie  ze lten  der ifcfkeditioftan telo fad d o*  
dea eich  ln  der su p e a lle r  Genree e ich t w esentlich von dea 
anderen fcoaetstudenten • Bewarfeen—erf i s t  allerdings# daß - 
d ie Theaterstudenten and Studenten der Bildenden/angewandten 
K flüift « d tg e d te ^ d »  werke aue den Aoeland ten d en tie ll 
H efig er  d e  HaeHtetudanten ( e it  Aeertahee der Serllnor He* 
aik-Hoch schule) benannten# and «öhrend d ie  B erliner staden» 
ton v ie l ö fter  besonderen G efallen an ©infanleche« werkinter* 
prstatisaen gefunden hatten (33 2»)« leg  b e i diesen m ieifceli* 
sehen Genre d ie Zahl der ^ eneigw i d eu tlich  «ater dee Durch* 
sch n itt (15 $ )• Hobr und größere unteroehiede in  der Fevori- 
ad t^megi «mn p r fa te tfy ttB t iw p  geh ee ra t schon 6m  ein eal*  
nee Haoptfochrlohttmgan* Abgesehen denen» dH  d ie  tl»«** «n*
«Htnrelebung«- md sologeeangeatudenten {auegts&ieit m  4 m  
Hit* der Eock-/Pop«tt®lk) v lo l em siger ttarfcs nannten (oder 
anal» ongebdrt hoben!), d ie  ihnon besonder* gefielen « v e r te il­
ten «leb «He genannten Konpooitionen etm  1» «Im» gleichen  
Proportionen auf d ie  vcrm hiadm ei Genre* mm b e i den öbrt- 
gen; Studenten* sin *  etdrfcare Konzentration auf eüifonleehe 
and keonem fellolle<3he »erbe Qöb ee b ei den Totweleten», 
ftonponletefi and D irigenten, Kenaterte fs r  Greboeter und so lo - 
inetm nent oti«Q beeonder© enter den TostinetruBefitallaton , 
Geigen- und erateehenetud«mt«m auf etark* fteoonarus, uni sooo- 
nerSe* ebenfalls bat den T ostinetruaontoliotao, aber saett bei 
tie fen  Stretch*?» und den G itarristen* erwortungcgoaaß kan- . 
taten* Motetten« Poeelenan «*ö* »erfca unter den soloeöngem * 
efilsmnd d ie Cborleten den eindeutig größten (batdien m  opem - 
ouffatirengen fanden* Gozzintorpretotionon erfrootiwi eich  be- 
eond«Hrer fteeanane unter den tun-stndenten« nöhrerid kein ein-
Holzöläoor, tiefe Streicher. Kenpontet« Dirigent. Chor- oder 
soXoaSager ein »erfe dtnsoa Q m r m  nannte*
2uea«o©nfo©öö«d kann, sleo faetgebaltect «erden, daß in Grunde 
atmetet solch ein i?srfe besonder© gefiel« de* den eigenen 
oonreechsorpunkt de* Hauptfaches entspricht oder dtesee tan­
giert, nobeldie Dreeke sa* diese® ergohnio euch ungenügen­
der Rexepttoneerlebnlae© van. Gonregobietsn Ober die an dae 
Hauptfach gebundenen hinaus eetn utrd*
5*4* Teilnah»e an HoctioctiuXefteanfcX** «md kOnetleriseh-pro- 
d— tfoWB *»— tibrt
^5 % aller befragten tteeHsetadeate» nennbin «me ©in kanet- 
leriacbee sneenble innerhalb oder außerhalb dor »ochschöl«, 
den eia in kaufe ihre© Studien«* angebsmn eder «raindoot 
angehSre hatten (ander* Ktmstotudenten in ourdeelnltt so 1}, 
®obei die sehsnwpun&t» m  den einzelnen Hochschulen unter- 
schiodlicb «seren (vgl* Tab* 82).
Tob» 83hl m tfll tsder kÜfMile r t  iKSher CnowM düd tfffHtrhfllf.h und 
auSertialb der Muslkfcochschelen* genant ömf d iffe -
4E8ahflMkiZ^n£vee^k > AaSee^ eA^ M^U eMMttt« d Ofta^JMni^MMINMUrlm39rf H W R  IIWWWlUimif WlyWaWi imT Ofr *• WPRUlim #
b ei 2 «gl* (iß  $») - Studenten ohne Ensemble bilden die 
Differenz zu 100 %
ü* oobörtan/gebör«a an*
W8~ «ad. KS- « and. and, Rack-/ PolMU« Um** * ir -
Cker Cfcer orcb*/ on)® » Kan* 3ea** singe- «er- eken-
Kst.ge« ü « r  a«r* for* » .  « -  «w 4oeslk* a a l, Lieder* eefck« seetb«
«-.____________ $teSi — ______
«eSAHT t 0 8 *ß ü 8 l 1 3
oerlin 2 8 12 iS 18 8 2 1 ' ' 2
oreeden Ai s 8 g 12 8 1 • AlL^ ftaln 3 8 8 7 Aäi S 2 3
üslner 5 Ali 4 8 8 AAL «► 21 1
ia L m I a  dae Studiums steigt der Anteil vor Mitglieder» der 
t&chschuloröhester und «Kajaßoiiauöifegruppon von 8 aal 130 7re* 
seit* onaleg füllt der r*l*8*iederentöil an solchen Iiwtro» 
oant clveroinlgurujof! cse&e«keH* der Hochschulen von 10 oef 
6 rfenentv 3eder §• Musikstudent lat ia eine© oder «obreren 
oelterea eneeahlee nun»rholb oder auSerhalb der ^ usblldtmge« 
statte Mitglied oder nährend des studluoe in uotorwt stu* 
dieneren Mitglied genesen« m t follem! ist, daß otwo doppelt 
so vlola Studenten in einen Wocriracbulmseebi© organisiert 
sind, die ein» Spezialschule oder Kinderklosee an einer HS 
besucht koken und da& keiner Jener Studenten einen 85*X*** 
otrunontolonsooblo ongekört« der nicht den direkten neg von 
der pos beit» soq zam FhmiJiboehsctaflstudiuB geben konnte 
(13 * ©  ft»}*
von den tiefen Streicher« sind die eeieten der Orchester* 
inetfuoentelie ten in einen iso*i«s truesnt eleossafble aktiv 
(27 %} • rtind 10 i «eisiger die koken Streicher und Holzbläser 
und nur 8 % der nioohhl Beer oraenislert«
Von de» Tun-studenten geboren 7t & oinor Kock*. Tc**aa**eik- 
odor Saacz-Poroation an« Ssnerfeensnert ist» daß bei den tun« 
Studenten «shrsnd dee Studien» die t&tgliedeeheft an einen 
solchen Eneesble rückläufig ist«
Von den Goeangesttidonten uirfcsa mir 4 % dsr «»rlotoo 
(fcsia 88ld0«tf8R g ^ « i M }  innofbolb dor and solo-
and ^or*6mgtr {$* & % }  in etnen vakal*
coMBbl« ouSsrbelb dsr im* I« ein«* Instrunsntt&ensesble 
eaSsrfcslb 4mt «s sind von den in Hauptfach Xotstaagsstärfe*» 
f*ct stadesten b o d m t m }  «ettr integrier* als van de» loi~' 
©tungoechnsehenen <«it Nauptfaehnot* it *9 %» Bit not« 3 
und f d M t m  l %}«
Aaßer in Rahoart dor fioseoblse betätigen eich 77 PnwMfsf der 
Muoifcotudonton o ^ n o d  i f e w  Freizeit m t  sindeotane ©inen 
aeitcrsn kunütlorlüchcn Gebiet (Ober Geoang ^ m«d la>trwi«i 
telapial M i m » h  dodor «neitn tftaeifcstadsnt betätigt sielt 
sogar auf M  oder »ehr weitoron könotleriechen Gebieten . 
kreativ. in diesen zmmmm&tmQ ist beoarfcansBi&rt. «MI 10 % 
aller rftioiksfiidsntsn, dis niebt in Kmiptfaeti Ko©positlon/ 
Tonsats studieren eghfend dos Studienjahre© in grdSoras odsr 
bssshotdonsron tnfsd kospositorioch tätig «srnt (vgl. Tab.ai)*
KünetlcH^ach-prodöfctiv© sst&tigangeA von ftssüt* 
studonton im dsr M i e i t  (Dürer das Aoebildiinge* 
pectstm hinaus}# Angaben in  geordnet nach d is  
Söfi»*eiÄ»srf ssse&or nitaliehsr liennaBKian
niesen W sim i t M f t t
gen in Maats des §1
Rang« in dsr M a n  «ach dsr nach dor




2* oalen, plastisch er* 
bol ton o*$« <8
3« fct^ i^sr>d«erfellclie t w »
4* U s b r ,  stank* a*a* ton*
poNttBren
S* sehattepielerieet*, re*ito~ 
toriseh betätigen
6* entnürfe för » M s «  &loi~ 
dung. sctaocfc, mumm»/ 
indaotrleprExmite Herstellen ü
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6» xdoologtocfw^Xtaarisitf^llühe einstellungen. LebenaaleXo
im*» awdl mMfpAtAife. UWkA ’dJtaAMfcÄW Sd*8rTflml®D040»*Wflff VOR lnWI” ftf<WwWw
Barufaaleia und schaffaoaabalch ton, l/Joolog |gch-wal tan&chap- 
Uch© Haltungen» .ertoriaTttiattmgart uadLebonasiala, ßaoall* 
Mhaftlieh« and Individuelle M t M n r t t i l ^ n s a i i  von 
Ksott* laeaen «infe nur bedingt voneimmdar fromson* Sin be*
«iiiMum lairi ar«lftSBBII fitttOfKiOT «mH t » n  tmanmnamt
dl# geietlö-prefef lache« üoziöhungan nur öeeellechaft» »an
<i4i%flaf*^ «t Loben,  mm  «tl/i/MMW fC unotM tM iffni tfm orh fflfr »tnao f f t f  
Gosclleehaft.
Sn d m  foloendaa Kaoltaln «erden aiat^a dar nanonnion Onatiöt- 
&oinab©relahc der Ptuelksttidemafi raletlv leoliert dargoetallt, 
j i><i<Mi|«^  © trd  a u g le le b  ** tum m t ? tfttoa>*enhruiij >i m o ttn s td w r  tw ** 
non * Ibra &<»pl©*ltat m d  ßodlngtbait m$t Parmfamgmw$eb* 
«Unsen belogt, .
&.1 * Poiitiocb-idaoiogiaebe m d  «nltaßniiattitein örand- 
; holtunaan . . ....  ■ .-___________
m »  ideologisch« und s^ltö»eebaolleh© Situation unter dos 
künstlerischen ftachutseha dor oon in oUgeaoinon und untor 
d m  NmOetudnit«) ia besonderen int das nesoitot ihrer bla« 
horlgon Biografie« also «or
individueller und geoslleetiaftllober üozlohtmgen, {oin- 
©chlieöllch dor öbor dl» non* und 8RO-Hodio« wraltteitan)
■ rrfabminon- tmd sii&tnetsoo* 000 dar **«— «* dar sddLdunno*»■B*P^P f^ BppBb-tB bBPB*BC|®'BBBb FFFB^PB^^bb ^P Pp F^BrB^B^p ^^P^BBB Bb bIBBBtf bQ^HP^ptBPWW*bpf
t«f*H r,f^ %-eA»tn^ itim±gt4Ififtaa . awaeftatttiett WOB £l tOVV&IHIS , Qhaf
die Oberschule und den dngandvorbond bis bin man HoHaobrl*
-J^ OBI^ Hr* RÄSRHI fEOUK&OVI ®{?®K^ *3l45tCB® wf^ W^ RRiy^ Pr» iBIÖ
l « 9M * , dio dich au» der kdnotiariaetaoi» eowchaf t igaog und 
dem danit varbundanan i^ ohrxiobotinsn» and ^tidorapiog^Lungao 
fomen orgobon.
lR0Ö&00®t lö&t cid) Jadoch feotatall.en( deS imter don «a» 
oi&ettft^ßten grundsötäcii«* fcoüie InhaltXiab endoron poli- 
tlaoii»ldeolo0ischan und ««»ltaaeehsulicha*) GrtMdollia9Q(i 
«nd *4$m te% km $m (tdeteeisbor aixad als bei andornn &t*t»t~ 
fttakatni and Studanton Obarliaaot. <■*»**> liaaon dl» Sdfennr»
»Al HlMRMdl^MiinMi' 'tti»lid JM» 'tf%# A4Ban>al^MnNnidi ^bOOrftfthFMUdt dl »■HMtdi.BkdnftaJIhOn dCAOM.pRHHIS# flRBfflfFww «RhI QilAr wlWrflV®RÄlflV1EI«l®S RRSR6RBB RRR
odtmlm umJ Heiiptfaettrtdhtung&f? g ib t «a ußter 4m  fi»»ifcst»~ 
4 m t m  «Ml* deSeret pf^lestH&afte*© Lage eef ideologioci^ea 
Gebiet, deren v©rbos&eru«e mar darob langfriettgo pelitiocb- 
koneeptionftlle erle ela
<S**e M, von 21« 1« 1987 verankert M  eöglich Set. msbai 
m r 4 m  g m e m  Analyse ßfcer 2aaamenh5ftQe mtI cntwicklunGo- 
proreeo© genauso vatchtig «ein wie ein ecböpf©risches Her» 
angehen bei der astYdefclaog «Utes ee ndetleolt^enliitle tischen 
KlöCÄQOQtfindpUfi^  t®s«
l«i der Sons* d U r  «oterstfehtoö poli t iecb-^d«oJU>gi schon und
w n C Q R a C u w l  *dlQ»j r röQflHBTSi LVSl^ Sfl kmIW 2w«(XMWMnr©eefitfKJ T®*t^
eerdsft« £**pfi die <ünMi«t*ft der bofniQtei 
ten eiet* eit ihr«n eoEialietisöbßn Vaterland weltoctnoband 
v » t M « b  fühlen. aber oi» ober diatafwtiertea Verhältnis m r  
PG3 und eor sec? m$&m*
Yab« 04t VörtnmdenhoAt der muiikstadeotee »er öS*. FOO und 
s&Os goaaot mA differenziert «aeh HochschulenÄCÄÖflfce
<i«
Xct* f able «ich verbimdeRt
ä S t “ ,p*
3 4 9 6 i
«taffc
t 2
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Von einer ItoiMfi kamt nur bol etnsa Teil
auf eine hohe Parteiverbundenheit gefolgert serden - eher 
uegefcefert» eelbet unter den potentielle« S M I t s I M m  
und Poo-Funktionaren gibt ee grsaore Distanz gegenüber der 
88» (vgl. Tab. 85).
Tab. 8Si VdrMonlelt eit der se»i la Abhängigkeit von der 
. Vsftxjfidwlrai t  rer ddr, der M itoliedöcnoft ln  dor 
sao and in  «H er Foo-Loittmg ( la  %}







































Mitglieder der seo 
sind 70 26 ' er «• u» 1«33
SED-«itflliedeC^llft
evtl. söglicb 12 24 31 iS 6 6 3.00
S&M*t€$lted*0haft 
baue edgllch • 5 19 26 21 29 4.48
seo-mtglledeehaft 
nicht taögllch «■» 2 7 11 1© 62 5*30
Fü^ot/höher® f*03M»tg«- 
Mitgliod 36 27 2 14 7 14 2.®
Foo-Grupp^mleitor 12 to 19 13 12 361 4.191
Foo-üruppenleitunga-
eitglieder 5 ■tl 14 10 19 m 4.171
andere Fonktloö en der
6 m 20 22 16 26 4*14
keine Punktion an dar 
Husik-HS 3 5 13 16 16 45 4*72
Die Ergebnisse veranschaulichen , daa ee« Jeder 4* Musikstu­
dent. der eine hob* OCR-Verbundonbeit breitst, ee gut wie 
keine inner* Beziehung zur SS3 hat. Problonatieefc iet« deS 
eelbet unter den Foo-Grupponleitungooitgliedefn Jeder 3« und 
eelbet in dee «eihen der Poa-Gct. und höherer J*03*tel€s«»@e-

*s l j l l l !
_  _  \  1 1  E  t
I t l r ’
£  “2
i s t *
J M
/c- *,
derer A*i#f@eeufig€«.ead Sl S sind 1« ihrer oeltenscftMtticrtMi» 
Pa9ttien(naeh) me«tschiede«. Der Amtell religiös Oehuadofier
lieg* M l  fieetfcotudente» @tw© lOaal höher als bei anderen 
fceoetStudenten der ©en« ?iur oo der eleiererochochule liegt 
dleeer Anteil tiefer {21 %). ^lo « d e tc n  religlOe gebundenen 
f^elfcstudanten gibt ee m  der Dreedener ftochscfrale (92 *?)•
Tab« flh «eltaaeehottlieh© OmmJeifmtaiXtms«*« bei m*eik~
stedenten» fieeafit ö»d difförensilert nach h s
(vor g e s* it i« KlaBBaro ©iahend* stuöonton dor 
anderen ^ unotrtcbfcungon) • ln &>
(andere Hueife* ©ar- Dme- io ip - &ei~itunef* Studenten i m  de» alg »er
Studenten) Ge&WT
leb bfei »»«
■iboreeugter Atheist (4d) Ä  (r 23 i 31 37
übetsseugt «wn stfrgr 
religlött (24)
0
si / sst / 30 30
ARhdnger enderer 
Auffoaeoneen (SO) 10 5 7 7
bei dlaeer rrege
CfQwfl I T O B f S O T 3 w w (Jh>) 21 22 3© 23 20
xnagaea»* geneben ist der Anteil rolicjiba gebundener malte* 
stwiaistea «en 36 & eldit ee greS sie der Antail (45 %)# die 
nee alnon christliche« eitevnhctre ©tosne«, otasfcl ee hierin 
ueiteetgefceitde Qbereinetteaeeg gibt. v@n Studenten aue chriet- 
‘ Haftes* Eltemhou® beaeiahnen sieh TS 1  als religiös», von den 
Studenten' en« anderes Elternhaus 7 %*.
Durch den re la tiv  hahen ABtÄA1 ** r s llg ü s  gebundenen stu« 
RwitiB uns s tw o n w  anoeren »1 0 1 ) 1  atnexeiiocneo auftihsqui^hI 
»ird die «eleung der meifeeiödenten war s e e , fnebeeendere 
aber oueti nur iw  <f> tsuniRfliißt, nee a»i®t sieh  «• e* ix« 
einer bedeutend geringeren Verbundenhe it  e i t  der P artei 
(AP 1+Zt andere stud*» 4%, Atheisten* 43 %f) und e i t  der 
dor (at t#2* Atheisten» 76 ?$, andere* tß%) 9 webet ee'zn l«  
schan religiösen, ivoltonechöuliöh uaont&ohiederam and den 
anderen ttichtatbeietiscban Studenten l e i  » «  tseeanf* 
Hebe» öuterechiöde in  den ßrundeifietellt*ng«n gegenüber der 
ss* und der 00* gibt«
(ttobaAbolt AMeft d ie HmpttoGhleAettmowt dtfferleratt nldrt 
ewteebee de* M büg^R der verocfeiedefte» *»itcn«chMAmgan.}
ßeeeffcen&sort ist« daß dl© religiaa gaSBrnkuwi *ht©ittettid©ft«*rt 
«er etwa* ®e«tö®r tetefssoo an der oarxset J^ch«l©nini31lachen 
Philoaophi« (das hlcfc. und dl«!.* f**tertal±o«ts5 hoben als 
aebeietteab als^eetdUta und daß tmtef den fb»*Üt*tad#ater», 
dl# betone#« eine « d n  iKeJLtenechmning «1« den Atfesisou® 
«der eine Reälele# m  w # M b  {da* eiad 3 % der nuslfeetu* ■ 
denteo) et« glnch etarkee 2t»teree#e nie enter den etheioti* 
edben Studenten beetebt»
2ötfao»«if ©sssmd kamt deshalb geaage «atden, daß der Hantle* 
»tssM-sninitttiee von dm» «eleten  Kustieebrimtaii «kanpttsrt 
«der *a»ifide©t e ie  ©tue «motboft «ur Kwotnie eti nelmende " 
m l teeaafeeuiaig angecehon i;trd . d t# ellardange auf srued der 
re la tiv  neitig atheiau«ch eiftgeeta llten  äugend!leben für 
v ie le  a ls ebne «eben endere# vtolt3rtGcli3tnjngcn fceextstier«*
bte Einstellungen mr p&ltttmtom Gegenwert im der dor et#* 
haa ta  atow  aogan S-aa—anhean B tt Ban stohtwatofln dor W - 
atoatadantaa auf d la  Zutoaft. Hierbei se lg t »ich otna bei a l-
Im» Kenstatedenten im ähnlichmr mim  deutlich «erdende öl*  
vergärtet afiferead dl« Erhaltung der netürllchan um elt eeege* 
oprochan geeaieiefieel» and (ia  Frühjahr 1983. elao 2 0 # £elt~  
poefet der Por&hing-üiÄkaoeionon «ssd ©satt wer der Zeit greif* 
barer Abrüatiwgesdbrltte* ) die ertm ltm s dee «eltfriedeae 
eoale die £«twickl«ig dee s o z la l im  1# der « eit verbölt- 
nieeü&ig problettettaab gesehen «erden, eeban d ie ooiotao ho* 
sücetedente« Ihr b eroflld e»  Vorw&rtekseaeri iasgeeaat «et* 
to H p M  optieiatieeli stiaoend« oebel mr e ile#  dt# «ate* 
r ie lle  Sicherheit te  künftigen flerefelebsn e ie  geelabert er* 
achelitt (vgl* Tab* 87J.
7 m
Tab» ®7t stchtweieeit dar HueikettKfanten m f  die Zukunft
et« %}
eefie ich ... 
aneef*
siahtlioh 




gighoffiiit in kunf» 
*!$«* Beruf 44 m 14 4 2 1 1,86
o a m  herufllchco 
Vondftskoasei) 30 43 22 S 1 1 i 2,13
die Entwicklung des 
sozial i#en*$ in der weit 15 20 32 20 0 4 3.03
die Erhaltung dee 
^eltftledans 14 se 20 30 12 8 3.23
4im Erhaltung der 
ßotarlicfcon ««weit 2 4 11 19. m 40 4,70
aaanvfceAeNev1* Ist eine relativ einheitlich© siehtnoiee von 
Atheisten m d  religiösen Studenten auf dl# ProbZme dar er* 
haltang doe r?©lt frieden# und dar ßocsabrung dor oatOrlichon 
tteeelt rsesau «ton •
1» folgender Abstufung korreliert die Perspektiv» einer m »  
«ielistlechen saalt »it anderen poli tioch-idooi egiochert und 
«elfoneohouliehen Fekterem voran e i«  dor Verbundenheit e it  
der seo (ap it 70 &) , m>bcsat gidcberooSoa alt der foo-ver- 
handonheit (ap st 6*2 S ) , unnlcer olt der rc-R-Vorbtmöanheit 
(ap is 34 S) tmd «ach uenlger eit der «mltönsehoulichen 
Grundhaltung von Afheiem» (Af h  26|}«
W #  der t <<itifi> em fha pheit eind ^^ syr 1%etftdfHtleif
▼3»©* JBN9lltr &&S flPSwWp IMwlSHRpWKMJII v<#l# Q06W3B®9^yW* 0*0 ptoewvSw*1*
Ic Sictkeretellung ln  künftige» Beruf fM en  in  a llen  Kgnet* 
feehrichtungen d ie  lalstuogsatorkoa Studenten eohr e ie  le i«  
©tungsechwöchöre o& uührleletet.
s in  « ta r lte  @ tfü U  g ib t « • w eh is  beruflichen Perspektiv» 
b n e lM »  in  A b e iig l^ ilt  von den Houptfechriehtunnan der 
tteelketudentua (vgl« Tab« et}«
V0t«flf^ fttEfl0BH8« fl04PllS
fiaogi 8 {& i )  mam 8 {& t)
«Üü
«äMMT M M (20) SfiPft (44)
1 . u m (*») so« 2*03 (47)
iiift 2« 1 ,07 (40) 2« 1*04 (99)
»f ywhMf ft-fftf» «* u m (35) 3* 1#70 (43)
W^ÖäfcSM^F^j^ 4» u m i m 0* 1,98 (43)
TUtt-studöfiton t* u m (28) m 138X1
0* 2*00 (33) 7* 1*91 (37)
tia ift mrrnMto&r 7* a«s0 (34) 4* 1 ,0t (SO)
Kftnpotiifttaii/sirSgftsi^Mi 0% 2*21 (19) li* 2,10 (39)
0* 2*23 (24) S . u m m )
iif^> stfaiefiftF iO. 2,29 (21) 3* u m (91)
jgiwwM*»* frify»*^«0* * wÄHWftw IS* 2*34 (24) JUM L .XSZXL
TönooiQ*or/-rGQi© -MM... (2011 i t 1.50 . i a ö ü
TaaftSA«if0fta0tftSSfttftO M*mJUSO.i i M 0* 1,97 (30)
te jwJE^fc JWft&yBb CS&tiS&SB&ftT«»
ödfftöofctlve d&e und Vt»lk<Ktoety<iBqii'tali.'*
(fffrffft D^yy<| ^  l^ i t^ ^f^iyiHffly i  00 fff  ffttfttHtlHti^Sfif l^iWt ***** TfHffIflftt'ITff— 
«flÜtdUfttCftft ,  YoUttftlQtftC' IHQUl KftPflO|>fttAtfOl*'O0 • Aodort WOfhöit 
«& «Hofe « st d«r kfloftioon afttorS»ll«R sistiartiftAt Sa eam f • 
d ü  430 slöfttftlhS t W  «00 dOB TUM" UtldNfftlltftfl, <100 ltOf7ftfp«tSS<>00l 
<3ft^d 0^ftfOfp)<0O(t43rtdMOf f^PjlfrtdfdOO't^dMO OP^ftOlfpOifOdGdOf^ffeSOO? ftdfeO^di , 130
l*ld faf$IH0 St PaSchlM*** 41t ftSOÜ »>ttf* »* ^ mm mmaAmäammmmim m - gft<»
ftfcftftfk 7S Aä, j(ftftft8Sjft #>0M0 toNE^IftftÄlwkfttiBf^Wki« 40MM0-.^ MÜMMfc ML*M« &BKb0*8'4(lyft84!8M048<ftMMi 4Bttalül W»W4 W ü  jp3r^ ©-«1M0T W1UWI V|0«OR9 ilUMk|BIh «OH «0H g^ «|p4»4WfMlW fcn0WT iMi
Iflffiffdl.lffttiffff Vtfi0ftfl|iq0H0 ^  dtf Bfitofltllw Sictwrlwlt la
y o f ü | « i  ß&rtif gibt «» boS 4om TooBeltteni (logaM^n dor 
floloriftlla ichoratoilang) und M .  doo 3olo»snöer»i (im«
*i^P3Bpf^0Wi7'S *^»3 <Ä90wi^Sft8^Pw^0Fft 0*0
m9»t*
«MMMwJbSSSJL
I i t m i l illllft » t « A » A fKiall.)r«M«iilitiji m h k
t&ä*lha$9**ui^m*J&*M  rf#y IlHailinmrtlft«Äw51lliWUBro*S8s*Ä8BB8PweJB3Ö6wÄÄBD
0ör Htt*ilt*ttidafit»» («4* ü r  Kunatatudatttan Ob&rbaupt) eiod  
«n»t*r dmt L*b*n*sial«n md m rto fim tiflTM gm  aoaata Joe* 
man. $ruä«r M hi*tuog* 41# o lt  dor ladivtduaUati m ste im  
boo* fM liiifo o  t#Nea$*la«iei8 verband«* eind e l»  aoeli -  g le l-  
cbarnaaen f l )  •  jene» 41# au* dar Spezifik  dar o o i l o l i ^ *  
kOnatleriaeitan Arbalt ood ifiroa s ta llm e r t  lo  kflnftioe« 8#* 
rufaloban raasltieraa  (#§1. r # »  8 9 ).
Individual!© oedoutetankait atteoaBOItlfar ?*artoriafi~ 
ttomm&m  and LobmsxSdlc för Nuaikötudanten dar ®0ß 
* paafio a t oaob dae ttiu a laa r*  (ln  &)
Das is t  fs r  aißh
«JWar
1 0  3 .4
öborh.nieht 
w ichtig 
8  6  M
*m m ä* m  haben m 9 2 0 8 0 1*16
«ata kQnatlericcfw»# Hand» 
eat* aalotsrfcsft m  boharr-■adtvuao# 72 23 4 1 0 0 i,3 S
eo#»# kanoilorlaclwn F3~ 
hlgkeitan a# en tfo ltan / 
aua&ttprebtaron 9B-
✓
10 § 1 0 1 1.39
m  « b a r  f^ tm »  douar* 
baftar» Partnerschaft so  
labae 03 17 9 4 1 2 1,64
a lt  «einer feänatieri- 
ochoa Arbeit von dar G$* 
aailaabftft gebraucht n» 
aodwei flMua»58 28 0 4 1 1 1,06
Kinder «*§ y o n 88 04 t 8 3 4 4*99
ao tobet» perednliobon 




0SW0 3EO # XJMHNt 18 21 ü 11 SO 22 3,46
f iM d o f M  tä tig  oa
aamarzr^ e^w 12 14 21 12 12 29 3,91


& m  chrietnehew «tasft einen hefca» p«rMlfllHn
(nateriatleit} mi»letand (I * 3*sit andere» 2«97}«
. M l t e m J M i t e  ******* •»** mir i2 %  för eehr 
nichtig« Aiierdinge eind «9 «mr 29 &# die überhaupt keinen 
mr* darauf legen» &$m m  ziel ist 9m m  besondere för die
TUH*StUd«aten «f»trebeQ989ft (AP it M i l )  Uftd * Oit gfftft©*
#e» Abstand - euoh för einig* Kooponiaton, öiriQfimten, solo- 
e$ng*r and Korrepetitoren {AP i* J* 17 ,
Maliest» eile nastketödenteri sehen den prtaftfen sinn ihre* 
fcOf»«tlerlsehe» schaffen* in der Einheit von selbotverwirkli- 
ehung (der Freude im eigenen Schöffen) tmd vemittlung künst* 
terteeher iriebctieee und oenöaee (vgl* Tab, 99)«
Die «mit übenslegsnde Hdirhiit der Htieikotudanten betrechtet 
desnach Mir mieifealisehes im» nicht nur al* Z m m  eigener ©e- 
reicberung, sondern sie wellen ebene bewirken* eine lebono* 
bejahend* Haltung befördern* m »  Wachdactkenonregen «md gloi- 
oherae&en tief* Gefühle eueldeen Im*«' anepreehen« A*sßerdee 
»iil die Hehrheit in tmcdagesahfMttea Hafts ei« der Predüfc* 
tieii unc Verbreitung von ntielk d m  Bim für dee Aatbetiaehe 
aools künatlerleehe Sensibilität entwickeln helfen, d m  kflnst* 
loriochö Erbe beaehrsn mal »oitorentwicköln so&le for crfco* 
lung tmd entepenmutg «orgei« srelte Reeoneti* ist m  der schef- 
feneofcsieht obenfella der aeieten meikshtdoRtai st» finden f 
besitzt ellerdinge keine ee hebe Bedeutung m m  die anderen - 
rtela*
Analog m  d m  politisch-idooloQiseben Grundhaltungen vieler 
Httsik Studenten fühlen eich m m  9 3 1 in «m?in;eoohrßnktee Hafte 
mit ihren mieikalieehe« ten der «eüerin ftoMdklmift tmeeree 
Umde© verpflichtet« Jedoeh ist mar för eehr wenig# (ft ft) 
ein eolehee Ziel tftlUg eoepekt*
in vergleich au anderen Kunststudenten fftli« etif • daft die 
Hueiketudefitef» adtr Qewictit legem auf die Vermittlung töwt* 
larieeher mobniese und ftenftea*» auf dee Befördern von he* 
benaoptintöcHia und auf Erholung und Entspannung*
«eilgiße gebundene Nesifcetudeatsn eehen eehr eie andere ihre 
Aufgabe ü» der stieitlismng im tiefen fteffthlen und «er fte* 
Sinnlichkeit sowie m  dem tärbebewahrungi etheietleeb «m p  
stellte Studenten hingegen »ollen «ehr eie andere bei* Weeifc*
eaeben var öU «a «albet Freude 4®rm hetom* für erholung «ad 
Etttepanfttmo »ella«  vor a lia s  neben da* rm * $ tyd m tm  dt© 
volkoinstruaontalictcm  ©orgen,
Ein« b reit*  ftm am m  to t solMSuen»1» «ad ftlecfcblßcom wich­
tig er  « lo  endorvn mtsitosttfdontovi,
Tab» 90t z io !«  «ad ^ ild i« R »  dt« d ie Huaifcetydaciten mit
ihr*» schaff*» tmd fcaafttgan Beruf verbinden (sis £»)
e** &ea&e££fei&g* feh 
io «ohr etar*
fc«o Maße «gilt
I  2  < 1 * 2 )  3  4  i  6
& m  « t
t»? «dt*
99 10 w » S 4 0 0 0
m 24 (049 0 4 0 4 1
m m < n > 6 2 . 0 0 4
m m (£4) 6 4 4 0 4
m mWm 23 im} 3 4 0 0 4
61 . 8? (30) 0 3 4 0 0
t&AW ff (01) 44 3 2 4 f
32 ritt«Sr (77) 44 3 3 3 t
30 Sr ( 6 6 ) 47 9 3 2 $



















M « M  « M p «
M t  aeiitM s d m f f «  




» M t  und** verpflidh 
tot M Ü I
otots nachweisbaren zueaasenhang alt den «oltanschaulichen 
Grundhaltungen aollton aae der fleht der Hoeikotudentan die 
Künstler d«r qoü (in der Geeastheü aller Könste and 6«in»t} 
vor alias folgende ffebSio« and llteaeateereidfee in ihre© 
schaffen etsrker eie Vielter borückaichtigem sehr an den 
tttSetanden» die mteere geeelleetiaftlictee EntmUJiatjng lemfi* 
Kritik oben. die Graae and Möglichkeiten dee ftesaefcen deot* 
lieber ctaoban* den «enaeteen helfe«, pereönliehe vrofolm* m  
erkennen und au Ideen and eit den Aaedraehenitfeln ©fcörkor
dfit intefnationalen Trends folgen#
«
täte# 9i* oie eorocksichtiöiÄig auegeN&hlter fterfcnale beis
scheffon neuer nerfce «och Ansicht der Haeifeettideft* 
ton (ü> $)
@aa eollten &ßn«&6ftetler in ihres 
schaffen bori>efcoichtigom
viel  ^ nicht
etarteer eie etfirkor als
bisher teiaher
1 2  3 4  6 6 S
Kritik an MiSstsndefi
Oben, dio unaore _____
Entwicklung
Größe und f^glicfckai*
fm  4 m  Honcehan daat* iah nschon
den Henaehan halfan* 
persönliche rreteleee 
m  erkenne« und e**
UidtedfethI w w «







geaelledtiaf fliehen ent« 
Wicklung ieedt ftaehen
f »alle der Arteeiter* 
Ittel in otr tendiimte 
bewußt
61* «3 6 4
»  17
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3 »66
3.90
S 9 19 13 9 £31 4*48
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«*» «s»
£ 8  fe
»  s . s s s s s s g ' $ f j
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ü* N  **
<ö W *> CM
• • * « « * 1 8  * 8
I « _
*"* •*■* *** sr «H flA  vt vl «I «i|i| N « l
_ .. 's» 's» 's» «s» 's»» 'S» ■%•» „
S S  *  S * 9 s H g  $ | j
»'s #ss »Sk »s. »s* »•* »*% »'s »*f »Sk «•* »Sk I
«  <9 W «rt ^  & &l g  f
s»» Sk» 's» Ss». 's» «*{ **» s«i| »t g







Tab» 93t Qaruf spraktlscho Lebenszlolc and Absichten von
( m  I)
Os* eöchte ich tim/emaicbo« «•*
msf ja* wahr- wahr- swif Oas ist
das pehoin- «Chain- keines in s§iä*a
Pall l i e b  lieh Pall a s r u f n i e h t
ni^»t oöglich
in t i m »  Orchester/
Qfeor €$**$ sein ü 19 17 8 13
als Xnstreeentai-/
Oes0f>gsXsbi"*r arbei­
33 15te** 43 5 4
»it Fmmdon/stüdlan-
ksllogao salbst oüt 
KOnst Jorfcoliektiv
27 ' m 23 4 .5
vorwiStand sollstisch
arbeite** 19 23 35 7 17
alt i^erktätiöon sein , 
sohalfsR/aeifte Inter­
pretationen n m l «  
»ailg diskutieren 14 3© 33 9 8
sioh is politisoh/ 
poaolloclisf tlichen
leben ( M *  in f*m**
smorQant&Qt%onm/ 
Psrtoie»«) engagiere« 14 30 36 16 2
ein sneesbl-s/£irk@l
auf «atn*a Fachgebiet
9 31 35 19 6
kanpeniarert 9 15 35 32 9
dirigieren 6 12 33 33 18
Mitglied das Vorban-
dss dsr KospoRlsten 
' und Miisilnsftiift oanenhoT t—
Is t  ssrdss 3 6 39 28 24
■i t minnantii if tl Irti <*WPkVWMfjPwilsP-a.
publizistisch arbei­
ten 2 13 46 *N& 13
wimt U* dmiff yKI $
«s&ta» Hauptfach be­
nachbarten Gattungen/
saures e. 3* attepro- 
hieran 27 37 30 s 1
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<»4 1» * B •
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I * ü  
**
h l
?  ' . t * ä
s  i l i
studlue alt Freund«» und Kollegen selbst ein Künetlorkollok- 
tiv zu gründen« Und die «teloaraner streben häufiger eis anders 
des ziel an* sie ineenble- oder Zirkelleiter bzw* als Diri­
gent wirkes© zu werden (vgl* Tab* 94 ira Anhang)•
- Sn Laufe dee studiuae gibt es offensichtlich Verschiebun­
gen ln den ongeetrebten Beruf ©zielen und den Vorstellungen 
über da« künftige gesellschaftliche Engagement* ln größere© 
Habe norden oleh die Studenten in den höheren Studienjahren 
darüber ln klaren, nooh den ötudiuo als Instruaentel- pder 
Geoongelehrer zu arbeiten, Mitglied dee V W  m  werden oder 
sich in cndcren Organisationen, Parteien oder auf ander© r/ei- 
cg i© politiach-gooellschaftlichon Leben aktiv m  integrie­
ren* Auf allen anderem berufapraktlschoci und gesellschaftli­
chen Betätigungsfeldern gibt ee vom i, bis zun 5* Studienjahr 
keine nonaonowerten entmcklungsn (vgl. Tob* 35 in Anhang).
- Groß ist der minech, ©ich über dae «führend der nuoikhoeh- 
cohuloucbilciung «sei teo (gehend festgelcgto Maß hinaus opötor 
in benachbarten Disziplinen auosuprobieren (bst 60 t..), davon 
£7 auf anderen Kunetgebieten (außerhalb der Musik)*
ois Antworten verteilen eich wie folgt« eo «Jollen sich aus- 
probisrom
iO % auf kaEtaorauaikalleche© Gebiet oder ole Fisnist und 
Korrepetitor*
8 /_ auf don Gebiet der TUN ols Rock-, Oozz- o*ü« instru- 
asntalisti
8 & mf  de® Gebiet der Bildenden und angersmdten Künste*
7 ;l auf des Gebiet der Darstellenden Künste (ole Schau­
spieler, Tötmer oder in der Pontooloo)*
7 r auf sine© anderen inQtruaont Ober dos Hauptf och und 
Klavier hinaus, 2* B* auf der Orgel, de© Cetsbclo oder 
der Goobei
6 Ti auf de© Gablet der Tiai als Sänger von Chansons, Musicals 
oder als tiodoreochori 
5 :-a eie Literat, Poet, ssonarlst oder Regiooeur (2«t* in 
©öftreren Künsten und 
4 % auf anderen Huoikgebiotom aie inetruoentonbouer, Musik­




7*2« ^rogaprogftmn dar aohplftliohon ‘Befragung 
7*3* öeglattflehreifMWi *»f Atifeatcoathodö 
7*4. fvf^nngomatarialidn »er staae&aös&athod«
7.tlu 7tM3M
Tob* ist Antoil von öeruf©tunstI^rn unter den fitere von 
Rucket udonten - m w m t  und dtf ferertzlert nach 
(tut4Uhooh®ehui.«fi (in
&r/eie war bzw. lei eie Ooruf okunstlar 
iStigt








rer m i m  








o m m  Gebiet
rufl* tätig barufl. tätig
liutter io 0 8 64
vfiter der Musik*
etS3B«f«n
Qoeoet 16 7 7 70
r«§ öerlin 10 8 9 üSl
«6 Dresden 17 7 7 csT
ne Leipzig iS 7 4 73
He rmtemr 10 6 8 j&k
Mütter der rtueik- 
otudmta«
geeaefc 10 6 0 76
ws öorlin 9 7 9 TS
HS o reoden 10 O 9 TS
HS Leipzig 11 9 4 77
hs m$m®r 10 4 10 76
mTa*», im Häufigkeit kultureller Aktivitäten dar eltatn von 
ccf?*mj*ifc8tö4«nte« t ^aaoat und differenziert »och 




_ M mÜ S ____
3 « S 6
nie
nei»e fitem (tew* ein 
£1 tomteil) ..*
... verfolgte» i» ©reeae/ 
f undfunk/Föftieelior! daa 
politische »eechahen.
Oeeecit 55 B 10 4 2 0



























• •• losen belletristische 
Literatur*
geaesst 38 22 17 10 9 4
»;s Berlin 

























••• besuchten Theater/ 
&enaarta.


























.. z j l
*«* engagierten sich 
poli ti©©b**geaeU©cfcaftHeb 
in ihrer F r v M t «


















8 - # -
17 10 1
I f o
Tab. tat Auogcraöhlte aeeehöftigimgeo, denen Musikstudenten 
in  KlmBieit und Äwand geseift »ee e lf  ihren 
rtscbgingen » M ittelw erte, gebildet m m  t (»ehr hau* 
Hg) H a 6 (nie) •  d ifferenziert nach t t r r i to r te lc r  
Herkunft, Qualifikation and Beruf afeOnetlerstatise« 
Perteisltg iiedeobaft und re lig iö ser Bindung der 
Eltern (in  %)
Keine eitern (ten, &ia cltomtoil) ...
(1) * sprachen eit oir/in seiften Beisein
öber ihr« Arbeit.
(2) • echenken nir Bücher *o M n m  nenet«/
Fechgebiet (einschl. k inder-/3uo end- 
hOchar).
(3) • unterhielten eich eit nir über eeine
Alltogsprohloaa.
(4) * eseieierten/eeesen eit nir.
(5) * besuchten e i t  a ir  Mueeen/AoastelXtin-
gen/Theater/Konaerte.
(6) » sprachen eit air Ober politische
sraignisee.
(7) » diskutierten eit oir über kulturelle
Frag«*«
(8) * bestalten, experimentierten, ropa*
riartan gegenstände alt eir«
(2) » reichnoten/nalten alt nir.
_________,.Ü1 liL . XU. JLSLJLjQ- , Jffl (?) (PI „m.,
Muaikctudentan










Ee eiftd von den 
Eltern beruflich 
tätigt Vater und/ 
oder netter ... 
eisf d m  Ktfstkgeb. 
auf anderen 
Kunotgobiet 







parteilos eiftd i,0 1,8 2,0 2,2 2,3 2,7 2,8 .3,1 3,2
1,8 1,« 2,0 2 3 1  2,3 2,7 2,8 .3,0 3,0
Z '° li9 2il « r  2 3  2 3  2,9 3*5 3 3
1.8 2.41 2,1 2,4 3.01 2,7 3,2 2.9 3.3
2.0 1.8 2,1 2.5 2.2 2.6 2,7 3,2 3,3
2.1 2.3 2,3 2,7 3.41 3.2 3,6 3,2 3,3
1.8 f.8 2,0 2,2 2,0 2.6 2.6 3,2 9.1
i.6 1.6 1.9 1.81 1.91 2,4 2.2 3,2 3,1
i.8 1.8 2,0 2.0 2.2 2.7 2.5 3,1 3.0






















?qfe» g ü  aanlfm
Aid Ich Su dlaaeei
«ff** s 4 S
« n M a «  ■, ... ,i. .
QuoilifcllöGt^r fiet&ti&mgan dar r^jolkortudontan (Id  »:,) 






Instru»«ntöl- ;i S iß 
untorrtcfrt 
erfHalt -  as
auf _ _ _ _ _ _
uefeiao darzott 0 2 6
fcashas mttar* • o ~  
rloht erhaait
« •  an» m m  • •  m m  «■* m m  mm. mm mtm m m  «m
5ff«n€ti<ift als 0 0 2  
Xmtruawntal«/ 
Oooangaooltat « 2 *
•An ktod/stück  
kactpofHert», 1 0 1  
4a» auf ^aplar/
Band faatge* -  2 •
_____________
1 * ra«* o « <• 
iiß r>ao- v a * 
»n^iitsik« 
auff dftruncjan «. 2 -
6 7  0 9 10 11 12 13 ! 14 iS
9 7 6 4
«* 36 »
im», ap *m» mm '*•* «mm
23 36 13 7
* 66 •*
mm »m» »d» *«pm» «m»
20 9 7 7
«r JßJ <*
6 10 14 12 
- 42 -
3 4 7  0 I 11 U
- 22 •
■ «w «an» -mm <m» ooa mp» «r»
6 3 3 2
m  14 *
mb» «m» «rm» mr» m»p mb» «mm
7 3 7  S
«* 34 .**
» «■*> «ff» 4M» «MM' MM» «ff* «ff»
34 6  9 6
■•* 36 **
2 3 6 7 
* 17 -
8 4  11 6
** 29 •»
S 4 S 4 9 4 11 6
- 26 ** j ~ 30 -
** 22 •
** 3
f MM* «m» .«Uf 
10 6
* 36 -












m- Q  m
P «n» *M* MM
6 3
10 7
<* 1 7  •
2 1 1 1  
ff» 4M
1 G








6 4  2  1 1
» 2B •
0
24 4  4 1 1 0  1







rortooumr*} dar Tafe. o* s« 366
En dlossßi 7crAtpur;kt naron Im  Altor* w t  (Dacron):
S k g  „ „  3 4 3 © 7 0 9 m t% 'ts *3 14 15 16 17 18  19 26 a*
bsgahrii nlcf;
as»«r 4an o o t 8 I 3 J O  7 15 4 40 © 12 S 5 3 2oofeu&tnim*»
riebt Mü j i9©if FTagftKi «l®r • % m * 30 * * 35 * -  17 * ** 0 ■* * 1 -m be-
pppp p«pp ««Pp p^pp pft«^  «ppp ■ -^p^lpW* W  "Wl» V^M I «Mtt MP MP VHP 4MP «Mr «PM «P
sieh  ©nt* a o o
■ 4MPP MM* «SPP MM P1#* MM
l  a i  s.
'«PPP «*•* -«MP MM 4MP MM H l MP
4 4 9 11
«MP «PM «P«p MPP
19 13
P3PPP tPPp 4HP«P SUPP
14 9 5 3 2 1sohloß*m$Mk m m ü m *» 4 *» • 2G - • 32 - -  23 - * 13 1otudieran
MM MM «MP MM «Mt> «P  MNP MM «MP «V» «M> mm m m  mm mm mm mm «pp «HP «HP «pp* «MP «MP «MM «MP M  M  «MP W» « *  M  «WM
Tab. aai tebenaalter m  Beginn 9»8§es*iftlt«r aösikaüacher 
Oetgtlgungen bat %©ikatue©f!t®n - geaant und 
dlffaramsiart noch territorialar und eoalalar tter* 
kauft« §; tutientenau© Künatler» amt andaran 
lim, partaimigehörigköit and weitanachöölleber 
Bindung des föltemfjatioos (Angabe dor aahre/dee
Altara in fütteiwört) 









,1a erraaH ie» ca a Instnigan 
, a lS o b e r  dam ochulffRterricht
» M  " » i m  «ff f*ntf «* sa:
oi-atoaila «af d«f G«bt«t neinta der- zottigen (©rotorr) Kauptfodhaa unter** 
rieht ö fh ia lt
er&ttaalin rlaujerantorrtaftt erh ie lt
tÄSSÜll *
f o h j ^ a S T W l S a M S  
©retaalia ain  kleä/sföefc koBaontartg. 




(3) pftf < ontscftlof». Kustfc 80 3ttriler«i 
( l )  (a) (?) <4) (5) (o? m (s)
o m t & T 7,3 10,7 10,8 11*3 22,2 12,9 13,3 14.5
Studenten, d ie  
beheimatet oinch 
-  in Berlin 











12,2 12.51 23,7 24,5 
11*5 H X  23*4 24,5 







voter ♦ mittar 
oantfenoalhart 
voter oder Mutter 
eomfafeOnatleri 
Vater und Hutter nicht 
Derufekünatlen
sl tarnt aecMU tallad 











1 1 ,0 12,0 
U«Ol 11.78
14.5 14.3 15.0





















10.0? 11.6t 12.4 13.01 14, 
»2*8 Sz «ö  ^23,3 *4??. 14,
rab. aat Teilne««»* der Rualfcstudenten nährend Stiper aohuX«©4t 
an euegoeählten UpucunQsvenglctchen (ab Kroisehen«)
• Q & p m t  und differenxls« nach hochotoa besuchtest 
Schultyp und cchuliecihßQ Absöhlu&priädltcat (in ?;)
a« de« Leistungsvergleich (ainde~ 





s a f f l r -
H ü g s *
aafesen
nicht
te ilg e -
auf fcul tei^Xl«-&önstXort © e h e a  
sebiet
g e e a e t
TbotaanerArusiener 
^sifeopozlölschulon 







M  riadSgendi/bQst anden
Ra tbena tlfeVThyeltiol yoplßd© 
g e a a s t












Ru s i k e p e e i e l a c i H i i e n




jed^eieiAfejikQ Q m w l y m H i f
eehr gut
^Irledigeßd/bestanden









































































Tob« 39t subjektive Bedeut eea&elt tnd * jeisöile darunter ©te- 
bene -  ctnoehä tarne der Ausprägung au«g©ö|hltor N r*
^nllctikoitüdlapoeitiononi gesant ©nd differenziert 
nach s c h u l e n  von h u s l k e t u d o n t e n  * g e e r d n e t  n a ö h R l t t e l »  
wsrton, g e b i l d e t  ® u s  fP i  “ O s e  i s t .  f ü r  o d t t e  k & i e t l e r t -
©ehe fttadeklung sohf* wichtig" b is 6 %*• Oberhaupt 
nicht wichtig” be», AP l  "fcss Genannte -ist bei a ir  sohr
©terk suegepFagrt* bis 
prögt"
Fähigkeit, etsas fcönet» 
leftieh puseudroeken/ 
m  gastoiton 
Fl0t8/Aucdäuef/3ahöfV» 






F ä h i g k e i t  zur s e l b s t »  
e i n o c h s t s e n g
V|>rotöllwijefjihi^oit/
Fähigkeit a m  Platt» 
singsn/»3p4oX 
k ü n s t l e r i s c h e  u r e a t t v i »tat
K e o p c r o  ti onefähigkeit 
k ö r p e r l i c h e  Fitneß
Kenntnis der intorratio-
nclcn entwlcklung sut * . 
eelnee Heu p tfachgebiet
hohe a llgsGQlnbil^kHtg
Kenntnis de*’ neticßsien 
snt«ickltir?ö mf  seines 
Hauptfaehgabiet
Fähigkeit rus logischen, 1,89 
raCianslen Denken
K e n n t n i s  der g e s e l l »  
seheftlichen Pre*i©
karte tlerlGChee xeprovi- 
eationevermögen
Pr&ttdeprvchemkoantniaeo






































































i i H 1,642,34 1,372,05 § £ ! : ! §
























































































Tab, Mi Be?»©rtw^ 9 der Ausbildung ic: geaetlaehnf tm&mm**
o c h s f  t l i c h e r .  ö f t m d t e e r j i s t u d t u p  m  d o r t  m « i i l * b « e t t e o b a l e * i  
der öDRi 90300t iknI differenxtart necta schulen (f.)
üie ^oebildung rar bisher ,,•
öberh.nicht
g m .
l 3*«* 3 4 9
QUt
6  x
1© h lötoriischon  und 
d to ie h t ie e b e n  « e t t *  
riaU scm a
«ec«ÄT SO £*» 29 15 IS 9 3 «09
o a r l in 4 iS 29 23 so  s i n  t * m
ürasden *»*w ft 34 •9 7 4  2 -m '
U eipatg 0 30 29 i3 13 7  3 ,1 3
v o to a r 6 se * *a <*«2. 9 2 ’ 2 ,8 9
tu  P c u t la o h o r  bbonoet© 
tteQfitf f $ 26 27 16 11 11 3 ,2 9
ö o r i ln f*u*%&J 16 7 4  3«QQ*
sruacton m 31 16 10 5 3 ,0 7
Leipzig 5 it *24-v-# 1? 10 .32M 4.24?
'.vßliaer £ L , , .j* u . 30 16 11 3 3.06-1
tu  ik öbtt v fcliöbfön 
Koummisßtia
s*rt>vrr 7 34 26 21 11 i l  3 ,39
u g r lln ■ e 17 30 34 13 {»i o t»
■ op©od®r» 3 19 34 SO #> ., - S9H 3^011
L-aipalß SS 3 t SO 22 S 6 3 ,0 4
vvataar 0 40 S l 13 6 9 2,94-
mT a t » «  s e i  s e n e r t U R Q  d e r  A u s b i l d u n g !  i n .  a u ö Q e v a S f s l t a n * )  s t u d i a n »  
f ä c h e r n  v o n  t f u s i f e e t w f c m f a f t t  g e c a a t  u n d  d i f f e r e a a t i e r t  
n a o h  d e n  v i e r  n a c i k f t c c h e c h t f l i m  d e r  u o r  
{ A n f s b e n  d a e  D u r c h s c h n i t t s ,  g e b i l d e t  a u s  d e n  A i t t n o r t *  
P o s i t i o n e n  a p  u  no&e A u s b i l d u n g  t e l » l j © r  s e h r  0t f t #  
S i e  Ai3 6 * • • •  O b o r h m i p t  n i c h t  t f S t * * )
©i# Auebildung mar bisher
X eebf gut
6 O b t t r h e u p t  n i c h t  f c t
i\sipffi
in künstlerischen 
Hauptfach i.£7 i.sö • M C 1.79
in siuoifegeechiehte 2,09 M C 2,40 • 2,30 iWl*.
ist olevierunterrlcht 2,23 JU2ZZ 2,-SO 2,36 g »19*
im Sportunterricht a,©4 2*80 M C *2,77 juasl
in XnstrtdtentMfcwuie 2,7*3 2,80 ~3^G<r ' i#73* 3.7G
1a  ^nseetbleeplcil/cher 3,31 .7, *44“ M C
*-> /? *' j
.j »*■*<„* 3,00
ia historischen und 
dialektischen rtateriolio-
suc 3,00 M C 9,70*<*a*a?r«v- <Au»s«e 3,13 2,06
ln ? rendeprr?efc«njr*t erricht 3,IS 3,26 M C ; 2,70 M C
in dwr öofähiöung zur 
v?eiternafee m i n m  v?io» 
eene/Köimon© ast schaler/ 
i^ieneneeefele* u. $« 3,IS 3,00 M l ! • M C 3.20
ln Politischer öksnaate 3,20 2.09* 3,07 3,00
ia ^ioeeneahnftlidhen 
KoammiMtf* 3,30 3,40 M C 1 3,04
in a o thet ifc/rttl turtheo r le 3  ,40 3,32 3,42 iLtJiSL l i i C
x) <. DC^§©?St^iSlerrioht^S di® i® jeweiligen
Mit * und "* «erden die b e i d e n  äatramtrte iss vergl e i c h  d e r  
v i e r  fiuaikheehoshulo n  deutlich $enoehtt
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T022 Lpipzip. StalHiamiif-trnllo *l
Liebe Studentin !
Lieber Student 1
Zunächst möchten wir Ihnen herzlich danken, daß Sie unsere 
wissenschaftliche Untersuchung unterstützt haben.
Durch Ihre Antworten und Hinweise tragen Sie dazu bei, daß 
künstlerische Talente in Zukunft noch erfolgreicher geför­
dert und als Berufskünstler ausgebildet werden können.'
Trotz des umfangreichen Fragebogens konnten viele Fragen, 
die von wissenschaftlichem Interesse sind, nur angerissen 
werden. Deshalb bitten wir Sie, uns über den Fragebogen hin­
aus, Ihre ganz persönlichen Erfahrungen und Überlegungen 
(einschließlich Ihrer Sorgen, Wünsche und Vorschläge) zu 
einem der unten genannten Themen in Brief- oder Aufsatzform 
aufzuschreiben und im beiliegenden, mit Ihrem Erkennungszei* 
chen versehenen Umschlag zuzusenden. Der Umfang spielt keine 
Rolle.
Entscheiden Sie sich bitte für eines der Themen:
1. Begabung, Fleiß. Anregungen - wie verlief Ihre "künstle­
rische Biografie", und wie können in Zukunft Talente 
Ihres Fachgebietes noch besser entdeckt und gefördert 
werden ?
2. Nehmen wir an. Sie wären der Rektor/Direktor Ihrer Hoch- 
bzw. Fachschule: Wie würden Sie das Studium anders ge­
stalten, um die Studenten noch erfolgreicher auf Ihren 
künftigen Beruf vorzubereiten ?
3. Zwischen Ideal und Wirklichkeit - wie sehen Sie die Ent- 
Wicklung von Kunst und Kultur der DDR in den nächsten 
Oahren ; welchen Beitrag möchten Sie dabei leisten ?
Wir möchten Ihnen versichern, daß wir auch diesen Brief bzw. 
Aufsatz vertraulich behandeln und ausschließlich für wissen­
schaftliche Zwecke nutzen. Wir sind auf Ihre Offenheit ange­
wiesen. Im voraus herzlichen Dank für Ihre erneute Mitarbeit 
Wir wünschen Ihnen ein erfolgreiches Studium und persönlich 
alles Gutei







Organisetionseigene Befragung gemäß der 
Verordnung Ober Rechnungsführung und 
Statistik vom 11,07.1985.
Befristet vom 05,03,1986 - 31,05,1986.
Wir bitten Sie, an einer wissenschaft­
lichen Untersuchung teilzunehmen.
Mit ihr soll analysiert werden, wie 
Kunststudenten ihr Studium einschätzen 
und welche Vorschläge sie selbst zur 
Verbesserung ihrer Ausbildung unter­
breiten. Bitte unterstützen Sie unser 
Vorhaben, indem Sie den Fragebogen 
gewissenhaft ausfüllen.
Zuvor noch einige Hinweise:
Der wissenschaftliche Wert 
dieser Analyse hängt von Ihrer 
Offenheit bei der Beantwortung 
ab.
Arbeiten Sie bitte selbständig 
und wenden Sie sich bei Unklar­
heiten nur an den Untersuchungs­
leiter.
Ihren Namen brauchen Sie nicht 
zu nennen. Die Untersuchung 
ist anonym. Ihre Angaben werden 
streng vertraulich behandelt.
Das Ausfüllen des Bogens ist einfach:
Dede Frage hat numerierte 
Antwortmöglichkelten, Die 
Nummer der von Ihnen gewählten 
Antwort tragen Sie bitte ln das 
jeweils vorgesehene Kästchen 
ein.
Im voraus herzlichen Dankl 
ZENTRALINSTITUT FOR 3UGENDF0RSCHUNG
Prof, Dr. habil. W. Friedrich 
Direktor
Die ersten Fragen beschäftigen sich 
mit Ihrer Hochschule (im folgenden 
als HS bezeichnet):




Falls Sie sich zunächst an einer an­
deren Musik-HS beworben haben, müßten 
Sie Jetzt eine 1 ins Kästchen ein­
tragen, andernfalls eine 2,
Nicht alle Sachverhalte lassen sich 
so einfach mit “ja" oder "nein" be­
antworten. Wir haben deshalb mehrere 
Stufen für eine Antwort geschaffen. 
Mit Jeder dieser Stufen können Sie 
mehr oder weniger stark z, B. Ihre 
Zustimmung oder Ihre Ablehnung aus- 
drücken.
Diese Antwortmöglichkeiten sollen 
häufig für mehrere Aussagen ange­
wendet werden.
Dazu ein Beispiel:
2, Inwieweit entsprechen die unten­
stehenden Aussagen Ihren eigenen Auf­
fassungen?
Oe nach dem Grad der Entsprechung 
entscheiden Sie sich für einen Wert 










An meiner HS ...
a) herrscht ein schöpferisches, 
leistungsstimulierendes Lern- 
und Arbeitsklima.
b) herrscht zwischen Lehrkräften und 
Studenten eine vertrauensvolle 
Atmosphäre.
c) haben gesellschaftliche Veranstal­
tungen und massenpolitische Arbeit 
ein hohes Niveau.
Wenn alle Fragen beantwortet sind, 
muß Jetzt ln jedem Kästchen eine 
Nummer stehen , kein Buchstabe.
©
□
Im nächsten Komplex sind Aussagen 










3, Ich würde es begrüßen, wenn ich der 
künstlerischen Individualstil ver­
schiedener Lehrkröfte kennenlernen 
könnte (durch Hospitationen/Lehrer­
wechsel).
4. Ich bemühe mich, eine eigene künst­
lerische "Handschrift" zu finden.
5. Mein Hauptfachlehrer Ist daran 
interessiert, daß ich mir eine eigene 
künstlerische "Handschrift" aneigne.
6. Mein Hauptfach^ehrer versteht ee 
gut, sein Wiesen und Können an Stu­
denten weiterzugeben.
7. Mein Seminargruppen-/StudienJahres­
berater setzt sich engagiert für die 
Belange der Studenten ein.
8. Der Lehrkörper meiner HS unter­
stützt die Aktivitäten der FDD.
9. ''öie verschiedenen Studienfächer 
werden mir so vermittelt, daß ich zu­
nehmend ihren inneren Zusammenhang 
erkenne.
10. Ich bin sicher, mein Studium 
erfolgreich abzuschließen.
11. Wenn ich nochmals vor der Wahl 
stünde, würde ich wieder dasselbe 
Hauptfach studieren.
12, Ich bin überzeugt, daß ich an 
meiner HS gut auf meinen beruf­
lichen Einsatz vorbereitet werde.
13. Vorausgesetzt. Sie würden heute 







an der Musik-HS Berlin 
an der Musik-HS Dresden 
ja, an der Musik-HS Leipzia 












14, Wie zufrieden sind Sie mit nach­
folgend genannten Gegebenheiten an 
Ihrer HS?
Damit bin ich 
sehr zufrieden
überhaupt nicht zufrieden 
Das betrifft mich nicht.
a) mit den Möglichkeiten, montags bis 
freitags an der HS ungestört 
arbeiten/üben zu können
b) mit den Möglichkeiten, sonnabends 
und sonntags an der HS unge­
stört arbeiten/üben zu können
c) mit der Bereitstellung von Lehr-/ 
Arbeitsmaterialien (z. B. Fach­
literatur, Noten, Tonkonserven, 
technischen Hilfsmitteln)
d) mit der Studienorganisation (Raum-/ 
Stundenplanung usw.)




f) mit dem Informiertsein der Stu­
denten über Ziele und Schritte 
der Ausbildung
g) mit der Auslastung der Unterrichts' 
zeit im künstlerischen Hauptfach 
(Pünktlichkeit, ohne Ausfall und 
Vertretung)
h) mit der FDO-Arbeit
i) mit der Arbeit des Studentenklubs
k) mit den künstlerischen Auftritten/ 
Einsätzen/Aufträgen
1) mit den Teilnahmemöglichkeiten an 
nationalen Leistungsvergleichen, 
Wettbewerben, Seminaren u. ä.
m) mit den Teilnahmemöglichkeiten an 
internationalen Leistungsver­
gleichen usw.














15. Wieviel Zeit verwenden Sie ge­
wöhnlich a u ß e r h a l b  der 
Lehrveranstaltungen zum individuellen 
Arbeiten/Oben im Hauptfach?
Die Antwortmöglichkeiten lauten:
O überhaupt keine Zeit
1 bis eine Stunde
2 bis zwei Stunden
3 bis d rei Stunden
4 bis vier Stunden
5 bis f ün f Stunden
6 bis sechs Stunden
7- bis sieben Stunden
8 mehr als sieben Stunden
a) an einem Wochentag (Durchschnitts­
wert)
b) an einem normalen Sonnabend
c) an einem normalen Sonntag


















i) Film- und Fernsehwissenschaften













p) Kultur-/Kunstgeschichte (über 
Musikgeschichte hinaus).
ci) Kulturpolitik
17. Versuchen Sie nun eine möglichst 
objektive Einschätzung der bisherigen 









6 Oberhaupt nicht gut
O' Das hatte ich noch nicht.
a) im Fremdsprachenunterricht
b) im Sportunterricht
c) im historischen und dialektischen 
Materialismus
d) in Politischer Ökonomie
e) im Wissenschaftlichen Kommunismus
f) Im künstlerischen Hauptfach
g) in Musikgeschichte
h) in Ästhetik/Kulturpolitik 
1) in Instrumentenkunde
k) im Klavierunterricht 
1) im Ensemblespiel/Chor
ra) in der Befähigung zur Weitergabe 














18, Worin s«h«n Sie persönlich Stärker 
und worin Schwächen der Ausbildung an 
Ihrer HS?




Nun etwas zu den Lehrkräften an Ihrer 
HS:
19. Wie oft haben Sie persönlich ln 






a) Ober persönliche Fragen
b) Ober politisch-weltanschauliche 
Themen
c) Ober die FDS-Arbeit an der HS
d) Ober kOnstlerische Angebote/ 
Ereignisse ln der OOR







20. In welchem Anstellungsverhältnis 
arbeitet Ihr gegenwärtiger Hauptfach­
lehre r?
1 hauptamtlich, als Angehöriger 
der HS
2 nebenamtlich, mit Lehrauftrag 
an der HS
0 Oes weiß ich nicht.
21. Inwieweit ist Ihnen Ihr gegen­
wärtiger Hauptfachlehrer in den fol­
genden Bereichen Vorbild?
Darin ist er 
mir Vorbild






a) in seinen künstlerischen Fähig­
keiten/Fertigkeiten
b) in seinen weltanschaulich- ästhe­
tischen Anschauungen
c) in seiner Arbeitshaltung (Selbst­
disziplin, sich das Höchste abver­
langen usw.)
d) in seinen sozialen Qualitäten' 
(Hilfsbereitschaft, ohne Dünkel 
sein, anteilnehmend usw.)
e) in seinem polltisch-gesellschaft­
lichen Handeln
22. Welche derzeit Lebenden natio­
nalen/internationalen Vertreter 
schätzen Sie auf Ihrem Hauptfachge- 
bietln besonderem Maße?
ÄBei ausländischen Künstlern bitte ation in Klammem angeben I)
Wir wechseln das Thema und wenden uns 
dem Leistungsbereich zu:
, 23, Wie schätzen Sie sich hinsichtlich 











24, Wurde Ihnen von seiten der HS
die Möglichkeit
geboten, am Internationalen Musik­
seminar in Weimar 1985 teilzunehmen?
1 Ja, als Aktiver
2 ja, als Hospitant
3 nein
25. Gilt für Sie z, Z. ein individu* 
aller -/Sonderstudienplan?
1 Ja, auf Grund sehr guter 
Leistungen
2 Ja, auf Grund von Krankheit, 
Schwangerschaft o. 6,
3 nein





27, Welche Zensur erhielten Sie in 
Ihrer letzten Hauptfachprüfung?





4 2 - 3
5 3
6 3-4
7 4 und schlechter
28. Bitte geben Sie Jetzt an, inwie» 
weit Sie sich von den unten genannten 
Bereichen in diesem Studienjahr ge­
fordert fühlen.




a) von den zu erbringenden künstle­
risch-kreativen Leistungen
b) von den zu erbringenden künstle­
risch-technischen Fertigkeiten
c) von der Menge der Anforderungen 
im Hauptfach














29. Die folgenden Sachverhalte sollen 
diesmal von Ihnen in unterschied­
licher Weise beantwortet werden:
In der linken Kästchenspelte tragen 
Sie ein, wie w i c h t i g  das 
unter a) bis t) Genannte für Ihre 
künstlerische Entwicklung ist.
In der rechten Kästchenspalte tragen 
Sie bitte ein, wie stark das Genannte 
































Kenntnis der gesellschaftlichen 
Praxis
Fremdsprachenkenntnisse
Kenntnis der nationalen Entwick­
lung auf meinem Hauptfachgebiet
t) Kenntnis der internationalen Ent­















30, Besitzen Sie ein "absolutes 
Gehör"?
1 Ja, ein absolutes Gehör
2 Ja, ein pseudo-absolutes
> f ' Gehör (z. B. nur för Kammer­
ton 8* )
3 nein n
34, Welche weiteren Zeitungen/Zeit­
schriften lesen Sie ziemlich regel­
mäßig? © '
0- Oes weiß ich nicht. 1____ |68
Die nächste Frage betrifft nur Stu­
denten mit dem Hauptfach Gesang bzw, 
Tanz- und Unterhaltungsmuaik/vokal.
Alle anderen Studenten gehen bitte 
zur Frage 32 öberl
35. In welchen der genannten Massen­
medien informieren Sie sich am häu­
figsten Ober künstlerische Ereignisse 
und Entwicklungen?
Sie können zwei Angaben machen 1









1 (Tages-)Zeitungen der DDR
2 Zeitschriften der DDR
3 Zeitschriften aus dem Ausland
4 Rundfunk der DDR
5 Rundfunk der BRD
6 Fernsehen der DDR
7 Fernsehen der BRD
1
10
Wir kommen zu Ihren Interessen und 
Tätigkeiten, die Ober Ihr Studium 
hinausgehen und Fragen der Freizeit 
berühren t
36. Wieviel der folgend genannten 
Dinge besitzen Sie persönlich?
0 keine
1 bis zu 10







2 bis zu 50
3 bis zu 100







b) eine Bezirkszeitung der SED
□
c) Platten, Kassetten, Bänder
_
c) Zeitungen anderer Blockparteien
□
37, Welches schöngeistige Buch, daa 
Sie ln letzter Zeit gelesen haben, 
hat Ihnen am besten gefallen?
d) "Dunge Welt"
□
Bitte Titel und Autor nennen 1





b) "Musik und Gesellschaft”
ü
r n
38, Welcher Kino-/Fernsehfilm, den 
Sie in letzter Zelt gesehen haben, 
hat Ihnen am besten gefallen?
' 1____ b
c) "Melodie und Rhythmus"
n
39.Welcher Titel der populären Musik 
(Rock, Sclager usw.). den Sie in 
letzter Zeit gehört heben, hat Ihnen 
am besten'gefallen?
40. Welche Komposition anderer Art, 
die Sie in letzter Zeit gehört haben, 
hat Ihnen am besten gefallen?
41. Bitte denken Sie Jetzt en die 
Theater-/Konzertaufführungen, die 
Ihnen mit angemessenem Aufwand er­
reichbar sind:
Wie zufrieden siind Sie mit dem Angebot 
von Konzert- und Thesteraufführungen?
sehr zufrieden
überhaupt nicht zufrieden
42. Gibt es eine Muslktheater-/Kon- 




Wer eben mit 1 geantwortet hat: 
Welche war das?
43. Gehören/gehörten Sie als Student 




Wer eben mit 1 geantwortet hat: 
Welche Ensembles sind das?
□
□
44. Auf welchem Gebiet waren Sie in 
diesem Studienjahr über das Rflicht- 
pensum hinaus in Ihrer Freizeit 
künstlerisch tätig?
(Zwei Angaben sind möglich I)
1 Gedichte. Szenarien u. ä. 
schreiben
2 Lieder, Stücke u. ä. komponierer
3 malen, plastisch arbeiten u. ä.
4 kunsthandwerkliche Produkte 
anfertigen
5 Entwürfe für Räume,' Kleidung, 
Schmuck, Koneum-/Industrie- 
produkte u, ä, hersteilen
6 schauspielerisch, rezitatorisch 
betä t igen
7 fotografieren. Filme machen
45. Wie stark interessieren Sie sich 
über Ihre Lehrveranstaltungen hinaus 









a) Opernschaffen der Vergangenheit
i
b) Opernschaffen der Gegenwart
c) sinfonische -/Kammermusik der 
Klassik/Romantik
d) neue sinfonische -/Kammermusik : 
von ODR-Komponisten
e) Orgelkompositionen
f) Musik für andere Tasteninstrumente 
(Klavier, Cembalo u. ä.)
g) Oazz




























46. Und wie 9tark sind Sie an den 









6 Oberhaupt nicht 
a) fernsehen
b) mit Freunden gesellig Zusammensein
c) mich mit wissenschaftlichen Frage­
stellungen auseinendersetzen
d) schöngeistige Bücher lesen
e) Reisen unternehmen




h)' Studentenklub/Veranstaltungen mit 
Klubcharakter an der HS besuchen 
(außer zu Tanzveranstaltungen)
1) Gaststätten/Bars, Cafbs u, ä. 
















47. Bitte versuchen Sie sich zu er­
innern :
Welche der in Frage A t unter e) bis 
p) genannten Aktivitäten haben Sie 
während dieses Studienjahres ein- odei 
mehrmals im Rahmen Ihrer F D 0 - Gruppe 
realisiert?
Notieren Sie die vor den betreffenden 
Veranstaltungen stehenden B u c h ­
s t a b e n  I
48. Wie stehen Sie zu den folgenden 
Aussagen?
Das trifft zu 
vollkommen
49, Hat sich die FD3 in Ihrer HS 
bemüht, auf das unten Genannte Ein­
fluß zu nehmen?
1 ja, mit Erfolg
2 Ja, aber ohne Erfolg
3 nein, wäre aber nötig gewesen
4 nein, wäre auch nicht nötig 
gewesen
Die FDD hat sich bemüht, um ... 
a) eine gute Studiendisziplin.
b) das geistig-kulturelle Leben an 
der HS.
c) die Qualität/Inhalt von Lehrver­
anstaltungen,
d) die politisch-ideologische Ent­
wicklung der Studenten.
6 überhaupt nicht
Die FDD-Grüppe meiner Seminar- 
gruppe/Fechklasse ist gekenn­
zeichnet durch ...
a) eine gut arbeitende FDO-Leitung.
b) offene, rege Diskussionen zu 
aktuell-politischen Fragen.
c) viele gesellige Veranstaltungen, 
Feten u. ä.
d) Anteilnahme/Achtung bei guten 
künstlerischen/fachlichen Lei­
stungen Jedes Studenten.
e) Hilfe bei persönlichen Angelegen­
heiten (Wohnung, Kinderbetreuung 
usw.)










50. Auf welche (euch nicht genannte) 
Bereiche sollte die FDD ihren Einfluß 
besonders verstärken?
51. Wie oft besuchten 5ie seit Beginn 
des Studienjahres die Mitgliederver-^ 
Sammlungen der FOD-Gruppe
Anzahl der Besuche direkt eintragen I
52. Und wie oft besuchten Sie in 
diesem Studienjahr die Verenstaltunger 
des FD3-Studienjahres?
53. In welchem Maße sollte das Fol­
gende in das FDO-Studienjahr einbe­
zogen werden?






a) Fragen der Teilnehmer zur aktuell­
politischen Lage
b) Fragen zur Kulturpolitik/Kunst
c) Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus
54. Waren/sind Sie an den unten ge­
nannten zentralen Aktivitäten der FOD 
beteiligt?
1 ja
2 nein, hatte/hätte aber Interesse
3 nein, hatte/hätte auch kein 
Interesse
0 Das betrifft mich nicht.
a) am künstlerischen Studentenwett­
bewerb 1985/86
b) am FD3-Studentenaommer 1985
(1. Studienjahr hier nichts ein­
tragen I)
c) an den FDO-Studententegen 1986
d) beim Fest Ounger Talente und









e) bei den "Weimartagen der FDO" 1986
f) an anderen künstlerischen/wissen­
schaftlichen FDO-Aktivitäten/ 
Wettbewerben o. ä.
Wer bei f) mit 1 geantwortet hatj 
Welehe sind das?
55. Oben Sie zur Zeit an Ihrer HS 
eine gesellschaftliche Funktion aus?
1 bin Mitglied einer übergeord­
neten FOO-Leitung (GOL, KL u.ä.
2 bin FDO-Gruppensekretär
3 bin FOD-Gruppenleitungsmitglied
4 bin Mitglied der Leitung des 
FDO-Studentenklubs
'S bin Mitglied der Leitung einer 
anderen gesellschaftlichen 
Organisation/Partei





56. Oben Sie zur Zeit außerhalb Ihrer 
HS eine gesellschaftliche Funktion 
aus?
1 ja, ln einer Partei/Massen­
organisation
2 Ja. ln anderem Rahmen
3 nein
57. Welche Vorschläge haben Sie. um 
das FDO-Leben ln Ihrer FOO-Gruppe 
und HS interessanter zu gestalten?
71






58, Wo heben Sie die-meiste Zelt
Ihrer Kindheit und frühen Ougend ver-
bracht?
1 in Dorf/Gemeinde mit länd­
licher Umgebung
2 ln kleiner Staat mit länd­
licher Umgebung'
3 im Umfeld einer größeren Stadt
4 im Umfeld einer Großstadt
5 ln einer Großstadt (über
100 000 Einwohner)

















Wir wechseln des Thema und wenden uns 
nun Ihrer Kindheit/frühen Ougend zui
60« Standen Ihnen in diesem Wohnort 
die unten genannten kulturellen Ange­
bote zur Nutzung zur Verfügung?
1 ja, und ich habe das oft 
genutzt
2 ja, und ich habe das selten 
genutzt
3 ja, ich habe das aber nicht 
genutzt
4 nein

















61, Wurden von Ihren Eltern während 
Ihrer Kindheit/frühen Ougend ein Kle- 
vier/Flügel angeschafft?
1 ja, speziell für mich
2 ja, aber nicht speziell für mich
3 nein, das gab es bereits vorher
4 nein, dasgab es bei uns gar 
ni#ht
62. Standen in Ihrem Elternhaus wei­
tere Musikinstrumente zur Verfügung 
(einschließlich Triola, Mundharmonika, 
Orff'sches Instrumentarium o. ä . ) ?
1 J a  '
2 nein
Wer eben mit 1 geantwortet hat:
Welche wären das?
63. Bei wem sind Sie überwiegend auf­
gewachsen?
1 bei beiden Eltern
2 bei einem Elternteil und 
Stiefvater/Stiefmutter
3 nur bei dem Vater
4 nur bei der Mutter
5 anderswo
Die nächsten Fragen zum Elternhaus 
beantworten alle, auch diejenigen 
(sinngemäß), die nicht bei den Eltern 
aufgewachsen sind:
Traf das Folgende zu, als Sie etwa 








64. Ich wurde zu Hause zu Selbständig­
keit und Eigenaktivität erzogen.
65. Zu meinem Vater hatte ich ein 
gutes Verhältnis.







Erlauben Sie uns noch einige weitere 
Fragen zu Ihren Eltern — diese Zelt 
betreffendi









Meine Eltern (bzw. ein Eltern­
teil) ...
a) besuchten Theater/Konzerte.
b) lasen belletristische Literetur.
c) verfolgten in Presse/Rundfunk/ 
Fernsehen das politische Geschiehen.
d) engagierten sich politisch-gesell­
schaftlich ln ihrer Freizeit.
68. Hatten Ihr Vater und Ihre Mutter 
eine kOnstlerische Ausbildung?
1 ja, ln demselben Fach, das 
ich z. Z. als Hauptfach 
studiere
2 Je, auf dem gleichen Kunst­
gebiet (z. B, Musik, Theater, 
bildende/angewandte Kunst), 
das ich z. Z. studiere









.69. Sind/Waren Ihre Eltern als Berufe- 
kOnstler tätig?
1 je, auf Meinen Kunstgebiet
2 Ja. aber auf einen anderen 
Kunstgebiet
3 nein, aber ln anderer Welse 
auf kOnstlerlschen Gebiet 
beruflich tätig




Und wie idt das'' bei Ihren Geschwistern.
70, Geben Sie zunächst an s Wieviel 
Geschwister (au&er Stiefgeschwister) 
haben Sie?
Anzahl bitte direkt eintragen I Q
71. Wieviel Ihrer Geschwister sind 
BerufskOnstler/ln einer Ausbildung 
eis BerufskOnstler?
72. wieviel Ihrer Geschwister haben 
auf demselben Kunetgebiet wie Sie ge- 
lernt/studiert/eind in einer ent­
sprechenden Ausbildung? Ü
Nun zu einigen Freizeltbeschäftigungen, 
en denen Sie geneinsam mit Ihren 
Eltern beteiligt wareni
73, Inwieweit trafen in Ihrer Kind­









Meine Eltern (bzw. ein 
Eltemteil) ...
a) nuelzierten/sangen nit nlr.
b) zeichneten/malten nit nlr.
c) bastelten, experimentierten, 
reparierten Gegenstände nit mir*
d) unterhielten sich nit mir Ober 
nelns Alltagsprobiene.
e) sprachen nit mir/in meinen Bei­
sein Ober ihre Arbeit.
f) besuchten nit mir Museen/Aus- 
stellungen/Theater/Konzerte.
g) schenkten nlr BQc'her zu meinen 
Kunst-/Fachgebiet (einschl. 
Kinder-/0ugsndb0cher)
h) diskutierten nit nir Ober kul­
turelle Fragen.
1) sprechen nit mir Ober politische 
Ereignisse,







75. Welche höchste berufliche Quali­
fikation haben die unten genannten 
«Personen?














76. Auf welchem Gebiet haben die un­
















77, Sind Ihre Eltern Mitglied einer 
Partei?
1 nein
2 Ja, in der SED














Als nächstes Fragen zu Ihrem künst­
lerischen Ausbildungsweg:
78, Welche Musikinstrumente haben Sie 
erlernt, ganz gleich, wie weit Sie es 
dabei gebracht haben?
Notieren Sie die Instrumente ln der 
Reihenfolge, in der Sie begonnen haben 
sie zu erlernen; und schreiben Sie 
bitte ln Klammer dahinter, wieviel 








79. Wie alt waren Sie zu den unten 
genannten Zeitpunkten?
Tragen Sie das Jeweilige Alter direkt 
in das Ooppelkästchen ein 1
Beispiel: 6 Oahre « 06
Bei Nichtzutreffendem bitte 00 ein* 
tragen I
Als ich ...
a) erstmalig Instrumentalunterricht 
erhielt.
b) erstmalig Klavierunterricht er­
hielt.
c) erstmalig auf dem Gebiet meines 
derzeitigen (ersten) Hauptfaches 
Unterricht erhielt.
d) erstmalig öffentlich als Instru- 
mental-/Gesangssolist auftrat.
e) ein Lied/Stück komponierte, das
auf Papier/Band festgehalten wurde.
f) begann, regelmäßig Konzerte/Musik­
aufführungen zu besuchen.
g) begann, mich über den .Schulunter­
richt hinaus mit Fragen der Musik 
zu beschäftigen,













80. Bitte erinnern Sie sich« Wer 





3 Musiklehrer meiner POS/EOS
4 Lehrer eines Musikunterrichts­
kabine tts/Privatlehrer
5 Lehrer einer Musikschule
6 Lehrer einer Spezialschule 
für Musik
7 Student einer Musik-HS
8 Lehrer einer Musik-HS
9 andere Person
0 Diesen Unterricht hatte 
ich nicht.
a) den ersten Gesangsunterricht
b) den meisten Gesangsunterricht
c) den ersten Instrumentalunterricht
d) den meisten Instrumentalunterricht
e) den meisten Unterricht in dem Fach 
das ich als Hauptfach studiere
81. Welche der folgend genannten Ober* 
schulen haben Sie besucht?
1 die Thomas-/Kreuzschule als 
Thomaner/Kruzianer
2 eine Spezialschule fOr Musik
3 eine EOS mit erweitertem 
Musikunterricht
0 keine dieser Oberschulen
82. In wieviel Schuljahren der POS/ 
EOS-Zeit waren Sie innerhalb oder 
außerhalb der. Schule Mitglied eines 
kOnstlerischen Ensembles/Zirkele/ 
einer Arbeitsgemeinschaft?
Anzahl bitte direkt eintragenI
Wer eben’mit 00 geantwortet hat, geht 
bitte gleich zur Frage 84 Oberl
83. Bitte schreiben Sie auf, welche 
es waren, und unterstreichen Sie:das 
Ensemble/den'*Zirkel, dem Sie am 
längsten angehörten.
a) während der POS-Zelti
10
□





b) während der EOS-Zeiti
1.
2.
'84. Haben Sie ln Zirkeln. Interessen­




Wer eben mit 1 geantwortet hat:
Welche waren das?










a) Schülerakademie oder Wissenschaft, 
liehe Schalergesellschaft
b) FDO-Leitung
86, Und hatten Sie dataals an den 
unten genannten Lelstungevergleichen 
(mindesten auf Kreisebene) teilge­
nommen?
1 Ja, war Preisträger/ 
Medaillengewinner
2 Ja/ aber ohne Preis/Medaille
3 nein







87, Haben Sie zur unmittelbaren Vor­
bereitung auf Ihr Studium die folgend 





b) Seminarunterricht (bei Studenten)
c) Vorstudienjahr
88, Kamen Sie nech Ihrer Schulzeit 




Wer eben mit 1 geantwortet hat. geht 
bitte gleich zur Frage 94 Oberl
89. Haben Sie vor Ihrem derzeitigen 
Studiua die folgenden Ausbildungs­
formen durchlaufen?
1 Ja. mit Abschluß





Studentinnen gehen bitte gleich zur 
Frage 92 Ober!
90. Dienten Sie bereits bei den be­
waffneten Organen?
'1 Ja, Ungar als 18 Monate
2 Je, 18 Monate (Grundwehrdienst)
3 nein
Wer eben mit 3 geantwortet hat, geht 
bitte gleich zur Frage 92 Oberl'
91. Haben Sie sich während dieser 
Zelt bei den bewaffneten Organen 
künstlerisch betätigt?4
1 nein
2 Ja, als Mitglied eines Ensem­
bles der bewaffneten Organe 
(z, 8. Musikkorps, Erich- 
Weinert-Ensemble )







92, Obten Sie ln der Zeit zwischen 
Schulabschluß und Studienbeginn eine 
Tätigkeit aus, in der Sie unmittelbar 
oder mittelbar mit Ihrem Hauptfach 
zu tun hatten?
1 ja, während des gesamten 
Zeitraums
2 Ja, aber nicht während des 
gesamten Zeitraums
3 nein
93. Konnten Sie in dieser Zeit Ihrer 
künstlerischen Ausbildung nachgehen?
1 Ja, während des gesamten 
Zeitraums 
2. Js, absr nicht während des 
gesamten Zeitraums 
3 nein
Bitte Oberdenken Sie nun noch einmal 
Ihren bisherigen künstlerischen Werde-' 
gang.
94. In welchem Maße haben die unten 
genannten Personen Ihren künstle"* 
















f) andere Lehrer meiner POS
g) Musik-/Literatur-/Kunsterziehungs­
lehrer meiner EOS
h) andere Lehrer meiner EOS
i) Vertreter des Ougendverbandes 
(OP/FDO)
k) Lehrer der Musikschule/der Spezial­
schule für Musik






95. Gab es in Ihrem bisherigen Leben 
Ereignisse, durch die Sie in Ihrer 
künstlerischen Entwicklung besonders 
geprägt wurden (z. B. Kontakte mit 




Wer eben mit 1 geantwortet hat: 
Welche waren das?
96, Haben Sie n o c h  Ihrer Schul­
zeit im Studium gesellschaftliche oder 
staatliche Auszeichnungen für Ihre 




97. Nennen Sie bitte Ihre bisher 
höchste künstlerische'Auszeichnung I
98, In welchem Alter haben Sie diese 
Auszeichnung erhalten?
Alter bitte direkt eintragen!
Oer letzte Komplex beschäftigt sich 
vor allem mit Ihren Vorstellungen vom 
Leben und Ihrer beruflichen Zukunft:
99. Im folgenden wurden einige ganz 
verschiedene 0‘inge zusammengestellt, 
die im Leben wichtig sein können. 
Bitte schätzen Sie ein. Inwieweit das 
unten Genannte für Sie persönlich 
wichtig ist.






6 überhaupt nicht wichtig
a) Freunde zu haben
b) Kinder zu haben
c) in einer festen, dauerhaften 
Partnerschaft zu leben
d) zu hohem persönlichen -Wohlstand 
zu gelangen
e) mit meiner künstlerischen Arbeit 






f) mein künstlerisches Handwerk 
meisterhaft zu beherrschen
g) internationale Anerkennung zu 
finden
h) freischaffend tätig zu sein
i) meine künstlerischen Fähigkeiten 
zu entfalten/auozuprobleren
100. Wie sehen Sie die gesellschaft­





Oie als Einheit realisierte 
Wirtschafte- und Sozialpolitik 
führte in der DDR ...
a) zu einer schrittweisen Verbesse­
rung des materiellen Lebensniveaus
b) zu einer spürbaren Verbesserung 
der sozialen Lebensbedingungen.
c) zu einem reicheren geistig- 
kulturellen Leben.













102. Halten Sie es für möglich, da& 
Sie einmal Mitglied der SED werden?
1 Ich bin bereits in der SED.






103, Wie schätzen Sie sich selbst ein?
Ich bin ...
1 überzeugter Atheist (Atheisten 
vertreten die Auffassung, daS 
es keinen Gott oder andere 
übernatürlichen Kräfte gibt.}.
2 überzeugt von einer Religion.
3 Anhänger anderer Auffassungen,
















a) die Erhaltung dee Weltfriedens
b) die Erhaltung der natürlichen 
Umwelt
c) die Entwicklung des Sozialismus 
in der Welt
d) mein berufliches Vorwärtskommen
e) meine materielle Sicherheit 1m 
künftigen Beruf
Wir wenden uns nun einigen Schaffens- 
fragen zui
105. Inwieweit sollten DDR-Künstler 
die unten genannten Merkmale in Ihrem 
Schaffen berücksichtigen?





6 nicht stärker als bisher\
DOR-Künstler sollten in 
ihrem Schaffen ....
a) den Menschen helfen, persönliche 
Probleme zu erkennen und zu lösen.
b) Errungenschaften unserer gesell* 
echaftlichen Entwicklung bewußt 
machen,
c) Kritik an Mißständen üben, die 
unsere gesellschaftliche Ent­
wicklung hemmen.
d) Größe und Möglichkeiten dee 
Menschen deutlich machen.
e) die Rolle der Arbeiterklasse in der 
Geschichte.bewußt machen.
f) DDR-spezifische Inhalte aufgreifen/ 
Auadrucksmlttel entwickeln.






106, Welche aktuellen Probleme unserei 
gesellschaftlichen Entwicklung sollter 
in Kunstwerken der DOR (mehr als bis­
her) aufgegriffen werden?
Bitte nennen Sie uns mit wenigen 
Worten solche Probleme)
Wie stehen Sie zu den folgenden kul­
turpolitischen Aussagen?
Das entspricht 






6 überhaupt nicht ^
107. Es ist dem künstlerischen 
Schaffensprozeß insgesamt dienlich, 
wenn Partei und Regierung kultur- 
und kunstpolitische Orientierungen 
geben.
108. Die Schaffensmethode des sozia“ 
listischen Realismus sollte jeder 
Künstler der DDR zur Maxime eigenen 
künstlerischen Schaffens machen.
109, Welche Ziele und Absichten ver­
binden Sie mit Ihrem Schaffen/Ihrem 
künftigen Beruf?
Das beabsichtige ich






0 Das ist auf meinem Schaffens-/ 
künftigen Arbeitsgebiet nicht 
möglich,
a) künstlerische Erlebnisse/Genüsse 
vermitteln
b) mit meinem Schaffen b r e i t e  
Resonanz finden
c) vor allem selbst Freude am Schaf­
fen haben











e) der weiteren sozialistischen Ent­
wicklung unseres Landes ver­
pflichtet sein
f) dee künstlerische Erbe vergangener 
Epochen bewahren/weiterentwickeln
g) tiefe Gefühle auslösen/ansprechen
h) zum Nachdenken anregen
1) eine lebensbejahende Haltung ver­
mitteln/fördern helfen
k) für Erholung/Entspennung sorgen
110. Wie oft diskutieren Sie in Ihrem 
Freundeskreis philosophisch-ästhe­







111, Gibt es Bücher/Schriften, die 
Ihre philosophisch-ästhetischen An­




Wer eben mit 1 geantwortet hett 





112. Wie gern möchten Sie nach dem 
Stüdiua das unten Genannte erreichen?
Oas möchte ich 
tun/erreichen ...
1 auf jeden Fall
2 wahrscheinlich
3 wahrscheinlich nicht
4 auf keinen Fall
0 Das ist ln meine« Beruf 
nicht möglich.
a) vorwiegend eolistlsch arbeiten
b) ln einem Orchester oder Chor 
tätig sein






g) ein Ensemble/Zirkel auf meinem 
Fachgebiet (an-)leiten
h) als Instrunental-/Geeangelehrer 
arbeiten
1) Mitglied des Verbandes der Kompo­
nisten und Musikwissenschaftler 
werden
k) mit Werktätigen mein Schaffen/ 
meine Interpretationen regelmäßig 
diskutieren
1) mich in politiech/gesellscheft* 
liehen Leben (z. B. in Meseen- 
organisationen/Parteien)engagieren
m) mich in anderen, meine« Hauptfach 
benachbarten Gattungen/Disziplinen 
'u. ä. ausprobieren
Wer bei m) mit 1 oder 2 geantwortet





Abschließend bitten wir Sie noch um 
■Jeinlge Angaben-zur Personi
113. Wie alt sind Sie?




115. Wieviel Kinder haben Sie? 
Anzahl bitte direkt eint ragen I 
Beispieli kein Kind - 0
116, Haben Sie einen festen Partner?
1 Ja, bin verheiratet
2 Ja, bin aber nicht 
verheiratet
3 nein
Wer eben mit 3 geantwortet hat, geht 
bitte gleich zur Frage 118 Ober!
117. Auf welchem Gebiet ist Ihr Part­
ner gegenwärtig in der Ausbildung 
bzw. beruflich tätig?
1 im selben künstlerischen 
Hauptfach
2 auf meinem Kunstgebiet
3 auf einem anderen Kunstgebiet
4 auf nichtkünstlerischem Gebiet 
im Bereich der Kultur
5 auf einem anderen Gebiet 
(einschl. NVA o. ä.)
6 noch POS-/EOS-Schüler
0 z. Z, nicht berufstätig
118, Wo wohnen Sie an den meisten 
Tagen ln der Woche?
1 zu Hause bei den Eltern/ 
Schwiegereltern
2 im eigenen Wohnberelch (als 
Hauptmieter/Teilhauptmieter)
3 im Wohnheim
4 in einer HS-/FS-eigenen 
Studentenwohnung
5 in einer Wohngemeinschaft
6 Individuell zur Untermiete
7 anderswo
Il9. Sind Sie Mitglied der FDO?
1 Ja
2 nein, war aber früher Mitglied









120, Was studieren Sie im (ersten) 
Hauptfach?
1 Tanz- und Unterhaltungsmusik/ 
instrumental
2 Tanz- und Unterhaltungsmusik/ 
vokal
3 Kompo8ition/Tonsetz
4 Gesang als Chor-/Studiosänger
5 Sologesang
6 Dirigieren
7 Tonmeister/-regle o. ä.
8 Musiktheater/-dramaturgle
9 Korrepetition
0 ein Orchester-/Tasten-/Volks- 
muslkint rument
Wer eben mit 1 oder 0 geantwortet hat 
Welches Instrument studieren Sie im 
(ersten) Hauptfach?




0 Das weiß ich noch nicht.




Wer eben mit 1 geantwortet hat: 
Welches ist das?







124. Ihr bisher höchster Schulab­
schluß?
1 10, Klasse
y2 . 11. Klasse
3 Abitur an einer EOS
4 Abitur in einer anderen Form
125. Mit welchem Gesamtprädikat haben 
Sie Ihre höchste schulische Ausbil­
dung abgeschlossen?
1 ausgezeichnet




Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!
Wir wünschen Ihnen ln Ihrem weiteren 


















In der Musikgeschichte gibt es viele Beispiele berühmter Musiker, 
deren Angehörige über mehrere Generationen ebenfalls Musiker wa­
ren. Oedoch wissen wir nur wenig darüber, in welchem Maße die 
heranwachsende Musikergeneration aus Musikerfamilien stammt.
Mit der “Stammbaum"-Forschung versprechen wir uns Erkenntnisfort­
schritt, und zwar unter zwei Aspekten, wobei wir auf Ihre Mitar­
beit angewiesen sind:
Im Aspekt I interessiert uns, ob Ihre Verwandten im gleichen Fach 
(z.B. Cello,Gesang) wie Sie eine Musik «rausbildung 
hatten bzw. haben, ganz gleich, wie weit sie es dabei 
gebracht haben.
Im Aspekt II möchten wir untersuchen, inwieweit sich unter Ihren 
Angehörigen Berufsmusiker befinden.
Deshalb bitten wir Sie herzlich - ggf. mit Unterstützung Ihrer El­
tern - Ihre Verwandtschaft folgendermaßen zuzuordneni
Vaters Familie : nach Aspekt I - grüner Bogen
nach Aspekt II - blauer Bogen
Mutters Familie: nach Aspekt I - roter Bogen und
nach Aspekt II - gelber Bogen.
Für alle 4 Bogen gelten die folgenden Hinweise:
Erstens : Es werden nur die l e i b l i c h e n  Verwandten ein­
getragen .
Zweitens: Für die männlichen Verwandten ist die o b e r e  , für 
die weiblichen die u n t e r e  Kreishälfte vorgese­
hen.
Drittens: Es wird stets in folgender Schrittfolge ausgefüllt:
leibliche Kinder von Vater/Mutter (Ihre Geschwister)
4. leibliche Kinder von Onkel/Tanten (Ihre Cousinen/Cousins)
3. leibliche Kinder des Großvaters (Ihre Onkel/Tanten)
2/. Vaters/Mutters leiblicher Vater (Ihr Großvater)
l f Vaters/Mutters leibliche Mutter (Ihre Großmutter)
Viertens: Es werden nur soviele Angaben gemacht, wie Sie Verwandte 
haben; die anderen Halbkreise bleiben frei.
Wenn Sie alle vier Bogen ausgefüllt haben, schicken Sie diese bit­
te - zusammen mit Ihrem Aufsatz - im beiliegenden Umschlag an un­
ser Institut.
Viel Freude beim Ausfüllen und Dank für Ihre Mühe !
Zentralinstitut für Dugendforschung
leibliche Kinder des 
Großvaters
Die Zuordnungsmöglichkeiten:





in meinem (ersten) Hauptfach, 
in einem anderen Musikfach, 
in keinem Muaikfach, aber auf 
anderem Kunstgebiet, 
auf keinem Kunstgebiet,
0 Ist noch zu Jung für eine 
Muaikausbildung,
Die Zuordnungsmöglichkeiten:
Person ist (-jar zuletzt) 
hauptberuflich tätig 




als Musikpädagoge, »wissen 
schaftler o. ä. 
auf einem anderen Kunst­
gebiet.
auf keinem Kunstgebiet,
0 Ist noch zu jung für eine 
berufliche Ausbildung,








Person hat (erwirbt) 
Ausbildung ...
in meinem (ersten) Hauptfach, 
in einem anderen Musikfach, 
in keinem Musikfach, aber auf 
anderem Kunstgebiet, 
auf keinem Kunstgebiet,
0 Ist noch zu jung für eine 
Musikausbildung.
leibliche Kinder des 
Großvaters
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